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L BRIEF. 



Vorrede u^d Einleitung* 

Noeh >valirend meines Aufenttiaites £u Wien ^vünsclite ick, 
wohl gc borner Herr Ilofrath^ Ihnen meinen innig!tten Dank 
ftir die Belehrung, die ich aus Ihren vielen hosthareu Werken er- 
liielty durch ein kleines öffentliches l>enlimal meiner innigen Hoch« 
•elitwig ßkr SU an beicttgen» leb betk Sie« mir sa'.erieub«!!. 
tteine teekniscli^etatiitiselie Bee€iiireil>üng «ie» Sali* 
knmnergvtas Is Oberöiterreieh m Bne^en» iiie Im die 
geridilet tind« liereiiwiigeben) und Sie nahmen nic^t mir Inetn 
Anerbieten gütig auf, sondern bewiesen selbst einige Neugierde, 
den sonderbaren Bergbau^ die verkehrte Salzsiederey , und das 
übrige Salaweten und Salzunwesen in OberösjceiTei^ «kennen au 
lernen. 

In der TbtLi teheineil aadi SaliaeHwerbe » ^e jährlieb ein« 
VSUiiNi aiHraiiiigtaiiaend Zentnar S«.. araeoge'n könneii^ und de^ 
Kaiser voa Oettarreieb JOrlieb an 9 MHUonen das Winsien Brtrk« 
ges geben, der Anfmerkvamkeit einei Jobann Baekmann VvüK 

dig zu seyn, und zwar um so mehr würdige als bej genaüerär 
Bekanntschaft mit denselben nicht nur mauches , was auf Techno- 
logie und Oekonomie überhaii[pt« (Wissenschaften, die Uinen vor- 
cüglich angehören) sandam ancb vieles , was auf Kameralistik im* 
batandara Bang bal« Torkammt» Nabenliei* werden Sie vielleidkt 
«och auf mBmimif was den Sutistiker und Historiker nliber ail^ 
fektt itaftan, und ancb 4laieft wird ibnan vieUeiebl niaht gaaa 
JkMrat Jtflr#a //. t " 
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ttnangeneliiii teyii« leb liabe indesseD videt, was bloA iOr den 
Statistilier Interessant seyn kann^ in den Briefen an Hrn. Hofhidi 
Mensel, die den ersten Theil dieser Reisen ausmachen, zusam« 
mengestellt, und nur das hier eingeschaltet, was zur Renntnifs des 
Gan7;en nöthig ist. Denn da der erste Theil eine Anleitung zur 
möglich vortheiliiaflesten Bereisung des Sal^kammergutes und eine 
historisch- statistische Darstellung desselben scyn sollte: so muliite 
icb dort das Tedmische eben so sebr au Termeiden sncben, als 
bler das reiii Statistiscbe nnd Historiscbet wenn icb anders dem 
Zirecbe getreu bleiben wollte» in diesem Tbeile lur den Tecbni- 
ber, den Halnrgen insbesondere, in jenem für den Statistiber und 
den Reisenden zu schreiben. Jener wird vielleicht den ersten Theil 
eben so wenig nöthig haben, als der Statistiltcr, und der Reisen- 
de, der blof'^ um des Genusses willen in den hehren Gebirgen 
Und an den ig|t>tiUchen Alpenscen des Salzltammergutes sich umher« 
treibt, des ^egenwlirtigen bedarf: doch durfte ▼ielleiebt auch die* 
ser sweyte 'Theil für den Statistiber von einigem Intieresse sejOf 
um der v/elen Y^bindungen willcsiiy In* welchen ein so groü^es 
Salincnwerli mit allerley Aesten und Zweigen der Staatsgesell* 
Schaft steht. 

Noch ein Interesse, das dieses Wcrh erhält, ist das Verdienst 
^der Neuheit und of&cieller Genauigkeit der Angaben über eine Sa- 
line, die man bisher durch alle mögliche Mittel in undurchdring« 
liehe Schleyer ^es Geheimnisses hüllte. Meines Wissens ist üb«r 
die Salabei^^e und Salssiedereyen in Oberdstlenreicb, ausser einigen 
^bleinen allgenieinen Ifachricbten von Born ttnd'Herrmann und ei- 
nem Reisenden , der auch alles das, was die Salinenbeamten sv 
sagen den Auftrag haben, druclien liefs , nichts». erschienen , da» 
Glauben verdiente* Auch dieses erk würde nicht haben erschei- 
nen können, wenn nicht glückliche Verhältnisse mich jetzt aus den 
Österreichisch . kaiserlichen Diensten in jene meines ursprüngli- 
chen Vaterlandes^ des Hönigreichs Baienit gebracht bitten, wo 
liberaler Gneist alles das au denken uiid au schreiben erlaubt, waa 
die Smnme des ' menschlichett Wissens, und Iblglicb* auch das 
Wohl des Landes au befördern im Stande ist. In Oesterreich 
durften diese Briefe, die seil dem Jahre 1804 beynahe so fertig 
lagen, wie ich sie jetzt Ihnen öffentlich zu überreichen die Ehre 
habe, nicht gedruckt werden j man würde sie als einen Hoch- 
yerrath an den weisen Einsichten des Salcoberamtes, und dieaea 
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würde Sie wohl gar als Staatsverrath crlilärt haben ? denn nie- 
mand soll wissen, wie viel jährlich Salz erzeugt wird, und wie 
iioch es SU alQ^en kommt. Mm ^aubt, wie es icheint, iu Oester- 
snch, dtSk man den Bei^iBegen so Terscbreyen Itdniie, wie die 
allen Wepler eigen» ddik mVk die OesundlietI der Kinder ver-^ 
eehrcyen hiSpaap. ynwa man ea lant iiad aw viel davon vor den 
L e ten apridht. Biete Engbrüstigheit des d8terreic1ii<icheii Gensur- 
>vesens ist auch die Ursache, warum hier mehrere ältere Daten 
vorkommen, die ich auf meinen Reisen nach Gmündcn in den 
Jahren 1794, 179^, 1802, 180H und 1804 sammelte, und von einigen 
bereits verstorbenen Salinenbeamten erhielt. Vorsügiich viel ver» 
danke Ich dem seligen verstorbenen Bm. Verweser Ritter an 
Anssee« iter aift seltner Genauiglteit Daten an einor künftigen 
Beschretbikng der oberösterreichUchen Salinen sammelte, . und 
mir dieselben bey seinem Hintritte als Andenken vermacbte, da 
sein Herr Sohn, als k. h. Reamter, keinen ölTentlichen Gebrauch 
davon machen kann und darf. Von jetztlebenden Beamten habe 
ich keine Nachrichten erhalten können: ihre Verschwiegenheit ist 
wirklich so beyspiellos, als die Enghenuglieit, mit welcher man^ 
fiber eine Sache, der man auf anderen Wegen, als die gef irch* 
tetea sind, leichl auf den Grund sehen kann» wahrhaftig beyspieU 
loe ist. 

Diese Engherzigkeit macht dann auch, dafs keine Vorschll^e 

«ur Verbesserung der fehlerhaften Manipulatiun gemacht und ge- 
hört werden können. Wahrlich, es hat mich oft unsägliche Mühe 
gekostet, Ausbrüche lebhafter Empfindungen, die meine ßrust 
empörten, als ich so manches niederschreiben mufste, was Sie 
hier lesen werden , an unterdrücken und zu ersticken. Nur der 
Gedanke, dafs ich an 8ie sehreibe; daA Sie alles mit einem 
Blicke SU durchschauen vermögen; . dafs erfahrne Halurgen in 
Sachsen, in Beiern und Tirol hior ein hahirgisches Krebsbüchlein 
finden werden, aus dem Sie wenigstens öfters (nebst manchem 
guten) lernen werden, wie man die Saciie nicht machen müsse; 
nur diese Betrachtungen konnten mich vermögen, nicht immer 
das zu sagen, Jussii qu94 sfltnäiäa bilis, W eim mau in dem 
Lande der Wichtelzöpfe, unter, Menschen, die beynahe unter 
dem Unna Aretos L. stehen» an einer Universität von dem Ge- 
lichter der Ki^uer uralten und weltberühmten durch awej lange 
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Jahre leben mufiite; da ist man sehr in Gefahr ui den Stimdfln 
der firhoiilttiig — und diese £rholiliisg war für aieli diM Reto«* 
chirea meinet Briefe wa Sie, dem meine iMir»^ im le dblUf 
waren wahrlich Iieine |Murtie de i^tir Hteraire täiner Gelte 
Üiift SU tiiaehen. tfnn ni^ die G4|tter im deM J arem ert faa le dee 
ewigen Branntweines an der Weichsel befreyet haben, werde ich 
mit froherem Herzen uad mehr heiterer Seele am Inn seyn« was 
ich an der Donau war^ 



Ihr 



' Vcr^hfer 
Selialtes« 
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H, BRIEF. 



G0$€kichi€ der Salzher ge^ und BestSireihmg dß$ 

Bergbaues in denselben» 

Die Grafen zu Steyer schenkten das Salzkammergut den Bi» 
benbcrgern, oder, wie einige wollen, sie verkauften es an die- 
selben. In dem BezirjtA cUiBtes Salzkammergutet entdeckte Eli» 
•al^^lhf 41 I* Ton Oesfarreieh Gemahlimi, den Salzberg 

wa HallsUdl. Da Maialiard, Graf im Tjrol waä Gön« Eliiab»» 
theaa Vat^r, aduiii Im Jabre ia7i Niblaa von Hokrbaeh 

des Salsberg zu Hall im Inntliale in Tyrol erheben llefli, und AK 
bert erst im Jahre 1282 von seinem Vater Rudolph mit Oester, 
reich und Stevermark belehnt wurde, und später erst Elisabethen 
bejratJiete, to scheint diese Entdeckung entweder in eines der 
letalen Jahre des i3ten Jahrhundertes oder in den Anfang dee 
)4teii Jakrhundert^e m fiiUen. Eine Tradition ^ebt dat Jdir %$ii 
ab das Jabr der '^ntdeelntiig de« Hallstldter Saliberg^ ao, 
welcben BUtabetb teibsf ^eAmden, imd miit eigeser Kend aii%e« 
fchlagcn haben soll. Allein die Salinen sind älter. 

Oesterreich kaufte bisher sein Sals von den weiland Ersbi« 
schöfen »u Salzburg, die bereits FI allein bebauten. Es war da- 
ber dem Bischöfe su SaUburg, Conrad von Breitenfurt, 
lucbta weniger als angenebm, ein^mit Hallein rivali^ifendes Sals«. 
rrmk en aeiiier Grenae sn wissen/ Als im Jalive 1395 das Gerftcht 
gieni;, Alberl bebe an der Tafel Gift l>eiiomi|ien, üBerfiiS er mit 
aeoo BewalEseten sp Fufse und loa Reilern die nenen Salswerke» 
und aerstörte sie vom Grunde, Sfid müssen also sebon tot dem 
Jalire 1295 bestanden haben, *) ßis zum Jalire i3ii la^eu sie ver- 



*) Haselbaeb erafihlt, dafs der Bisehof zu ßalsburg (wahr- 
scheinlich aus der den Qran-Gueuisten eingesalbten Men- 

schenliebe und Ehrfurcht gegen Kaiser und Könige) sich sehr 
ühor Mhreclit's Vergiftung freute, und mhsh suis satir fodi'» 
tiam inutntam in Hallstdit demcUitur. In ligrA«fii( ij^M^tes? 

Waz er (der Abt> bcgangea hfit 

mit der Goitacb 

an dem Sieden das er iMracb 

•ein bei (SaUwerit) bi^er fmdien« 
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wüstet. Da liam IBÜiabeffc« lUe-afi Vl^iltwe ,4ai im Jalir« i3o8 eiv 
tnordf^ten Allireclit ihren Witwentite m Steyer aufschlug, und das 

Sal''1'.ini?T>erßul als Appan.tge erhielt, nach Kallstadt, und schenltle 
den 1 ur^ern und Sal/arheitern daselbst govisse Freyheiten und 
Bechtr. V alirscheinlich that sie blos in der Absicht, um das von 
ihr g^«tiftete Spital zu Steyer und die vielen Klöster ob und un* 
%et der Eni mit Gnadensals au beglüeken« Folgende Urliimdea 
Jiteruber sind die ältesten, ' ' ' 

Wir Elisabet weiland Königinn von Rom verleihen vnd thun 
liund öffentlicli allen den, die diesen Brief ansehent , oder hö- 
lenl lesen, dafs wir zu Hallstadt in vnseren neven Sieden, das 
wit von wilden Gebirgen vnd grünen Wasen gebauet, vnd ge- 
stiftet haben, mit vnseren. eigenen Gut in Herrn |faun dem Mitter« 
wit-er, Otten, dem Fdtsdmary Ottsemlein» vnd Berehtolden von 
Seeau irfegUdicn sbnderiteh, vnd seinen Erben ein Pfannbausstatl 
liaben Terlieben an Reditleeben, also JbescbeidentTieb , dafs irjeg- 
lieber mit liaul's an der Ilaalstadt sitzen 9t)ll, vnd soll auch das 
,SaJ7. njit selbst seinen Leibe arbeiten in dem Pfannhaufz aus der 
Pfanne, und soll in fünfen und Erben unseren Burlunannen, den 
wir auch sieben Pfannhäuser verliehen haben, von ir Arbeit zu 
.Lobtt daa siebend Fuder gefallen von dem 8ala, das «u Hallstadt 
.wird f esotten* Sie sollent uns aueh umsonst arbeiten an Loliik 
.alles ir^as Sala, das von dem gesalsten Reeht dem Pfarrer, und an* 
deren Leiten in dem Pfirnnbaufs gefallet. Es soll aueb irjeglicher 
dem Pfarrer alle M ochen ein Pfenning geben von seiner Pfannstalt. 
Sie sollent vns auch getreulich besorgen, an alle der, so zu dem 
Sieden gehöret, und wo sie unsers Schadens innen werdent in dem 
Pfannhaufz , den sollen sie vnsern getreuen Burhleiten, vnd den 
Sebreibem melden. Verschweigen' sie es aber mit wissen vnser Scha- 
den, so sie das überv^dbrl würden mit «recht, so sind ir Pfann- 
IiaufiBStatt ledig, vnd hr Leib vnd ir Gut in vnser Gewalt gefallen 
vnd darüber, das diese vorgesefariebene Red inn vnd iren Ei4>eia 
von vns vnd vnseren Nachkommen statt vnd vnzerbrochen bleiben 
geben wir inen diesen lirief besiegelter mit vnseren Insigel zu. 
einen Urbund der \\ ahrheit. Der Brief ist geben zu Brücke in 
Argau, do man zahlt von Christ Geburte dreuaebn hundert 3ahr 
Tnd darnach in dem ainleften Jahr an Sankt imeson Tage* 

t ' 
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"Wir Elisabctb, wcilland Chunigunin von Rom, verriccliend vnd 
tun liund öffentUeh an diesen Brief allen den, die in sechent oder 
hörea^ letea^ dai wir iFon der Bewelsung ynd vor dem Rath vn* 
§ere§ geittiichen Vaters, Bischof Wemhards Vonf Passaw ynä mH'< 
woUbedaditen Muth sum Sed-GerStlie alles ^slsiWVordef n vnd ' 
sonderlich vnscrs flehen Herrn vhd Wirths Chunig Albrechts voh 
Rom vnd auch vnser selber vnd vnser Nachkommen Seel - vnd 
sonderlich 7ai einer Wiederlegung der Fcyertäge , die an vnseren 
Sieden zu Ballstädt ( das wir mit vnseren Gut von vrilden Gebirg * 
erbauet* hahen) übergangen vnd gehroehen w^Nlen tnit Arbeit»' 
der man doch aar ¥ofh. nieht entbehi^ mag, vnser 'Almosen vos" 
den vorgenannten Sieden den Spital m der Stadt 'ra Sttyer» das 
. wir gestiftet haben,' mitgeAenet vnd gegebto'h'alM, also 'daft • 
vn«cr Pfleger oder Amtleute zu Hallstadt , alle Jahr a!n vnser lie--» 
ben Fraventag, als sie geboren ist, dreifsig Fueder dirres SaUf 
den vorgenannten Spital e;eben sollen, und dasselbe Sal« soll an-' 
vnser Mauth* Stadt zu Gmündcn lediglich ohne Manth fiirgehen, 
wfiro aber, dafs vnsere Amtleut oder Pfleger das vorgedeute Salvt 
an den vorgenannten Tag den '$pitaU oder seinäij g^issea Herm> 
nicht geben, so gebieten, wir ersÜicb b^ 'ynaeftt Atlten, vnseni^ 
Bergfenten sa Hallstadt, dafs sie lein Sau dnrdMnW lassen,' 
vnzt das vorgemerkte Salz dem mur genannten Spital gereichet' 
werde. 

Es solle auch der Spitalmeistcr daselbst alle Jahr an St- Phi- 
Jjppi Tag den Stechen in dem Spital ein halb Pfund Pfenning von 
den vorgenannten Salz austheilen, vnd geben,* daüii sie diefii ir' 
Pfründt damit beliieni. ' Er soll avc& dek vöirgebailttten Tags' vn- ^ 
•ers vorgenannten I^Virths /der an denselben Tajg 'verstliieden Ist/ 
vnd vnsem Vordem vnd^ Nachkommen ."'vnd avch* Vnser selbeil, 
wann wir nicht mehr sein, Jahrtag begehen/ mit Vigil vnd fikwl« 
mefsen , vnd mit andern guten Dingen vnd darüber dafs er unse« 
rc vorgeschriebene Gabe dem vorge:innntcn Spital stett vnd vn. 
vnterbrochen bleibe, von vns vnd vnseren Nachliommcn, haben 
wir In diesen Brief geben versiegelt mit vhsern Insiegel. Der ist 
gegeben au Kevoobrodi da man aühlet von Christi •Geburt df«iu 
^bnubrC vnd drevsebtn •» vomn Fravntag der Liehtmeft. 
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per 9al7(]?»er|; m U th\ matk sdiwi.im Jahr« 1177 ip Bam ge» 

gtandeii seyn, Herzog Leopold von Oe§t«rrelcli dem 
Biostor Gargt<?n in einem Briefe von, ehep diesem Jahre ein 
jährliches ^^Iz^cpi^ta^ niit den A\ orten anweiset:' „Wie auch zu 
1^1, da maa unser Salz siedet, dejo» bemejten Gottshaws 6a 
Ufrf^ äerlMn»t^Mt^|^ vnd su Auasee,* ebensoviel jährlichen.** 
^ffi^fsif Berg abfif b^Hul^^v^rde, und warum der Bau «ufgelas« 
•QD wurde, d^ft lliftt, lieh. i|iclif lkWiaiiuen, Wairs^liefitlicb ist 
es,, dafs man in 'deni beutigen Berge auish' daipaU b^^te« 
jetzt noch im JUmJr^^bg stehendeA Berg erbob Maximil[laii II, 
iq^ Jahre i57i. 

Vielleicht ist. aber der Saljsberg au Ischl noch alter; man 
flp ^y wanigl^tens den Nj^mep dieses Ortes schon in Nachrichten 
«IIS .den» 8te^ JabvbiHlflert«^ Jda Hall, wahrscheinlich Hallstadt» 
lytfter 4eB i^^alla <4>er«8temichiseben Orte» Ebersberg «nd 
Welt erst im und igten Jabi^underte yorlLonmif^ 

. \ergcben5 durchblätterle icb einen . groften^ ^eil der dster- 
reichisrlien Chronihscbreibcr , um Nachi:ichten aus den* Ältesten 
Tichen über unsere Salinen zu finden. Die Petze, Hanthaler, 
Hansitse,. Ua^clbachc, DuelHus, Rauche, Cesare u, 
4jefgl< no^b etwas jSjiP öslepreichi&clie Geschichte thaten, waren 
dlle Gmliite des Hfirf^ni '4>5 ,^9^1 gröfsten .^lea^stlich. . 

lieit die Stiftungstage der Hlö'sterV Hircben» und Messen aufspür-^ 
ten » sieh aber dupsbana lucl^ nm daa Knniinertei^, wat anfoer ib«' 
ren Blostcrmauem «um Besten ^es tändas gescbab» dM ai^ 
anästete. 

Das einzige Datum, das ich vom Jahre 1265 — 1267 aufspürt«, 
var in einem für Ottokar gearbeiteten jUiioMMriun: austriae, nach 
irelfDhem die Mauth zu Gmpnden *) (dem Laciach der Alten , wie 
^ ^ «t .wi^en) fXi^f^ Ta)^te, und mehr als jede andere Mauth in 
Ckistfmiacb gct|ni|en luit.;\Wabrscbeinlifih bam dieser grofseMantb« 
ertrag ¥on dem dortigen SabistappeL 

Da das Kocbsals in den österreicbiscben'Salabergen nlcbt so 
»ein, nicht in so Ungeheuern machtigen Lagen, wie «tt Wielicaba 



Muta in 'Gnninden, quando bebet bonum enrsnm, i4oo 
lenta, in Wels 40, in Mouthousen (Mantbaosen) do, in Mölk 
und Emmersdorf 200 , in Stein iSoow Item Salina in Anssee 
inro MCG narcis denarionun» 

/ 

t 

/ 
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qq. Zwey Damm - Wehrwcrlie , ebensöhlig auf den Scbachtrichten 
oder Hehren angelegt, und gegen das Mundloch mit doppel- 
ten Dämmen TmchUgciif in welche die Abiaisröhren einge- 
legt sind, ' ' 

ir« Sinberergniben , dnrcli ^^veldie der Wehr-Laistcn mitteilt 
des auf der Hofsta'tte angelegten Haspelsuges in höleemen . 
Eimern aufgezogen , und durch die Truhencr ausgefördert 
wird. 

ta* Zwey Ausschneidiuigsdämme mit Letten verschlagen , um da- 
durch das Zusammenschneiden der aufsteigenden Wehrwerho 
SU verhüten. 

tt. Hanptschachtricht des III. Berges. 

vn. Gruben- Wehre, in welcher die Säuberung durch Gruben 
und Haspcl/.ug, wie bey den Damm .Wehren geschieht. Die 

Sülze geht durch die Ablalsgrube, in welciie keine Holle ein- 
gelegt werden kann. 

T. Eine noch unzugerichlele neue Roll wehre mit ihren Oefcn. 

XI. Eine schon brauchbare Boll- Wehre, wo Rolle und Ablafii« 
kästen in den Hauptschachtricht des IV. Berges 7, gehen. 

s. Ein Schdpfwerk in diesem IV. Berge sur Verwisserung dea 
teuren HüuerltemeS| während yy gebaut wird, ^ist die Gnd>e 
im Stollen yy, 

ßß. Feldörter« > 
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Erklärung der Xupfertafel L 

T. 

Durchschnitt eines Ideales eines Salzberges ^ toje er . 
in Oberösterreich bebaut wird. 

11. Stollen -Mundloelier. 

aa. Ein Tag- oder Wasserstoll en. 

bb« Einwässerungs - oder Communicationsschurf, 

€C Hauptschachtricht des I. Berges. 

dd. Communications -Schürf zur Gegenbauung jdes unteren II. 

Uauptsehachtrichtet und Luftsiige». 

ee. Ort, der Salzstock suerst getroffen, und das erste Webr- 

* 

Mrerk angelegt wurde, 
ff. Das erste Wehrwerk im «Voilianpte cur Verwissenuig des ' 

sauren Häuerkerns, 
gg. Ahlafsgrube mit dem aufgczimmerteu Ablafsliastca mit i Ab* 

lafsröhren in den unteren Berg, 
hb. Ein Niedergang« weil das Wehrwerk ein mürbee Gebilde ein* 

schoitt. ' 

ii. Ein hölsemes Zang- oder Sparrenwerk » sur Erhaltung der 

durch den Niedergang aufgehobenen Communicalion. 
IM, Verrustung in mürbem* Gebirge , um den Stollen fahrbar sa 

erhalten. 

kk. Doppelter Vorsetzdamm mit Ablafskasten , und Strahngeleit 
bey einem über das Gestänge aufgesottenen ^\ elirwerkc. 

11. Ein hinterer Vorsctzdamm, über wcicliem das süfse Wasser 
eingeleitet, und Nachsicht bey der Anwässcfung gclialtcn wird. 

mm. EinwäSserungs-Gommnnications- Scharf in dem II. Salsberge. 

nn. Hauptschachtricht des II. Beides. 

oo. Communicationsschurf in dem HI. Berg. 

pp. Zwey Ablafsgruben von den in dem ersten Berge angelegten 
rA\e\ ^^ « hl werken , in wclclie die Ablafsrohrc zur Ableitung 
der Sülze und die Sauberer - Xioile zur Abstürzuug des VV ehr* 
Laisteas eingelegt wird. 
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i$ eingelegt wird. 
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mA Boiltiiia In Galidea, *) ^ der Marmarot bay Sal^;fltli, i« 

Tord.! in Siebenbürgen einbricht j da hier das Sal» hcinc regel- 
mäf^igen Lager, keine sehr mächtigen Stockwerlie bildet; da es 
•chichtenweis mit Lagern von Thon und Gypse wechselt, so daA 
oft mitten im Salze Schichten von Thone vorhommen, die nur we- 
nig mit Salsa durchaogan sind; da andlieh daa Sals* salbst mit 
Tlion und Oypstheilan oft hmigit gamangt istj so wird ^ hiar 
nnmSgttch, das Sah als raina Vikare avssnsehlagan. Bs blieb 
bain andaras Mittel übrig , als dla Natur fn firsaugung dar Sala» 
quellen nachzuahmen, das Salz im Schofse der Erde von allem, 
was unreines ihm anklebt, zu bcfrcyen, in der Erde selbst aufzu« 
lösen, in reine Sohle su verwandeln » und als solche au Tage aa 
ftrdem. 

* Dar Bargbaa in den Salabergen ObarftstarraSdks t der ahfU 
geAa gana ainarlaj mit Jenem an Anssa^, 'an Hallain, aa 
Barcbtesgadan und an Hall in Tjrrol ist, nntai^ehAldat stdk 
daher von den gewöhnlichen Arten des Bergbaues a>if eine so anft' 

ikllende Weise, dafs es der Mühe werth ist, denselben genauer 
zu beschreiben, als, meines Wissens, noch kein Bergmann" es zu 
thun unternommen hat. Sonst sucht man, wenn man Bergbau 
treibt I soviel möglich, das aufetaigendc Grabenwasser aus dem 
Bargt an achaffeai hier wfinscht nun nicht nur im Barge selbst 
Wasser an trellbi» sondern man leitet aa noab auf kostberan 
Baue Iii ^e Tialbi des Berges hinab. 

leh wHl versuefaen, Ihnen diese sonderbare Art des Berg^ 
baues, die ich mir die Freyheit nehme für die kühnste und sehwie« 
rigste aller Bergbauarten zu halten und zu erklaren , so gut es 
ohne viele Zeichnungen möglich ist zu beschreiben. Einige wer« 
den wir indessen doch nöthig haben', und ich bitte Sie elnstwei* 
lau Taf. I. aufisnschlagan. 

Weaa-aaini antweder an eliiem splion bebamen Salaberge ge- 
flwungen ist einen nesMu Stolleo ateamraibaa, oder wenn maai 
einen gana neuen Berg eröffben' will, so wird, nsch unserer Art 
den Berg zu bauen, ein B e r ga u f s chl a g gemacht, d. h. man 
bauet an einem dazu ausersehenen Orte des Berges, wo süsses 
Wasser« und Uol« zur Verrüstung in der Nähe ist« und n% man 



^ 8. meine Ltitrts tut U GfUicis T. L IL 
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to^'et n^lidi mit Wahneheinlicbkeit lK>ffeii liaim, den Salzstock 
hM SU erreichen^ *) ein gewöhnliches Slollenmundloch (T. L 
£).!.) Man sorgl nur daför, dafs es nicht xn hoch angd^ wer« 
damit nicht durch die gesohwSdite emstünen^e Dämmet 

'W^asser cinlircchcn , und nicht zu tief, damit man es noch mit'an> 
anderen Stollen untei-fahren Itönne. Man weicht dal)cy dem festen 
Gesteine, wie den Tagwassern sorgfältig aus, und pflegt dieses . 
Srollenmundloch in der Folgi^ aiifzumauem und zu wölben« 
I>ieses Mnn41<>oh verlängevt man durch den Stollen (T. i. 
f...aa.' CG.) soUuige, bis man den Sakstoek| oder den bey dem. 
Baue dei Stollens beabsiditigten Zwech erreicht hat* Ein solcher 
Stollen mit Mundloch hdlfst dann H|iiiptschaebtrieht. Die 
Höhe einer solchen Haupt sc hachtricht ist & 4" Hallstldter 
Älafscs, die Weite am Firsten i' ii", an der Sohle 3' 4". Auf 
3o— 4o Släbel giebt man dem Stollen i Stabel Seiger oder Fall. 
Das Ett^e des Stollens, der Feldort, wird au&en am Ber^e 
durch eine Seheibe beaeiehnet« 

Sobi^ man m dem StoÜeii den. Salastodi errei^t hat, und 
liein süsses Wasser, vreder im Berge, iioch außeihalb desselben 
an fOrchten ist, so, dafs hein Vorbereitungsbau, heine Anlage von 
Wasscrstollen in den oberen Regionen, wie aa gegen cc T. I., 
nöthig ist; dann weiden, je nachdem es die Ausbreitung dessel- 
ben nothwendig macht, Ncbenschachtrichlen oder Kehren 
in glciclier Höhe und Weite.mit dem Stollen ausgeschlagen, nie * 
aber -nahe, an einaiider* 

Aus .dfm Kehren sowohl als .ans dem Stollen werden Sink- 
werhe mid Gruben abgetfiuft.' Sinhwerke nennt man einen 
unter beyläuiig 42^ abgetfiuften Stollen , durch den man in- den 
Berg hinabsteigt (T. I* f* hb. dd. mm. 00 u. dgl.). Auch diese ba^ 



*) Man hält fÜr AuEcigen ^es isahe am Tage Kegenden Sals* 
gebirgcs: aus der Erde hervor quellendes gesalz«^nes Wasser; 
schlechtes Forlkoromen der Bäume, die verlirüppeln , Iträn- 
heln, sich mit Moos belegen, nicht grofs werden wollen, frey 
abtrocknen, und aussterben j langes dürres Gras 3 rollendes, 
oder, wie man sehr gut in Oberosterreich sagt, M$hiebende« \ 
Erdreiche Man sehlägt dann ia>er4Ue& «och, auch wenn be- 
reitt der Berg im Baue steht, und mnn iiefer will, Btsiech- 
oder Probeschürfe, um des Erfolges vollkommen sicher 
zu scyn. Ich fand keine sogenannte Salspflansen an den Sals- 
bergen* 
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iMi gkidie Weit« nh den Stollaa» mid sie dienen entweder, "^nm 
Wewer in den unteren Berg binabsnieiten, oder um aus anderen 

Ursachen in denselben binabzugelangen. Wenn diese Sinliwerlte 
kein Wasser fiiliren, blofs zur U^ilerhaltung tlcs Luftzuges, und 
der Communication aus einem Berge in den andern dienen, nennt 
man sie Abgangsscbürfe. Grube oder Fitten nennt man 
eine «enkredit in. den untern Berg hinabsteigende i StabI ui*s Ge» 
TiMf0.(4') badtende Oeffnung im StoUen yy^ T. I^). Gewdluilicli 
legt man aoldie Gruben an, um dadurch ein Schöpfwerk 
(s T. I, T. IV.) lu bilden« wenn in dem unten liegenden Berge 
noch l<ein Bau getrieben wird. Man verbindet in dieser Absicht 
das Sinkwerk |/ T. I. mit dem unteren Ende der Grube , und 
leitet durch dasselbe mittelst hölzerner Röhren süsses Wasser in 
daa Scböfft^'erk e eu dem unteren Ende der Grube. Dieses Waat 
f er löset dort towolil da* Sala >auf » welches im Berge vorhommt^' 
«la auch dasjenige i wdbAea man bey Durciischlagnng der Grubff 
imd des Sinkweito gewoonen hat« und nach und npcb durch die 
Grobe cur Auidsimg in das Schöpfgebinde wirft. Nachdem es 
eine hinlängliche Menge Salzes aufgclöset, und seinen Schlamm 
abgesetzt hat, wird es in Ochsenhäuten (ledernen Bulgen) durch 
die Grube ^ hcraufgeschöpfl, und von da weiter durch die- Höh* 
ren an der Sohle des Stollens in die Sulzstuben, und von diesen 
Aber Tages durch Bühren (Strähnwerke) au den Pfonnhüttsem 
fcleiiet. BSe Altan« welch« 'bier den Bergbi^i ansagen» muDsteii 
» nt hwen dig solche Schöpfgebönde anrichten: allein )etat liönnen 
sie nur mehr unter gewissen Umstffnden ^ortheilhaft und erlaubt 
^aeyn, und werden gewöhnlich bald, wenn man gezwungen war, 
sie anzulegen, in Roll- oder Grubenwehren umgeändert. I)i© 
Grube, durch welche die Sohle heraufgezogen- wird^ ist inndnwea^ 
dig mit Schwartlingen *> (den lauftersten com exen Brettern« 
dfti> iSM% bleiben« wenn man einen Bwunhlatydn Bretter sag^ 



*) Ich habe« wo es mir nur immer möglich war, die Ausdrdcltk 

deren man sich bcy diesen Salinen bedient, heybehalten, una 
hotlc dadurch den Lexikographen der deutschen Spratlu', uu- 
.sercm vortrcHTlicUcn \ atcr vielleicht auch einen hleifion 
• Dienst erwiesen au haben, wenn anders der oberdeutsche Üi^. 
leht seinem feinen Ohre nicht gar au widerlich ist. Zu Gmtin« 
den bewahrt man eineit dicken Folianten als tedbniscbes Sa In« 

' hämmerwörterb uch« 

t 
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Tcrrilstet, damit das Wasser, oder v!elm«!ir d!« Solde, i$»hefm 
Aufziehen verspritzt wird, die Salzwände nicht lo bald dnrck» 

reicht. 

W«iin aber in dem unteren Berge bereits auf SaU gebauet 
wirdt so werden Wehren angelegt, die von den Schöpfgebäu. 
den vorenglich dadurch uqierschieden sindt dafii die Sohlen die 
durch Auflösung des Salsea mittelst flinlldier Buüeitung des eis» 
ten Wassers erseugt wird, nic&t herau%eschöpft, sondern mitlelsf 
einer In dem Hauptstollen des unteren Berges ausgeschlagcileft 
Abi afsj^rube, und darinn erbauten ^Yehrablas8es und Ab« 
lafsofens durch die Röhren dieses Stollens in die Sulzstube, • 
md von da durch die Strähne ZtU Tage nach dem Pfannhause ge- 
leitet wird, T. I. sind uu, qq, qq, ff solche Wehren. Sie } 
w'erden aber bald bemerken, da& bef nn die Sohle durch stehen* 
de Röhren In den Stollen des unteren Berges 77 abgeleitet wird| 
dafs bey ewar eben diese Ableitung statt hat» allehi heine el« 
genc Grube neben dem Sinkwerhe von dem Stollen tt herab til 
die Wehre fuhrt, wie dlefs bey in der vorigen Wehre nn der 
Fall ist ; dafs endlich die Sohle bey qq aber durch liegende Röh- 
ren aus der Wehre abgelassen wird. Die erste Art von Wehren, 
«tt» nennt man Grubenwehren, die aweyte xx Rollwehronj 
«ind die dritte qq nennt man Dammwehren. Die Unterschiede 
in der Entstehung dieser Wehren werden Sie Sich bald erklürett* 
•DentHeher finden Sie eine Gruben wehre T. IL mit üv^mäih 
lafskasten und senkrechten R^ren, eine Dammwehre mltihrs» 
horizontalen Ablafsröhre 66 T. lU., und ein Schllp%ebdude T. IV. 
abgebildet. T. V. T. VIII. sehen Sie eine Rolhvehre, die durch 
die Rolle in den untern Berg hinabgo säubert wird , und daher 
Rollwehre keifst; VI» aber eine Dammw ehre, die durch 
den aufjgerissenen Damm gesäubert wird. Die Säuberung einer 
Solehen DammWdbre kann eher auch aniwirts durah eifi»S<ub#* ] 
rergrube in den oberen Berg geschehen, wie T. VH. und T, I. qj^. 
rr Äcigt. £b cn so müssen n«eh Sehöpf§cb|inde gesSubert werden« •) 



Wtan Sie bev Beirachtung der Tafeln II, III. IV. V. Ut L 

u. V. die Beschreibung dazu gclesrrv haben, so >vcrdcn Sie die 
Unlcrsrliiedc dieser Wehren auch leicht darin linden; daft hcy 
einer CJrrnbenNvthre T. II. die Grube von dem Stollen des ei- 
nen Berges bis in den Stollen des anderen Berges hinabs|eigt| 
dals bej einem Sohöpfgcbäude T.' IV. hingegen die Onibe nvr 
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6ie S^en wohl ohne meine Erinnerung jetet schon cm , daffi 
in einer Dammwebre das Wasser in dem Stollen, in welchem sich 
der AllküilÜttsteii derselben befindet , von unten nach oben zu, in 
den obmn Berg lunanf wirkt, also von unten nach oben hinauf 
das SÄ wafi9»H ^ wie man hier sprieht» den Berg van .unten 
Mch dm ▼eriiedet» Sie werden Stell jetet selioii die Frage 
atellea» wekha Art von diesen Wehren besser sey? Doeh dariiber 
werden wir erst am Ende dieses Briefes sprechen können, und 
hier bemerke ich einstweilen nur soviel, dafs bcy einem kernrei« 
eben und schnittigen Gebirge die G r u b c n w e h r e , bey einem 
Haselgebirge aber, das viel taubes Gestein führt, die Damm- 
Wehre beseece Dienste leistet. 

Wems num eine Wehre anlegt» dergleiciien Sie ia den enge« 
ffibncn Tabellen^ mehrere in ihrer Anlage sehen, so bant man die 
Gemeindfettf naehdem der Wehrsati» d« h. das Smhwerk 
nnd die Grabe bereits abgeteoft worden smd. Die äinhwerhe 
werden nie tiefer, als auf zwey Drittheile der Mächtigkeit des 
swi sehen a über einander liegenden Stollen befindlichen Gebirj^es 
in senkrechter Teufe unter einem Winkel von abgesetzt. Diese 
GemeinÖfen werden 4' 4" hoch» am First 1% an der Sohle 1' 3" 
weit in*s Gevierte oder hr«n£weise av^esehlagnn« In ihaen wird 
der Ablalh mit dem AblalUiasten hergestellt » und jener gehörig 
mit Letten Tersehlageni um den ungehenren Drudi der darüber 
eteheaden Wassermenge anssnhalteh» 'Wir werden noch «inmat 
Bu diesen üelen T. II. f. 10. in der Folge zurückkehren, indessen 
hoffe ich, dafs Sie die Einrichtung derselben aus den angeführten 
Tabellen deutlich einsehen werden. Sie brauchen jetzt nur noch 
aoriel davoa su wissen, dafs diese Oefen einsig wid allein cur 
Yarmehrudg der Bernhningspttncte des einsnlassenden Wassers 
mit dem Salsa gemacht werden» und dab man an leichterer Sät- 
tigung die Wwers desto mehr Oefen ansseUagen mn&y j^'wcni* 
niger reich an Sala das Gebüg ist» 



bis Eür Sohle des SinhWerheS» nidit aber bis in den nächsten 
Stollen des unteren Berees reicht; dafs htf einer Hoihvehre 
T. V. keine Grube von dem Stollen, aus welchem ihr Smk- 
werk herabsteigt, wohl aber eine Grube von ihrem Sinkwerke 
in den nächsten Stollen des unteren Berges hinabsteigt T. L 
%%. nad dadi endlich eine Danuuweihio gar keiaa Grube 
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Es ist einleuchtend, dafs, wenn einmal ein Ofen 2a einer 
Weite Ton mehreren HubikUafteni vom Wasser ausgefresften WUTJ 
de, und das süTse Wasser mdirere Kubilüüafter Salssteines, der 
mit einer Menge von Thon und Gyps vermengt war, anfgeldsetliat^ 
diese unaufldslichen Theile in derW«ln« su Boden faUen« vnddie^ 
selben verunreinigen müssen. Es wird daher von Zeit su 2^it nöthig, 
die "VVcfiien zu säubern, denn sonst würde man vor Menge des 
Schlammes am Boden derselben nicht mehr die Hälfte des nöllii- 
gen Wassers einlassen hönnen. Aermere W^ehren^ wo das Sals 
sehr mit Thone und Gypse gemengt ist, müssen oft nach jeder 
dritten y vierten Wasserung , reichere, wo das Sala reiner utp 
liönnen nach jeder sechsten» siebenten W&senkng gesSaberl wei^ 
den , und sehr reiche dürfen oft gar nicht gesSübett werden, son* 
dem man nraft noch den Schlamm ans anderen Wtdiren in sie 
stürzten. Man läfst, wenn man die Wehre säubern will, die abgelas- 
sene \\ ehre hinlänglich trochen werden, haut dann den Niederschlag, 
Küth und Schlamm (Saub er er laist, Säuberberg, Unberg» 1 
nennt man ilm) auf, und (ordert ihn entweder durch Tnüien auf 
der in dieser Absicht vorgerichteten GestSngfabrt sa TagVi 
oder lifst ihn nöthigen Ortes im Berge verstuMea, nadideui vop^ 
liufig der Lehm, (Letten) aus demselben geschieden wurde. Be 
ist offenbar, dafs die Slfuberung desto öfter vorgenommen wer« 
den mufs , je mehr taubes Gebirge in dem Berge ist. Diese Rei- 
nigung mag nun übrigens durch die Rolle nach abwärts in den 
«unten liegcjiden Berg gesciichen, wie T. V., oder durch die auf- 
gebrochenen Dämme, T. VI., oder der Schlamm mag durch die 
Grube, T« VII., hinauf in deti oberen Berg gezogen werden, wie 
T. VUi., so mnft jedesmal die Fafs • vnd AuaweiebstÜtfn 
bcy den Fitten oder Hofstätten, und in den 'AbtaMfoa, nnd den 
dahin gehörigen Schachtrichten und Mehren nach Bedurfnift er wei 
tert werden, damit die Truchener (dieKarrcr, Hundsstds- 
8 er,) ungehindert den Schlan^m auffassen, und in den Kehren und 
Stollen einander ausweichen können/ * Da die Sohle der Wehre 
nie voUhommtn trogen wir^, so mufs beym Anfange der Säube- 
rung die noch «brige Suis nnd Feuchtigheit durch iiieine Flufii« 
dämme ausammengebrach^ und in sogenamMe. Sümpfe und Sita« 
rechte,. Vertiefiuigen in der Solde der Wehre, gegen den Ab- 
lafskastei^in derselben hinabgeleitet werden. 

Da das Wasser bey den Wehren immer nur nach oben hin- 
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auf wirkt, und von der oberen Decke derselben das Salz auflS« 
Mt, die Wehre also ohne Vergleich mehr in die Höbe binauf ala 
aacii des Seiten bia m die Breite erweitert wird; so soi^t man 
bey der Beiii%«ng avdbr sogleich dalur, daft die Webre, weim sie 
aodi niebt acbr groft Sat» i» der Breite (an den Wluiden, Ul- 
inen) vmber erweitert werde. Die gereinigte Wiehre wird an. ih- 
ren Ankchren und Ablafskasten so eingerichtet, wie sie es beym 
ersten Anfange y¥t(ft und neuerdings mit süssem Wasser ange- 
lassen« 

Zuweilen lafst msm,jam. schnell die Wehren zu erweitern, und 
•o aur AufiMbnie einte gröfiieven ' Menge Teh Suis geschickt sn 
maehtB) die SoUb nicht $o laii^e ht emer Wehre « als nötiug ist, 
tun sich darin ▼ollhommem wn siUtigen ^ sondern man Itfst, diese . * 
lialbgare Sohle fn^efaie andere bereits grö&ere Wehre ab, um die 
kleine alsoglcicb wieder mit frischem Sülsen Wasser, das mächti- 
tiger angrclfb und erweitert, anzulassen. Solche ältere gröfsere 
W^efaren nennt mai^ dann Einschlagvv erker, und die darin 
ein geschlagenfe halbgare Sohle wird so fort vollends gc- 
aittigt« . s 

Wenn WahfreA su aehaell* erweitert 9 au heftig angegriffen 9 

' «der «ndlieh auch sn grofo werdan, so lösen sich, sumahl in et- 
ilem lb<^lieren Gebirge, oft grofse Blöehe von der oberen Decke 

' der Wehre los, der Himmel sluiist ein, es entstellt ein ISicder- 
gang, ein Gefäll, (dergleichen Sie T. I. bcy hh sehen) und die 
Wehre wird dadiA'ch, wenn nicht gänzlich unbrauchbar, doch we- 
nigstens sehr gefährlich ku bearbeiten, und nicht selten leidet ein 

' fansar Berg durch den £tns|ur8 einer einzelnen Wehre« Wenn 
muk aokhe Binstarse in irgend ein« Wehre besorgt, so wird 
S% YQpdiehtige Stelle durah Hols^- oder Vnterpilskisten 
gestöttt« 

Da die Wehren von unten nach aufwärts steigen, wenn sie 
lange fortgetrieben werden ; da sie ferner auch in dem Ver« 

•) Die Ursache, warum die Wehren mehr nach anfWSrtt, ils 
aeitwSrts, und fast gar nicht naeh-abwirts gehen , l^t nicht 
]||o& diese, dafs der mit dem Salzsteine vermengte Thon und 
Gvps, der, wie das Salz auf^elösct wird, zu 'Boden fallt, tmd 
die Sohle überzieht, die Einwirkung des W assers auf die Sohle 
der Welire hindert; sondern auch das State Eintröpfeln des 
Wassers aus dem Sinkwerke. Dadurch wird die OberiUche 
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lullti|iMe weitef werdiMf sie halier lttiiaiifstd§«at §6 mnft 
schon dei^ enten Anlage derseUben darauf geaciiett worden » 
dAft sie mAt eu nahe ncl»en euiander tu liegen hooinmi». nnd 
liey Ihrem allml9iligen Aoftleigen nnd Erweitern mehf an einander 

'etofsen, nicht 2usdpimen schneiden. Nur selten dürfte der 
Fall eintreten, dafs zwey Wöhren, die zusammen schneiden» oder 
tuiter einen Hihimel kommen , gemeinschaftlich fort benützt wer- 
den können : nur hey noch Jdemen jungen W'ehrea könnte da» an^ 
gehen. Doch hier vermeidet man sorgföltig schon in der ersten 
Anlage diese Gefahr, des Berührens« im armen Saligdbüi^ ent« 
femt man «ie 96, iki reicherem Bo KlaHen weit tob einander« 
Wenn man daher bemerkt» dafo eine Welure an irgend*, einer Seile 
XU sehr gegen eine andere Wehre hin ausschneidet» oder gegen 
ein anderes Gebäude, so stellt man an dem Orte der Gefahr ei- 
nen Ausschneidungsdamm her, schrämt die Grundlage des« 
selben in gehöriger Länge und Höhe aus , und verstöfst ihn dam 
»ehr -dicht mit Lehm oder Letten. In T. L sind ss solche Aus«^ 
Schneidviigsdämme für die Wehren welche In Gefiriir aind» «ini> 
ander an nahe an kommen* 

Aileoi nicht imm«r ist er mit dieaen Auss^eidkmgMiAeiea 
abgethan. Das Ansteigen einer Wehre, Niedergänge ihres Hlm« 
mels oder plöt»lich^ entstandene Durchbrüche, und noch manche 
andere Zufalle können Schachtriciite, Kehren und andere ähnliche 
Gebäude in einen solchen Zustand verseteen^ dafs man nicht mehr 
tu denselben oder durch dieselben gelangen kann, .ün diesem 
müssen dium aar Befeitigung aller Gefislir Voraetadim*» 
ine gehörigen Ortea angelegt » «id aur Eriialtnng der jj^namnicaf* 
lion iitid der Förderung mnfii cinUmban gefiihrt werdeii» . Znwei» 
len gelingt es , wie bey ii T. I.-, die durch eiim Niedergang anf* 
gehobene Communication mittelst eines hölaerneu Zai\g - oder 
Spar r en.w er e s \>ieder herzustellen. 

Da, wie Sie nun gesehen haben, süfses Wasser ein Haupt* 
«fordtmila in dieser Art von Beigbau istt so .kommt es ^darauf 



des Wassers in der Wehre beständig in einem \^ cllchen schla* * 

Senden Zustande erhalten, die Spitzen dieser Weilchen greifen 
ie Decke auj und nagen sie au«. Die FJfidie dieser Decke 
ist daher ansge^retsen» und hier und da eeilig. wie eine llonig» 
Wabe. 

* 

« 
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an , dasselbe im ganzen Berge nach Bedarf und ohne Gefahr her- 
lunsiilleiten. Allein, so nöthi^ auch süfses Wasser zur Erzeugung 
d#r SoUe im SaUberge ist, so gefährlich würde es darin werd^» 
mmm luehft sorgfSUig gdcitct und gebandigjt würde; wenn es 
fipqr dmh StebUüfte :iuid Jockeres Gebii^ge auf den Salsstock 
ibtreb^t^m« dfioelben auflösen« iind nidit.nur uobeaütst ab 
^te Salzsohlc verrinnen, sondern aucb den Berg theilweise ein« 
stürzen würde. Est ist daher #tch ein eigener Zweig dieses soa-r 
derbaren Berj^baues, die natürlich vorkommenden, sogenannten 
ivilden Sulzen oder,Salzwässer aufzusuchen, zu gewältigen 
uid cu benütsen. Man sucht daher alle Wasser, die aussen am 
Ti^o «0^.4» Belage flieCien« dureb Flüdem und Rinnwerke gehÖ. 
iri§f|i prlOQ «bsitf^^* Indessep.Ut es nicht möglich, alles Ein* 
4r|a§sn vei;h|ndern» and es wird daher nothwendig^ 

. eigene Wässeriger ge ansulegen, in welchen alle eindringenden 
W' asser, nachdem man dieselben vorher sorgfältig Jurcli VV a s- 
s er Öfen aufgesucht hat, gewältiget und durch Rinnenwcrlce in 
den Stollen, zuweilen wohl auch durch Schächte, abgeleitet wer- 
den. Aas der Natur der Sache ergicbt sich , dals diese Wasser« 
berge« (von dem Sie einen Uauptschacbtricht oder Tagstollen in 
•a T« L sebea) tnobmt über deii Salsber||en , anstiegen sind» und 
dafs nuui Öfters» ebe man auf Sal» bav/sn liann, «uf Wasser baneli 
wOsse; dafo ferner alle die Sinbwerbe (EinwässerungsscbÜr- 
fe), durch welche das Wasser in die Berge gebracht wird, rüelc- 
wärts, hinten nalie an den rcltiörtern anzubringen sind, wie T. I. 
f. bb, mm, ßß, beweiset, um den Seiger gegen Tag aus- 
wärts SU behalten» Indessen ist es doch zuweilen auch nöthig in 
Ipröiseren Tiefen» ui^ mitten zwischen den Salzbergen an den 
Tagseiten derselben« wa Tagwasser eintreten, oder Quellen im 
Bffga sicJi 9i|«gen , solsbe, WasAerberge oder Wasaerstollen ana^^ 
legen. . . 

Diese W asserberge oder Wasserstollen dieneit nui^ 
^ber nicht blols zur Ableitung des Tagwassers , sondern auch eur 
Auf Sammlung, desselben, damit es uöthigen Ortes überall in den 
Berg hingeleitet werden kann. Um nun z. B. in den 1. Salzberg 
X« L das nöthige Wasser zur Auflösung des dortigen Salles in die 
Wilur«aif(jaiid A Sfi briagCAy oder wie man .sagt,' diese Wehren 
wa. irersieden» wird aus dem Tagstollen des Wasserberges aa ein 
Biowfisser«Bgsseb«rf i»b (den man auch Abgirngsscbutl^ 
Stkmli0i JUistn. II. « ' * ' * 
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. Communicati.onslohurf pennt) unter gleichem Grade und ia 
denselben Dimensionen, wie ein Senliwerk, abgeteuft, und 4m 
iübe WMser aus dem Tagttollen aa dufch diesen Eittwässenings» 
•cbnrf in BöbreÄ anr Wefire O gefiOiit. Wenn ilch in den nmer 
li^enden Bergen kein Stiftwasser mehr In der NHie tndet, s6 
Wird cfasselbe dann durcb den EinwSsserongssdinrf mm ans dem 
ersten Berge in den zweiten, und, nötbigen Falles, durch mi 
aus dem Kweyten In den dritten "geleitet. Diese £inwä<;serungt* 
schürfe dienen dann noch nebenher ausser dem, dafs sie das süfse 
Wasser leiten, aur Uateriialtung der Commimicalion der Berga 
iinter einander*' 

Die Zimmerung t durch welche die Stollen vnd Ifehven irqr 
dem VerfoUen gesichert (Terrflstet) werden, wird hier, wie Ii 
hnderen Bergwerhen geftthrt. Man hat hier ganae msd hrihe^ 
Stämpel - und Verlegverrüstung und Grubenvprrüstung. Bemcr* 
kenswerth ist die lange Dauer des Zimmerholzes in den Salzwer- 
tkeUf das fast unzerstörbar in der Sohle wird, und nur dort lei- 
det, wo die Luft wechselt* Nur die oberdeutschen Bergwerhs« 
namen will ich Ihnen für die Terschiedenen Arten der Stfttaen hier 
jtnfSiiren« Jene an den Ulmen nennt man Stdtaen, die qnerüo» 
genden an der Firste Joche, und die an der Sohle fiegenden» 
auf welißben das Wasser /und dSe BuU ahflieftt. Hohl gründe» 
Die Böhren , durch welche die Sohle und das Tagwasler auf dcn- 
•ülben lauft, nennt man Strange, (Strähne, das Gerinne,) imd 
das Geleise, in welchem die Karren laufen, die Manns fahrt, 
oder Gestäng fahrt. Sie besteht aus a Geleisen für die Kai^ 
renrädcr, und aus einem mittleren breiteren für den Leitnage K 
Ehe die HohJgründe eingelegt werden, wird die Sohle des Slol* 
lens gut mit Letten yerstamdit. Man braucht in diesen nnganaen 
Bergen, wie Sie Sitk leicht vorstellen kdnnen» ema nnendliefaa 
Menge Holies cur Zimmerung. 

Das, was aber die Sicherung des Berges in diesem ßergbaue 
▼orzüglich auszeichnet, ist das Verdammen, und der Ablafsbau. 
Dieses V^crdämmen macht daher eine eigene Behandlung des Leh« 
. mes (Lettens) nöthig» welche. von den sogenannten Leltenschla» 
gern geschieht. * 

Wenn es anr Anlegung neuer Wehren nötidg ist« den Beg% 
au erweitern, und in dieser Absicht, wie es gewUhnlich gcscbiehtt 
ia die Tiaf« hinahaudrlngeA, so whrd| vorausgesatat, dalh mam 



Digitized by Google 



•idi Torldnfig dnrdi einen Be^ffHeli- oder Preb^s^lmrf to^ 
dem VoricDnuttCA des Seices dMBM übenengt liebei aasten am 
Vige eme Bergdieke, d;~]i.'8o €täbel anfreclitea Haftes HeM 
als der bereits lieiteliettde Slolleii, 'ein iiener Sdilag erÖfAier, und 

auf den Salzstock zugefahren. Zur Beschleunigung der Arbeit wird 
tugleich innerhalb des Berges von dem abgeteuften Probeschurfe 
gegen den äufseren Aufschlag hin durchgebrochen : man fuhrt also 
Oegenbau» Wenn nun diese beyden in entgegengesetster Bicb* 
fang g^gan einander getriebenen Schlage unter steh -so nahe ge*» 
iMMumen sind» dklh es non nnr melir auf d^i DorehseUag einer 
Kehr oder eines anderen Gebtndes ankommt^ so ist die Arbeit 
YoÜendei^ sobald derDarebscblag, (Dareblnng, das Dnrchela ' 
nennt man es hier) getrieben ist. Die Arbeiter, welche in dem 
Berge nach aufsen zu durchschlagen, haben, wegen Mangels an 
frischer Luft, sehr viel zu Itampfen. Ueberhaupt hat man hier 
während der Arbeit oft über böse Wetter zu klagen, und man 
nannte mir wanne imd matten brennende > schlafende « mid matte 
ftochle Wetter, deren Nator ich nicht bestiamien bann, weil ieh 
sie nieht selbst mit Endiometer und pnenmatiscliem 'Apparate bei^ , 
stinmien konnte. Misn sueht ihnen IHsche Luft durcb LnlibÜlge , 
durch Fecherräder, (Ventilatoren , eine runde- WäMe mit hölzer- 
nen Blättern) in den Luftröhren und ^Vetterlutlen, auch wohl mit 
Blasebälgen , zu verschaffen. Eben dicfs mufs auch öfters bey Am 
legung neuer Wehren durch Sinhwcrke geschehen. Üebrigens ist, 
naeii vollendetem Baue, das Bergwerk an den meisten Orten sehr 
Ifiltig, und «war so dn^digelültet, dafii man ^ni* AlAaltnng des a« 
atailien Lufkmges in ^Sehachtiiehten und Hehren, Web ^fters^iogalr 
bey Sdiflrfen und Sinbwerbeit , -vorzüglich aber bey Mundlöchern^/ 
wo sich fiber Lnftrag und Temperaturwechsel und Atmosphärcfto^ie 
überhaupt interessante ücobachtungen machen lassen, Lufttiiü- 
ren anbringen mufs. Der übrige Betrieb der Bergarbeit geschieht 
hier ganz wie in anderen Bergwerken ; nur darf hier nicht so viel 
mit Pulver gearbeitet werden, weil durch die starken ExplosiÖnen 
leicht Bisse im Gebirge entstehen können , durch Irriehe $üX^4$ 
Tagwasser einsintem und gefihrUcb werden bannte. * Zu* Aussen 
bat Hr* T. Lenoble Jessop's Sprengmelbode mit dembesiea^Br- 
iolge angewendet. 

Gewöhnlich sind vor den Blundlöchem der Ilauptstollen die 
Berghauscr und Baccktswokaungeo^ di« Zeugsciioppcu und Vefv> 

2 • 
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mtiialiiniMr« .und auf die Halden daselbst wird, damit sie nichl 
tu sehr «ich anhäufen , das X«gw«|i«r. 4iivcli die f'ludern hinge» 
leHet,« wfllelies dieselben dani ^^sclhweiiimt. Im HalUtÜdtcr 
Selftbei^e wird fum" seil dem Jelm %tiom auf Hm. Obenmti- 
ratlies Haut Antrag in «Itan im%e|«Menen Streekee» 170 kein 
Wehrenban möglich ist^ .#uc1| Steiasale ab reines Steinaals 

ausgegraben. Man hat bisher 2000 Ztr. solchen Lergkerncs jähr- 
lich erzeugt. V ielleicht wird man in gröfseren Tiefen, wo das Sali 
^reiner ist , einst ebenso , wie in Wieliczha bauen liönncn. ' ' 
Die Geschäfte d^a Borgvolkes und ihren Lohn werden Sie ist 
i'olgeaden Briele in einer Tabelle finden* 

t .Nun erM; Itann jeh Sie, IHieneratert nuebden Sie Bento 
«keil aUgemainjen Begrif filkr .die E%enlieitea dieses Beigbauei 
^Miben, in das ndthige Detail . daeseHien duföliren, das Ihnen sonst 

eljcn so wenig begreiflich seyn würde, als Sie jetzt, mit dieser 
allgemeinen Uebersicht allein, nocix jaiclit,im Stande sind. Sich 
das Wichtigste deutlich zu erklären. 

.Scblagen Sie T. VIll. auf, und setzen Sie, wir hätten Lust in 
der Gegend A der Kehre B eine Bojllwehre zu bauen. Wir wer- 
^den.alao et|i.$ii||iHi(^iii t le unter einem Winh^ von4a<) abteufeut 
Wid, aolnngt»IPiitl9ihf«u, 1ms wir auf 2j<i der Dicke des Salas^ckes 
mvisiDlieik VOtp^rf^ci Kehre A und dem aoniehst unten liegenden Stol« 
Jen G. ju dem unteren ^^rge in senkrechter Teufe gekommen sind. 
Wenn wir'eiamal so tief hinab gekommen sind, lenixta wir ciuij^e 
Klafter weit in schönem Salze durch die Strecke nu liin. In der 
Mitte dieser Strecke graben wir eine Grube 4 Stahl in's Gevierte, 
f. 60, 66, u|nd führen dieselbe so tief hinab, dais wir cndÜch auf 
die Sohle des unteren . Stollens- C aufkommen. Blan wird uns aus 
diesem Stollen 0 entgegen kommen, denn man sddaglt unten eine 
Kehre aus dem Stollen G, gerade auf .den Punet hin,, wo wir init 
unserer irnih^ hinab wollen* .Wir schlagen nun durch, und ha* 
ben deir Luftzug «wischen den beyden Bergen uiid Stollen A und 
L iicr^estclit. Die Auslenkuiig f. nn, die wir oben machten, nen- 
nen luiserc Arbeiter W ehrlangofen, und die von dem Sloilea 
C zu unserer abgeteuft^ Grube unleu getroÜene Auslcokung uea* 
nen sie Ablafsofen, ^und der VV^hi;#ata ist mint, wjie sie s% 
gen, fertig. ' ' 

Allein .ifir jmittssen jetst unsfre Grube Yerschlagen und verw 
dtomen, damit das W' asser, was wir aus der Hehr A herfblasf^ 
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Krollen, \im tinscren W chrlangofen in ein© Wehre eu erweitern, 
nicht anders als wann und wie wir wollen, als gute Sohle, in de« 
Stollen C hinabrinne. 

Um unsere Grube eu yerdiGlniifien, lasito -wir iilso^ in Entfern 
mmgeH, wel(;he die Art deii Gebirges bestknmt,"« Hrinse T. VIII. 
€. iS, 88/ an allen vier Wanden derselben mit A4n Borgeisen s« 
avahiraeii / daft aie tST hoA nnd 3" tief in die ^mbenwSüde btnei« 
gehen, und rtn rechtwinliUges Dreypck in ihrem Diirchsclinilte bil- 
den , nie die Figur zeigt. Im Grunde ist aber die Ilypothenuse 
des rechte inWigen Dreyecltcs hier heine gerade, sondern wird in 
der Natur allzei|#^ine mehr oder yvemgcr Itrumme Unie. Wenn 
die HÜver damit fertig sind« so lasken wir die Sohle des unter« 
Bransel mit eehr starlien, dicben, und um einen Fufs breitereii 
Sretter, als die Grube weit Ist; belegen. ' In diesen Brettern hm» 
•en wir no^ 3 Löeher ausschneiden, in deren % Sut^ereii und IM- ^ 
nertfn die beyden Ablafs - oder Sulzröhrcn clngo^afft werden, 
T. VIII. f. 7« — (ich habe liier nur eine gezeichnet, um die Rolle 
f. i5. deutlicher eu machen ^ Sic finden diese 2 Röl»ven T. II. 
f. 77. F.) und in deren mittlerem größerem Loche die Holle ein» 
geseut wird. Die Bolle ist entweder eiii bohler, au=^ 1 Bäumen 
snsammengesetsW Clünder, oder, wie gew^nlieh, liin -ScUaiudi 
(eine Lutte) fiui 4 Bfe^Mta. Sie fst'<^eii mit einem Jeebel ww 
tehen, der au seiner 2ett abgenommen' werden wird.' 'Woim die» 
's« Röhren gehörig i^asserdicht eingezapft sind, «o werben dieArw 
beiter mit einem z^*hen Lehme, den sie von der letzten Säube- 
rung einer alten ^^ ehre erhalten, und von ollem Sande befrcyt, 
gehörig mit Sohle durchgeknetet und geschlagon haben den 
Kranz ausfüllen und ansstauchen. Die Zimmerleute Sorgen indes* 
sen dafiir, daftf-mitea von dem Abfafii - öder ^Grubeaolba bermiC' 
elaa starke Öfters unterirnndeae Versimmenmg, das sogenw m tf 



•) Der Lehm wird aus dem Sänbererlailteii' erbaltmi» der sorg* 

falhg von allen Umeii.Steincn gereirJt^ot nU a. Man lafst ihn 
daiiji aufliaufen zusammen werten, mit Sohle befeuchten, tre- 
ten, sdilnj^en, durchkneten, und zu Kugeln von im Durch- 
messer bilden. In diesen Ilugeiu wird er bis zum Verbrauche 
avfbewahri, wo. dj«se sodainn xerscblagen, neuer<iiiigs aoge« 
feuchtet, gehnetet, und in längliche dünne Slüclte ausi^cbreitet 
werden, welche man bey den Verstauchungen t^rst mit Eisen» 
sUhhi wiiiholMmm fidülgebi^so (isst milgbeh medersd^lägU 
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jftef til4e Mi%«0CffstrWird, weichet dan Druclte di« Grob« 
«usfölleiidftt , verstancbeiidea J#elimet» iiad der Schwere der «uf 
dietf» hünltii^ ▼on der Wehre herabdruc]ieii4en SoUenmenge n 
widersfehen im Stande ist. Zugleich wird u dem Gestilde der 

Ahlafs mit seinem Troge und seinem Strähne, der mittelst einer 
Pipe mit dem Ablafsrolire verbunden ist, und mit der Sulzleitung 
durch den Stollen C, vorgerichtet. Wenn nun die Arbeiter, di« 
die Gnihe mit Lehme ausstauchei^y und dafür aorgen, dafs auch 
tttcht der Jdeiiiale Zwischenraum ^ zwischen diesem imd den Wan« 
diad der On&be oder den .Edhren ist, .an 49« f »de der lo TuA 
langen AUaftrohre geliommen sind^ so wird eine pLe^f|.iU>U(^ 
r6hre in die Kiindnng derselben eingelassen^ beyde Bdhren wer* 
den mittelst eiserner Klammem auf das sorgfältigste in einander 
geschiAet, und die V^erstauchung bis auf ein fünftel der Grubcj^ 
höhe fortgesetzt. 

Ehe noch als die Arbeiter mit dem Verstauchen der zweiten 
Ablafsröhre fertig aind« mufs der Ablafshasten, f. lo, in der Gr«« 
he eingesetst werden^ damit wir. diese .Röhre gehörig an demae^ 
ben aidiringen können. Er mud .die Gestall bekommen ^ .die dip 
Figur to neigt» und wird «us.diehen stark unter einander verbnn« 
denen Pfosten zusammen gezimmert. Zwischen den Pfosten las* 
aen wir sehr Heine Fugen offen, durch welche Wasser, nicht aber 
Schlamm eindringen hann: denn wenn dieser mit in den Kasten 
liämcy aus welchem unsere Ablaisröhren die Sohle ableiten, so 
würde «ntere Sohlenleitnng bald mit taubem Gebirge angeiuUefr 
•eyn» 

Um nnsere Rdhrea« die djle Sohle i)bleittn ioUen, noch mehr 
vor aller Ümreinigkieit zu sichern, so lassen wir, sobdd die ijv 

beiter mit der Anfzimmerung des Ablafskastens in der Grube bis 
gegen das Ende des Ablafsrohres gehommen sind, die Sciherröh- 
ren in dieselben einzapfen. Diese SeiherrÖhron sind überall voll 
kleiner Löcher , die aber so in die Röhren eingebohrt sind, ciafs 
sie mit ihrer Sufseren Oeffnnng nach abwärts aehen« Wenn also 
das Wasser, welches das Salz anfgelöset hat, nnd endlich durch 
die engen F^ige^ in den Ablaftkasten eindringt^ auch etwas Sdilamn 
'mit sieh liihrt, .to wfard derselbe in den Boden des Kaslena hin» 
nbftllen , und nur die reine Sohle wird dureh di» schiefen Ldchnr 
^er Seiherröhrc hinaufsteigen. 

Wenn diese Seiherröhren gehörig eingeaetit sind (vergessen 
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Sie nicht, dafs in der Ftgw alles, fo]gU«li auch , der Kasten im 
.Paro h tc hn ilte gaseldiB^ Ut^ und Sie nur die bintere Wead idep* 
MÜMiiV fi^lgUeb ancli di^ in dem Kasten stellende Sellierrdlire 
£ i% sehen), und der Basten, unten noeh gehörig mit Lehm einge« 
mauefat wurde; so fahren die Zimmerlci^te mit der Kastendmme- 
mng so lange fort, bis sie zur Firste des Wehrlangofens nn, der 
dort erweitert ist (und diese Erweiterung nennt man die Hof- 
.atatt f. 44) > hmaufgekommcn sind, und schliefscn oben den Ka^ 
sten mit starlien Brettei^n genau, iasi wasserdicht» lun das Ein- 
dringen des Schlammes su serhindem. Und jetit sind wir mit 
dem.Baue. unserer Bollwehre fertig, und dOrfen bloft Wasser aus , 
dem Troge N. L durch die dahin gehenden BÖhren In das 6inh- 
.werk hini&lassen, um alles , was im Wdurlangofen Salsist^ da« 
durch aufzulösen, und als Sohle zu erhalten« 

Allein, wenn wir jetet gleich süfses Wasser einlassen wollten, 
so würde dasselbe nicht nur den sauren Lehm alsogicich auflösen, 
aondern auch den Boden die Sohle;, die man hey jeder Wehre 
soviel als möglich schone^ ff|ufif» su tnäxr auflösen und angreiftni, 
dieWelyr^ wärde, wie mfH sagt« .^ms«hniti^en werden. Da ' 
SMn in eii|sm bebauten ^alaberge eben so leicht Sohle als Söldes 
Wasser m den Trog f. 1« T. vm. dureb die Böhr^ bringen bann, 
so lassen wir in die neue Wehre soviel Sohle durch das Sinkwerb 
hinab, als nöthig ist, den ganzen Boden, die ganr.e Sohle des 
W^ehrlanpofens und den Kasten ringsumher zu bedecken. Wen» 
dief» geschehen ist| dann mögen wir sogleich » jedoch sparsam iqn 
Jbifange, Wasser aus dem Strähne, der in unseren Trog einläuft, 
dn^ das Swibwerfc binablasfop. Alhnah^g Ittllen wir endlieb un* 
atren ganaisn Wehflangofen mit Wasser a% so dab dieses VoUenda 
jiie Firste, die Dedie desselben, den Himmel errei^t. Das Wasser 
stellt sich dann von selbst im Troge. Nun wird niehts mehr nachge» 
lassen; man lafst dem Wasser Zeit seine Verwandtschaft gegen das 
Salz zu beweisen, und sich in gute Sohle zu verwandeln. lOgr^« 
dige Sohle, d. h. soloh^, die 26 ^4 Pfunde Sals.in eifw Zeny^i^ 
ihres Gewichtes hält, wird für gut erkläit» 

Im Allgemeinen llftt sich nicht bestbnnlen wie lange daa efai- 
gelassene Tagwaster braucht, um eine gnie SoUe na werden« Bs 
blbigt TOh der Belchhalligkeit des Gebirges, von der Beinbeit und 
Temperatur des Wassers, und von der Mcn^e desselben gegen den 
Baum, den es ausauAillen hat, ab« Die Sättigung geschieht noth- 
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wendig detto ttfineller, }« Ueiner di« VTelm iil; detin in dteleoi 
'Falle sind der Beröhrungspunlite Abs Wassers mit deili Site mdi- 
rere. Im Durchschnittfe Itann man iirtmer 3— 4 WocKieii, als die 

rur Venvandlung des Süfswassers in Sohle nötliigc Zeit aimehmen; 
grofse ^^'ell^en, sumal in ärmeren Gebirgen, brauchen oft mehrere 

* 

Monate. 

' Wenn eine Wehre schon öfters mit Wasser angelassen (ver- 
• otten^ eingewässert) wurde, dann lafst man alsogleich sus* 
aes Wasser, und* swar in reichlieher Ikfenge ein, und «war desto 

> Teichlicher» je reicher an Sals (sefanittiger) das Gebirge ist. 
Boy armem Gebirge, Haselgebirge» ISftt man al^er äodt in eilte 
M ehren JasAVasser nur allmahlig hinein, (klein anri'lin en)Veil 
sonst Aicflcrgänj^e entstehen würden, die bey einer Ueberwässe- 
mng der Wehre dort sicher erfolgen, und auch datin noch Statt 

' haben, '^renn man die Sohle zu lange am Himmel stehen läfst. 
3Mran,^ieht hier sngleich auf den Himmelnagel» einen Zollstab', 
den man an der Decke der Wehnti bePM^gU Sobald das Wassdr 
'den Himmel erreicht iM, wird hnmet nur soyid nachg^hnsen alli 
n6thig ist, um dasselbe* in stÜer.llMUmng mtt dem Rimmet ett 
halten. Und diese ist dadurch sicher erreicht, wenn das Wasser 
in dem Sinliwerlte am liimmelnagei um i i/a — 2" höher steht, alt 
der Himmel in der Wehre. In dem "X'crhä'ltnissp als die Docke,* 
die, wie Sie wissen, vorzüglich von dem Wasser angcgrifl'en wird, 
nach und nach verschwindet und höher' stei^, in eben dem Ver- 
liiltnisse muTs Wasser nadigelabfliäii werfai* I>er Himmelaaget 
'aeigt dieif alles »endtch geuan;' und man weift selbst aus EetA- 
'xmo^tn an ihm. Indem man' flm -ll^ dem Arfiometer VergUeh 
dars das Wasser hs den Welnren^demKch gute Sohle- wird , wenn 
die Declic um 12, )6 — 24 Zolle, nach der Gröfse der Wehren, auf- 
gestiegen ist. Sobald man diefs bemerkt, hemmt man den Zufiufs 
des Wassers, weil man mm weifs, dafs dasselbe seiner Ver gü« 
'tung, wie man sagt, nahe ist.' Wenn die Bergdicke von ttt nach 
yyj^ T. I. do Skabrt hat, und das Smkwesk m T; I» A^lgUeh ao Sta^ * 



«) Dieses jMometer ist ein messingner Ualbhegel, der in ge- 
theilt ist, wovon jeder 4 Striche hat. Wenn die Sif^7'^ darauf 
den 16^ anzeii^t, So hält sie in 100 Theilen 26 3/4 TJieile Salz. 
Man probieret jedesmiü die Sohle im Berge damit » che man 
sie abläist, ■ ^ .. . 
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M tief ist /so itr di«Wdhfe-v L aaeh 60 Terwtsgeniiigett von 
Jem SmkMrke bis m dem Stetten' ttt, ans welehetai das Sinltwerk 
abgeteuft ward, hinaufgestiegen, und, wie man sagt, ganz versot- 
ten. Die lichten weissen Flecke in T. I. zeigen in den Wehren 
diesen versottenen Theil, die dunkelschwar^en den hohlen mit 
Wasser voll gelassenen an. Ueberhaupt richtet man sich bey der 
Anwasscrung nach der Norm von 1717 9 die aus I^rol kam, und 
{etat noch <^ort befölgt wird. 

Es iH aber niaht genng, daft da» Waaser in der Wehm 160 
im Artometer atasschfebe; es mn&V^'SQte Selile, auch '▼oll. 
bonunen waaserblav seyn, und es braveht oft ebensolänge, bis 
alle erdigen nn^ schlammigen Thcile sich in demselben zu iioden 
setzen, als es nöthig hatte sich zu vergüten. 

Während indessen die erdigen, dem Salze blos meciianisch 
bey^emischten Theile sich nach rein hydrostatischen Gesetzen niew 
jbrtdilagen, krystallisiren sich, umflossen von der Salsauflösnng« 
, aehrere in .derselben .eibaltena ickifefelMnre Neutral« vnA Mit- 
t^liake« lUn findet nach abiielatsener Sohle nicht blott die Win- 
^e derWe)iren, sondern telbstV wenn die Sohle lang sta\id, den 
Ablafskasten mit den schönsten Gypsen - und Glaubersalzkrystal« 
len überzogen. Ob indess^ die Kalkspathe, die man zuweilen 
an den AVänden der Wehre findet, auch erst neu gebildet, oder 
bio£s ansgelaugt wurden, weifs icli nicht. Ich beneide jeden Berg» 
mann nra die Obliegenheit, die er in diesen Wehren hat, interes« 
iante Beobachtungen und Verbuche über Ki^stallhiidungen ansn^ 
fltellen« 

Weira das Wasser ntm gehörig Tergdlety die Sohle gehörig 

abgelegen gereinigt ist, darf man nur ^en Hahn der Pipe f. 
öfTncn, so fliefst die Sohle in den Ablafstrog, und aus diesem 
durch die Strähne in <\cr Sohle des Stollens in die Sulzstube zu 
Tage nach dem JPfanuhause. 

Man^hat aber noch übcrdicA einen anderen Grund die Sohle» 
auch wenn sie bereits yollhommtfn sieh abg^Iärt hat, in der 
Wehte liegen au lassen: die. Vothwendigheit nämlich,, jedesmal 
■amf ein halbes Jahr «werngstent Vorrath an haben.. In dieser 
Hinsicht mufs die Sohle oft ein Jahr und linger in der Wehre 
stehen, und wenn nicht ehen Gcle^eniiclt da ist, dieselbe cinzu- 
•chlagen , so läfst man nur soviel von iler Sohle ab, als nöthig 

ist, um das W asser von der Decke derselben, vom JUiaunel, weg« 
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cuBrmgen. Durcb übermafsig lange. jknAvaidiling deraelbwi irör« 
de si^erer Ein&turs vorbereitet» *) 



•) Mir sclioint, es wäre besser m der Nabe des PfannTiauses nn- 
ter Gottes froyrm Himmel ein Reservoir zu bauen , in dem 
inan den Jahrosbedarf an Salzsohle (für Ballstädt ist er bej- 
läufig 3oo,ooo, für Ischl 700,000, fiir Ebensee 1,200,000 Eimer) 
■ «llmä'hlig difrcb Irnft, Ww'me, Frost yerdunsten liefte, alt 
9abre lang dieselbe im Berge zu halten, wo sie tiiensowcnig 
mehr an Salz gewinnen, als an Wasser verlieren, wohl aber 
alles verderben kann. AVenn 1000 Eimer 1792 Wiener Kubik- 
ftifs halten, so würde der Bassin zu Ilallstadt, bey einem Fuf» 
Höbe i4t9^9 zu Ischl 34»Qoo, und su Ebensee 5(),7o5 Quadrat« 
lUafter Ofaerflfldie^fBr dmlialben^alurethe^^ 
74M* der sweyte nur 174^0, der dritte endficli i9,85sQ.Kla& 
trr betragen. Wieviel würde er kosten, wenn er gemauerte 
Wände hätte? Der Boden könnte ja auch wohl gep/?aslert oder 
mit Dielen ausgelegt werden. Die Kleinigkeiten von ötaub und 
Sand, die da hinein fielen, und mit den Salzkrjstallcn zu Boden 
aXhken, (Laubwerk und Pflanssensfaub schwimmt ollienauf n&4 
▼emnreinigt dieSalzkrystaücn nie) würden kaum das Salz schwärz 
«en. Man braucht ja in a Drittheilen derErde Meersalz, und nie« 
mand fiUiU darüber Ursache zu klagen. Wer weifses Salz will, 
was bey dem jetzigen Preise des Hol/^cs wahrer Luxus ist, der 
zahle raffinirtes Salz in zehnfach erhöhetem Preise als Wald* 
IStener. Er bringt ee vaioklicdb anWertlie des Holaes liertii^ 
Wie wenn fälirlich 42,000 Klafter von Gmnaden nach Wiea 
wm drn halben Preis des jetzigen gestellt werden könnten^ 
und der Staat eben soviel daran gewinne, als der Bürger? 
Wenn das Salzregale nicht nur denselben Ertrag, sondern iiw 
sofern das rafHnirte Salz lomal theurer verkauft werden kann^ 
•inen hSbereh Brtrag giebt, so bat der Staat eewlft ^en so- 
viel gewonnen, als der Bürger, der sein Brennnolz nnn w^iri» 
feiler erhält. Man sollte die Sudmeister nach Istricn, naeh 
Dalmatien, nach Cctte, nach Spanien schicken, damit sie dort 
sehen lernen, wie wenig dazu gehört, um das Wasser einer 
Hocbsalzauflösung zu yerdünsten. Ja, dort ist es warm, wird 
man sagen; dort scheint die Sonne heifter; dore ist kein Ro> 

§en ! ]Nun vrohl, so mögen die Herren nach Norwegen geben s 
ort ist CS 8 Monate im Jahre Winter, und im Fn'ih jähre und' 
Herbste noch stäts Nebel, und doch erzeugt man Meeraals 
Man läfst nämlich das Meerwasser frieren, und nimmt das 
suise Eis ab. Die durch den Frost höchst concentrirtc Salz« 
•iifldsung schiefst dann sehr leidit In Hrystatte an« Und soll- 
te es denn absolut unmögliaii tevsi, eine Vorrichtung ann^ 
bringen, tlurcli welche eine Oberfläche von 18 Jochen, zumal 
wenn sie in schmalen Canälon wäre, schnell gedeckt werden 
Icann? Uebrigens bitte ich ja nicht r.n vergessen, dafs maa es 
hier mit einer bereits bey nahe gesälligten Sohle zu thun hat^ 

dit be; geringer Vcrdfiiittm^ idum Ibjitalle «bsent, nlehl 
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80 ^«r um htf te ItoUwclir» vwllfat» Tcrflhrl nuni meli 
mk Ebteteung det Kasunt «utr GroBenwebre» und mit Aus» 

•ehlagung det WtMaagofelit bey einem Sdiöpfbaue. Bey einer 
Dainm>vehre hingegen müssea die Biöxune auf eine andere Weisif 
vorgesetzt werden. 

Die RoUenvvehren sind die gewöhnlichsten ; seltener macheii 
§tmi»$t Umstände Gruben - und Dammw^lireii ,iiöUm€* Schöplf 
b«no» di«.Ane|^ jetsi aoeh bSufig in den uttUorstca» nod» aicbt «!► 
torfi^rsufB. StoUea «afjdfft w^dea , verdfn KCwfihiiUcli mit d«f 
Zai^ diireb Anlegung einar.AUaTsgrube Ja Boihrdireii oder tm 
Grnbenwcliren verwandelt. 

Ich mufs Ihneii nun noch zeigen, wie eine Rollwehre, welch« 
lieinen Ausweg nach oben hat, gesäubert wird. T. V. stellt Ihnen 
eine Rollwehre in der Säuberung vor. Sie sehen in derselben dea 
AUafskasten f. le» VIII. abgebrodien« bis rar Sohle der Wels« 
Wf die SeiberfSbre «npcebobeiit den Dedkel üer Bolle «bgenenBr 
mmt and oilea dea .Ablefttoa^ weggeiehalft« .üa dem mümp 
Bede det Ketlent hk der Grabe ricbtet man ein^ aut etarkt« 
Brettern eusammengeschlagenen Trichter so vor, dafs er oben mit 
seinem breiteren Ende die ganze Weite des Kastens genau aus« , 
fiUU« mit dem unteren aber genau an die BoUe peftt. In deoe 



aber mit Meerwasser, das Itaum 5 p. C. Salz, und liberdieft 
noch eine Menge die Krystallisation hindernder Bestandtheilo^ 
vorzüglich liochsalzsaure Bittererde enthalt. Man liönnte da* 
her A^Heb den Bettint 5 Faft Tiefe g^en, and erhielte t^ 
för ein Reservoir« das den halben Jahrcsbcdarf von Hallstadt 
an Sohle fassen soll, nur 1493 (J.Klafter, also iot Klafter 
weniger als ein Joch, an nölhiger Oberfläche, und für die ge- 
sammten Salinen würden folglich 6 Salzteiche, jeder zu ei- 
nem Joche, hinrciciicn. Je sclimäler diese Reservoirs wären, 
fe mehr sie sieb einem Canale nSherten , je mehr darin dttreb 
mittelst Wasserräder getriebene Pumpen Umlauf der Soble 
anterhalten würde, desto schneller geschähe die Verdünstung, 
Man mache Versuche im Grofsen, und widcilc{Te dadurch 
meine A ersuche, die ich freylich nur im Kleinen machte. Da 
der Eimer Sohle nur auf 1 kr. im Durchschnitte zu stehen 
boflsmt» to bönate man ja. doeb am ein paar Kreuser Versa» 
che machen. Wenn man statt 33 Pfunden Salz nur i5 Pfunde 
• aus dem Eimer erhielte, so würde diefs reichlich durch den 
Gewinn an Holz ersparet ; denn niemand hann mit Holz für 
einen halben Iireaa§r 18 JPfd« Sals aut einem halben £uneT 
abranicben. . 
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Ablafstrog da 8tan(?, wird nach der gan«eii Weite der Grube"* eine 

« 

liölaiernc schiefe Bühne, die Schnelle, angebracht, anf welche 
das taube Gebirge, die Halde, auff^'llt. Wie nun oben in der 
Wehre der durch einige Monate hinlänglich ausgetrocknete Schlamm 
(Säubcrerlaist) aufgehauen ist, wird er durch Scliiebkarreii *iar 
Orube geführt, in* die Rolle und^auf tlie Schneise abgestftret,* und 
ibdann in den bekannten Berdnmden ' Ton den HnndsatCwerifc 
durch den'Ablafkfeii anf den nStbi^en Ort bin äusgcf ordert» 
Wenn irgendwo am Himmel Steine, oder grosse Risse, die Nach« 
falle drohen, sich zeigen, oder Tagewässer einbrechen; so wer- 
den diese Stellen durch Untersätze gestützt, und das Tag\vasser 
gedämmt, und gewältiget. Wenn die Wehre irgendwo zu starJc 
einschneidet, wird sie verdämmt. 

So lange die Wehren noch Uein aind, sorgt man versAgUeli 
' dafür, daA ibre Ulmen "bis anf das fiiscbe, noch uiMsgelaugt» 
Gebirge gänsfich"^on allem Laiste gereinigt werdeni fk man pflegt 
flogar, um Ibren Umfang sn vtorMhren, und dem Waater meihv 
Bcriihrungspuncte mit dem Salze zu geben, Furchen, (Ganzgra- 
den) oder Oefen, (wie die Itonisclicn Vertiefungen 33 in T. VlIT.) 
In die Linien oder Wände der Wehre einzuschlagen. Das dabej 
«usgeschlagene Sals wird an die Sohle der Wehre gelegt, und 
durch die Anwässemng aufgelöset. Wenn aber die Wehre einmal 
^ine biplänglidie Weite bat» 'und siemüch in die Höbe gebracht 
iisty dann nimmt man aar soviel auagelangtes Gebnrge vreg, daüi 
4ie Höbe der gesinberten Wehre hey Fnfii betrSgt» Weaa 
l^ndKcb die Webren sehr grofs, und die Ulmen sehr salsreich Bind« 
so nimmt man iiiclit nur den Laisten nicht von ihnen weg, son* 
dem man füllt hier und da taubes Gebirge an iJineu an, um die 
zu schnelle Einsturz drohende Auflösung zu hindern. Kur -sehr 
arme Ulmen liönnen auch bey grofsen M^ehren noch cnvcilert 
Warden* Wenn aich Gruben oder Sümpfe am Boden der Wehre 
aeigen» so föUl man sie mit tanbem Gebirge nua, und man sieht 
bey Reinigung der Wehre vorailglich darauf, daft' die Sohle der 
Wehre gegen den Ablafskasten bin einen Ueinen Fall (Seiger) 
erhalt. Auch bey dem Saubei^ der Damm - und Grubenwehren 
und Schöpfgebäude sucht man , wenn sich noch Sohle in dea 
Sümpfen befindet, dieselbe gc^en den Ablafskasten hinzuleiten. 
]>ie Dauer einer Wehrsäuberung hängt nothwendig von der Gröise 
der Wehre» von der Menge des Laistens» also von d^ Uilreio* 
• < 
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lieit des Salzes, und endlich von der Liuage der Streelie ab, darch 
welche der Laist gefördert werden mufs. Eine mittelmäfsige Weh- 
re braucht bey einer mittelmä&igea Säuberung 2S— -So Wochoa 
^ur VoUendvgo^ dieser Arbeit, wenn la Hundsstöfscr, aebst dem 
librrgea Pimonale» fleUsig Jui «bwechMliid^ Sduc|iten arbeitea. - 
Scb<^«tt* und Gruben^Slubeniag g«s«)iielit (T. VII.) durch die 
Siubsrungsgriibe in wecbselwcite gegen einander spielenden 
mem. Sie Inranclit noch lünger, ond ist folglich noch hottbarer. 
Indessen giebt es doch Umstünde, die sie nuthvvcndig machen. 
Ton der Säuberung einer Dammwehrc durch die Dämme T. VI. 
werde ich Urnen also gleich weiter unten spreclien. 

Wenn die Säuberung vollendet itty wipd in der Grube der 
LettenTerschlag, der AblaTshattea eto»» alle« wie bey der erstea 
Anlage der Wehre vorgerichtet, nnd neuerdings ^angew&sert. Nur 
die Ablaflihasten müssen im VerhSlUiisse bdher aufgesimmert wer^ 
«len, als die W^e h^er hinansteigt. 

Die gemeine Dammwehre unterscheidet sich etwas yon den 
übrigen Wehren, sowohl in ihrer ersten Lage, als iu ihrer ersten 
Säuberung. Bey ihrer Anlage teuft man ein Sinkwcrit zurEinwas* 
serung, T. I. 00 und (p zu den Wehren qq, (|q, aus dem oberen 
Stellen nn bis xu den Kehren des unteren Stollens ttt ab. «Von 
dieser Kehre wird ein Ablafsofen dem Sinkwerke ^«geführt', 
md das Sinkwerk durchgeschlagen. In dem Abladiofen schlägt 
man 8 Oefc» ein, T, III. f. 3, 3, 3, gräbt einen Sumpf , fuhrt ei* 
nen Ablaflikasten T, III. f. 4.« wie bey der Rollwehre auf, und 
fuhrt jenseits des Kastens 2 Damme auf, die ebenso, wie bey der 
Bollwehre die Kranze, und in dem Verhältnisse, wie die Figur 
T. Iii. sie aeigt» ausgehauen, und mit Lehmen verstaucht werden. 
Durch diese Damme werden a Ablafsröliren wagerecht, T. IIL f. 66« 
durchgefiihrL Die Seiher stecken in dem Kasten, und haben nur 
▼on unten auf Löcher» Solange solche Wehren nicht über a St^- 
bei eu^ärts Tcrsotten sind, werden sie durch die Dämme « wel* 
ehe man in dieser Hinsicht durchbricht * wie T« VI. zeigt , gesäu* 
bert. Dann wird aber auf einer Kehre aus dem oberen Stollen 
un eine Hofstatte rr über dem Ablafskasten ausgeschhigen, in 
derselben eine Grube bis auf den Himmel der Wehre abgeteuft, 
und die Dammwehre in eine Grubenwehre verwandelt, in welcher 
der Laisten, Säulicrberg, Lnbcrg mittelst des Haspels (Ilornge- 
rüates an der Uofstatte T. VII.) aufgesogen wird. Man sucht 
die Anlegnii^ tob Oedimwehra se viel möglich su Temeiden» 
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9ie werden mich jetst erst gane yerstehen, wenn ich Ihnes 
tage, dafs bey Anlage eines Schöpfgebäudes, dort vro die 4 
weite Grube oben abgeteuft wirdf eine Hofstättc, dasisi 
«ine 8 haltende Vertiefimg etwas unter dem Havpttchaclitriclit» 
' knagefraben werden rnuft« damit man dort Banm IQr den über 
der Grabe an cSrriditenden Haspel, den dandben binanstenendea 
Sulatrog, und au den fibrigen nSAigen Arbeiten gewinnt. T. W* 
f. s. Sie werden es auch jetzt erst gans einsehen, warum hej 
einem Schöpfwcrhe unten am Ende der Grube, die ungefähr i3 
Klafter 2* tief ist, noch 8 Fufs für einen Sumpf zugegeben wer- 
den» der unten mit Lehmen yerstaucht und in dem ein AblaHika« 
aten, wie bey der Bollwehre» aufgesimmert itt, nur mit dem Un* 
teMcbiedei da& hier der Kalten oben offen ist» und «nfj|eaimmert 
werden mätk in die Grobe binauf in ebendenuAen TerbUtnUse^ 
nla der Himmel des ScböpfgebSndes aufsteigt; 

Auch die Grubenwehre hat, wenn sie schon als solche bey 
ihrem Entstehen angelegt werden soll, noch einige jetKt erst ver- 
ständliche Eigenheiten, Man schlagt von der Kehre des unteren , 
SchachtrichteSf in der man sie anlegen will, einen Ebcnsdmrf in 
ntwas anfttQigender Linie aus 9 T. I. f. x us iJf v^d senkt von 
oben ein Senliwerk darauf bin ab^ T« !• Aueb T. H. an dem * 
kttde des Sinkwerltes schlägt der HSuer ebensWig, 7 Stabel weit, 
einen Hauptofen ein, T. II. f. 3, 3, 3, 3. weitet in demselben eine 
Hofstätte f. 4i ) auf 8 Q. Stäbl aus , haut in den 4 Ecken 7 , im 
Uauptofen 6, also in allem i3 Oefen, f. 555, a oder 3 Stabel hing 
aus. Von der Uofstätte wird eine Grube 1 Q. Stabel weit auf den 
aufwärtssteigenden Ebenschurf des imteren Stollens hin T* I. f. x 
II. f. tt, auf den Ablafii - oder Gjrubenofen bin, abgeteuft^ in 
demselben werden a Krfioae ausgewirkt, wie oben bey der RoIU 
wdire, der Ablafskasten wird mit seinen Röhren aufgesimmert» 
und mit Lehmen verstaucht, wie oben bey der RoHwehre, und 
überhaupt, bis auf die Einsetzimg der Bolle, alles so wie bey der 
Kollwehre, vorgerichtet. Diefs zeigt auch die Bigur T. II. Wäh- 
rend in dem Uauptofen und in der unteren Grube diese Arbeit 
geschieht, wird in der oberen Kehre T. I. f. ^ T» IL f. A. und i5. 
eine HofstStte, wie oben hfy dem Schöpfbaue ausgewirkt» und 
ebenso eine Grube auf die Decke des Hauptofens abgeteuft» der 
dort durchgelöchert wird» Die SiÜub^ng geschieht dann durch 
diese Grabe mittelst der Küner aufWärti, und die Sohle fUefst 
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durch die Bohren abwärts in die Kehre des unteren StoHens ans. 
Die Bestimmung einer Wehre zur Gruben - oder Boll wehre hängt 
von der Weite der Strecke ab , durdi weldie der IiMSten «der Uop 
hmtf «a&bl&rdeni tou In Hallstade werdm Sie meiir HoUweliren, 
im Ischl mebr Onabcnw^iyen finden* 

iBs ist woU TOn selbst einleiiclftend» dafs man trachten müs- 
se, die Wehren, die weiter im Berge zurück liegen, die näher 
an dem Feldorte sind, zuerst aufzuwassem, und lieber rine vor- 
dere Wehre einstweilen ruhen zu lassen, weil sonst hcy dem mög« 
licbea Falle eines Unglückes ein ganzer Stollen, ein ganzer Berg 
Mi Grunde geben J&önn^. Allein nicht so einleuchtend ist es » ob 
HMUB besser tbnt» wona nan' die Wehren der oberen Berge vor 
fcnei^der imtareB Tersiedct, oder wenn »an von der'mitersteii 
Vieis' SBfifisgt asit din Wehren anlkoiteigen? Hierfiber sanken sich 
noch die wackeren oberösterreichiscben Bergleute, und ich glaube, 
dafs es in Jedem Berge Fälle genug gibt, wo beyde Thellc Recht 
behalten. Man fürchtet den oberen Wehren die gehörige Boden« 
dicke zu benehmen , wenn man unten zuviel Wehren auftreibr^ 
«nd Einstfivse zu bereiten. Aber eben deftwegen^sagen andere, 
waä wie ee sdMint mit Beeht» soll man oben gar nicht Webreii 
•aatrsibmi » sondern warten bis; man von unten . binaulhommt. ^) ' 

lA bedaoere Sie, ^ daih Sia mcht mit mir <in ebier solchen 
W ehre waren. Dar Bindraek, den sie apf den Fremdling m der 



•) Ich übergehe, um nicht zu weitlSuftig zu werden, das I<?ci- 
nere bergmännische Detail über Ursachen und Kennzeichen 
der Unhaltbarkeit der Wehren, und über die Mittel dagegen: 
tber die Wahl der Oerter, wo Wdiren anaulegen dnd, und 
fiber die Wahl der Wehren selbst» nnd über die Verfailtnis. 
se der unteren zu den oberen, der inneren zu den äulseren| 
über die Verhältnisse alle, die Wehren unbrauchbar machen 
iioimen; über die Grundsätze der Verhältnisse zwischen Er- 
»eu^ng der Sohle und der Menge, die man bedarf , damit 
die jBenütsnng des.Salees so vollkommen, wie möglich, ge- 
sehehen könne f über die Daten zu einer Berechnung der 
wahrscheinlichen Aiidaucr dessriben für die Zuliunft etc. Ei- 
ne detailiirte Entwicklung aller dieser Gegenstände würde 
mein ^^ erkchen zu einem voluminösen Compendiuia des Salz- { 
bergbaues durch Wehren anschwellen , auf den ich mich be- 
gnü(je , den Bergmann und Mineralogen in einer kleinen, aber 
liemlich vollst&idigen Besehreibnng hier auerst etwas anf* 
marksam gamaabt an babei|» 
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.ünterrr^t ihacht, ist gewaltiger, als alles, was ich in Bergwerkea 
•ah. InWieliczka, inBochnia haben sie wohl hatahomben in SaU- 
steio ansgebaiteii^ ii^ dieSi« den Frankiorter Dom bequem ein packen 
JiömieB. IMese vagdifliimii Gcfvr6lb«r aiiid ^ofs« sind eriube^ 
Sie werden Ibnen Bewundemng nnd StMmen abndddgeni SSm 
werden darin nidit lianfttp weU Sie eilet gettftui sehau Wenn 
ich Sie aber anf einmal in eine nnaerer groften Wehren rcrsetse, 
die 200,000 Eimer, zu Aussee in eine ^\ obre, die 270,000 Eimer 
hSlt; wenn Sie da eine Decke von 1609 (^.Klaftern, an die Sie 
^ bcynahe mit Ihrem Scheitel sto£ie% oder an die Sic wenigstens mit 
der Ua^d hinauf langen können , ohne alle Stütze über sich hii^ 
•gespannt ^dien; wenn Sie dieaelbe hiernnd da in Klüfte gersatea 
iehen, die die gnnse weite Deeke spalten, nnd in welche Sie Sieli 
äUenfalle veritriei^en kdnnon; wenn Sie SteinMcke aua diea«r 
•cbwebenden Deeke herabragen sehen , die mit jeder Seennde den 
Niedersturz drohen; wenn Sie da stehen, und scheu horchen auf 
alles, was Ihnen nahen Untergang dräuet, imd die Tagwasser her- 
eintröpfeln hören durch diesen Sie erdrückenden Himmel: da wird 
e$ anfangen eu klopfen in der immer enger werdenden Brust, und 
•daa Erhabene in dietem kühnen Menschenwerke wird Sie nahe .an 
die.Grense des SdhreekUchen fiUiren. Die Li^er» die man «u^ 
ifindete rin|pum an denWfindeni nmlhn^ die gMe Grefte die* 
.•ea lörcbterliehen Banmet sn erheDen, werden Ihnen nur M 
Schreckensscenen desselben erleuchten. Sic scheinen hinab zu sin- 
ken diese Lichter in der weiten Ferne in die Erde; die furchtbare 
Decke, an die Sie mit dem Scheitel stofsen, scheint sich herab- 
stürsen zu wollen aul Sie, und Sie eilen Jiinans mit beingstigler 
Brust, um Athem in sacben* 
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HL BRIEF. 

t 

Beickreibung der Salzberge^ und der darin vor» 

kommenden Fossilien, 

^ k, SaUberg SU Hallstadt. 

Der SaUberg zu Hallstadt, in welchem der Salzstoek rtm 
Itforgen gegen Abend streicht, liegt swwchen hohen KaUkbergen in 
ainem engea Thale, daa eiast das Regenthal hieft. Gen Moiw , 
gen ndftf sein Fnfliy auf welchem der DCarkt Hallttadt gebeut ist, 
an den HalUtidter See^ gen Norden berührt er die Karwand» 
den Kreutberg und das Mühlecl; ; f;cgen Westen den Blas- 
sen oder Blassen-Blanlt enstein *); im Süden trennt ihn 
der Dam m ko g el und der Sigschleipfen von der hohen Kalk- 
gcbirgskette, die daselbst von Osten gegen W eslen zwischen Ober- 
^terreichy Steyermark und Salobvrg hinzieht« Das Mittelgebirge 
•das diesen SaUberg bildet, ist grauer Kallistein, m welchem ein 
Heer Ton hieben und helossalisch grofiMu Ammoniten, Madrepo- 
riteoj KoraUoUthen, Nautiltten» ungeheueren Heliciten und Den-, 
talien, Asterifen, Peetinilen« Ostradten, Lituiten, OrthoiBeratifen, 
und manchen seltenen und unbekannten Versteinerongen , die ich 
an einem anderen Orte beschreiben zu können hoffe •*), vorkommt. 
Aufscn sowohl am Berge, als in den Klüften seiner Ualkfulsen, 
die den Salastoch einschliefsen , sitzt bald mehr bald minder 
mächtig granar Thon auf, dessen Wichtigkeit hey der Bildung der 
Salsstöoke; so wie die des denselben stäts begleitenden Gypses 
und Schwefels man noch ra wenig gewQrdiget au haben scheint. 
■ I I II II II I ,1 — — 

*) Ein sehr steiler Felsenberg | der 767 Hallstädter Klafter und 

3' hoch ist. 

••) Diese Hoffnung wird nun nicht mehr erfüllt werden, denn 
seit ich nach Gallicien gieng , ist der Besitzer des kostbaren ' 
Petretactca- Cabinettes, das ich einst mit Mui&u durchzumu- 
Stern hoffen durfte, der vortreffiiehe und hochverdiente edla 
Tyroler, Ritter, Verweser des Hallstädler Salzamtes , ge* 
sterben. Noch inuncr erinnere ich mich mit Vergnügen eines 
l*fautilus von 5" im Durchmesser, der sehr gut ei halten, und 
' innenwendi^; an den Wanden seiner Hämmern mit den schöne 
sten Kdik.s|iath-Krystailen überzo^ca war. 

Sfkmku Rii4$» II. t 
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t Die Milchtigjkeit ctot Salsttodiei . in dieittu Berge Vetrügt 67S 
Stabef •) in die Breite« «nd i588 Stebel in die Länge von Ott 
gen West. Die Tenfe defSeUbe» yom Steinfeld • Wetter- 

schürfe bis zum Kernverwässcrung-Schüpfbaue im 
neuen Maria Theresia Berge ist '287 StabeL Es ist aber 
wahrscheinlich, dafs der Salzstock noch tiefer fortsetzt. Sein Ge- 
birge ist, >-vie man hier spricht, mehr Kern • als Uaselgebir» 
ge, d. Ii* enthält meltf grofse Bänke und Blöcke von Steinsalt, 
als kleine Salsstücke , die swischea Thon« und Gjpslagem einge« 
sprengt sind. ' 

Ich werde Ihnen die merkwürdigeren luer vorkonnnendcfl 
Salz - und Gebirgsarten am Ende der Beschreibung dieses Salz- 
bcrges aulTiihren , nachdem Sic vorläufig die Fundörter im ge- 
nauesten Detaile werden kennen gelernt haben« 

Der älteste Berg« der zu Hallstadt bebaut wurde ^ war der 
Neuberg. Diesen soll die Baiserinn Elisabeth mit eigener Hand 
aufgeschlagen haben.. Man weifii ven iiun nur sovieif .d«(s er bloi 
Schöpfgdbaude hatte , und bereits im Jahre gann vorsotten 
lind verlassen wurde. Jetst ist keine Spur eine» Bergbaues in 
ibm mehr übrig. 



*) Also Länge = losi Toisen, 6*« Breite = 4^3 Toisen« 3^ 
Teufe 102 Toisen, 3'. Denn es ist ein Hallstädter Stabcl 
= 4 Ilallstädter Schuhe, wovon jeder in 12 Zolle getheilt 
wird. Setzt man den W iener Fufs — iuuik), so ist der Hall« 
Städter g34i, der pariser alte Fuls 10278. Oder wenn der 
Pariser Fufs s i44o, so ist der Wiener 1401, der Hallsiädter 
1390. 101/2 Schemnitzer Zolle machen la Hallstädtcr Zolio 
oder 1 Schuh. Leberdiefs wird das Uallstädter Stabel in 8 
Achtel, ein Achtel in 6 Zolle getheilt. Nach anderen Anga« 
ben soll die Breite des Salzstockes 333 Wiener Klafter be« 
tragen. 

•♦) Ich werde mich be^^ der Beschreibung dieser Berge einiger 
AbkürKungen bedienen. Die Tiefe eines Berges (oder eigent- 
lich des Uauptstollens) unter dem anderen, da Ick ht d«r 
Beschreibung von oben nach abwärts steige , werde ich blofs 
durch T = soviel Stabel bezeichnen. Die Län^c durch L = 
soviel Stbl. Die Richtung des Uauptstollens (der Scliacht- 
richt) durch S = soviel Stunden. Durch diese Beschreib uiig 
boffe ich ^die Mittheilung der Bergkarlcn entbehren su können, 
da man sich durch den idealen Aufrifs im vorigen Briefe oi* 
Ben Begrif von der Art , wie der Bei^gbau hier betrieben 
* ■ wird, machen kann. Mundloch werde ich durch ML, 
Salsstock durch Sstp und Feldort durch FO ausdrückea« 
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Man sollte nach der Theorie der SalKvcrwasscrunsjslmnrlc flie 
Ber^e von unten hi^Uf, und von innen herajgi^. Y^py Essern :,aUein 
HMn tnufste Bnt von oben hinabi^ «pd v<0|| aussen hinein vprwaS- 
•ert halMDy mm diese B^el tich abstrahireti tu können. Wir wol- * 
Jen daher» gen« aacli der rj9n alten Zeiten IierhöoMnlioli^ Metlio«: 
4*9 Ten d^ ol^MB Bergen in die unteren attfigen« 

I. Erzherzog Matthias Schürf. Er war der höchste Ii f^hau- 
te Punct am Berge« Sein Mundloch auf der Frey - oder 
Demmwiese ward 1616 wegen der im Steinberge gelegenen 
Meindlwehre aii%eieliki§Mb4 Man baute iMn^e Wehren» und ^ 
Ymohlte sie: di nuut'iben «alocheMt. Gebirge Ohnd, gab 
aiaii ihft iehen' im Jdam i'7i9 auf, wtA^mKii inde* beute kei- 
ne Spur mehr davon* Jetsi ist der höebate bebaute Orte ^ 

n. Der neue Wasserberg, eröffnet im Jahre 1733, unter 
Hauptschachtricht 7 St. a%/8' auf a8o Stbi. vom Mundloche 
tum Feldorte. 

in« Der linkseitige Wasserstollen, eröffnet im J. 1756 um 
36 4/8 StbU tiefer als der vorige itt 4 Staad^SahaehtricJlt auf • 
160 Stbi. Uige tom ML sm FO«- 
nr* Der 6teiaf«H*8ebmi'f, erOi&iet Im J. in (1 1/8 Stabt 
unter dem vorigen oadi 4 tond if6ß, Sr i§t vom ML bis 
enm Anfange des Salsgebirges 60, und voit «diesem bis sum 
Fcldorte i5o Stbl. lang, und enthält 2 unbrauchbare Wehren. 
V, Der rechts ei tigeTagstoUcn 3 5/8 Stabcl unter dem vo- 
rigen « eröffnet im J. 1756 auf a St* a in 170 Stbl. Iiänge 
vom ML. sum £0« . ^ 

VL Dar alte Waaserberg, eröffnet im J. 1725 in 2 StbL Tiefb 
«ulcr dam vorigea aaeb 3 St* 3'6y8 8eha4itridil aul 39o6tbL 
vom MIi* Cum FO* 
Vn. Jobann Baplia^ 8ebar£ Br wurde im Jahre 170^ m 
öffnet, und wurde ausgelängt, um durdi ihn die vom Tage 
gesammelten Wasser in die unteren Ber^e zur Lijiwässerung 
der Wfliren so zu benutzen. Er ist noch offen. Tiefe unter 
dem alten Wasserberge aa 16 SU Schaditricht i4 St» 1/8. 
L a 110 StbL 

VHI» Steiaberg. Er ward schon im J. i36b bebaut« und hatte 

tneieteiu 8eh(lpl%ebittde> die jetst alle sehen bentt(sl aind. 

Mam blll ihn jetil offen» um die ull die Regiatratur einfoUen- 

im Waiear «uaanlaitaa, luid m dia «uteran Berg« abaulilhran. 

' g e 

I 
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Der Welircnbau Ist darin jetzt ganz aufgelassen. T = 47/8 St 
unter dem vorigen Scli. =2 4 Sti i ijW. L =s 200 Stbl. vom 
Mundloche bis Com SalftStocke, uiid toh da bit cum Feldorto 
80 Sb». 7 

IX. Der Wasserstollen über dem Tttlllngerberge aii%e» 
Bchlagen im Jabre 1734 >n 19 3y8 Stabel Tiefe tmterVIII. Die 
Scbacbtflebt Ut 4 8t. 2') «eiile Tom 'Uli. mm FO. ist 
80 Kl. 

X. Tullingcrberg. Seine Eröffnung geschah um das Jabr tSSo^ 
er war einst relcli , und hat jct£t noch 4 Hehren , und 1 ge- 
nießbares Wchnverk nebst 1 1 . ungenielsbarai. Die Bigotcrie 
baute darin a Capeiien, eine'ia aebwara und roth, die ande- 
re b «cbwaremid weiA geflannntem Salskeme. Er ist 6StbL 

' 5 Acbtel a Zolle tiefer alt IX, in 6 St. 1' 1/8 Sfibaehlriffk. 
Seine Liqge vom ML. ram Sdatteeke iat 88^ Ten da liii lui 
Feldorte 63o Stabel. 

XI. Wifsberg, Man wcifs die Zeit seiner EröiTnung nicht; so- 
viel ist aber beliannt, dafs dieser schöne Berg, der selir viel 
derben Hern hält, unter der Dammerde aber leider ein sehr 
kritiges lockeces Gebirge führt, und von dem Xagwasaar telir 
viel leidet^ ^in Jabre 168a und 171a in Ga£EÜii! war^ von den« 
selben -ereinft' an Warden. In der fiiIdeiirand»Webre quillt 
heute n<Kdi sfiasei Tagwaiier heifvor, das ausgeleitet wirdL 
Et rrSn ^eUeicfat got diesen Berg aufsusparen, bis man v&b 
unten 7M ihm herauf kommt. Er hat 5 Behren, und 4 brauch- 
bare und 9 unbrauchbare abgebaute Wehren. Er Hegt nie- 
driger als der Tullingerbcrg um 35 Stabel, in 3 St. 3* 7/8 
Schachtricht, und ist vom ML. bis aum Saijsstocke 170t voa 
da bis zum FO. 38o Stabl lang, 

XII. Kaiser KarL £r ist eüier der neueren Bei^e, bat 8 Keli- 
. reu in der oberen Abibeilun^ 8 brauchbare und i5 unbraaeb- 

bare Wehren^ in der unten 19 Hehren, Ss brauchbare und 16 
unbrauefabare Webren. Die obere Abtbeilung^^ der eigent- 
Helle Kaiser Barl- Berg, ward im J. 1687 eröllnet, und 
liegt 6 Stbl. unter XI. in 2 St. 3' Schachlricht. \ om Miuul- 
locho bis zum Salzslockc beträgt die Länge löo Stäbel, und 
710 vom Salzstocke bis aum Feldorte« Die untere Abtbei- 
lung, der Kaiserion Theresia Berg, wurde im J. um 
• b4 4/d' Stbl. tiefer alt die «beM Ahtfaailueg uftter 3 St. 3 
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Miaditricht erbaut» und ist vom ML. bis sum Salzstoclie 34o, 
«00 dielem bi» Feldorte 710 Stbl. lang. Im Jabre 1707 
^oU- in oiiiem Gralnolbii a«f .d«r fiMmuerUbclire« wie die 
Bniloole aagea; b^. etnem wctma Steine etee Sulv.HerTor » 
die sieb entntaidele» wenn man mit einem Gndbenlidite nabo 
' Irnrn. Ob dieft Naphta war, oder ob Wasterstolf - Gas mit 
. der Quelle sich £otvvickelte, darüber lionnte ich uicht ^e&cheid 
erhalten. 

XUI. Kaiser Maximilian. Er \Turde im Jahro iSiii eröffnet, 
mnd^acbon im Jabre t&oS» <aS4o, und spSter im J. 1708 bra* 
eben Waiser oin, die nmi^ gewSltiget sbid« Man bat darm 
oine lifiibobbeTC^ 6 «nbftfnaUtfrt» mid elfte neu diinii{$e«chla- 
gene Wehre». £v liegt a6i<tyM|kk 3* tiefiH»» alt der Hmserinn 
Iberetla-Berg In 9 8t. iV8€lieobtri<^t^ und ist 34o Stbl« vom 
ML. zum SalEstocIie und /^(yQ von diesem cum FO. lang. 

XIV. Kaiser Leopold. Er wurde im Jahre 1570 aufgeschla- 
gen, und im Jahre 1664 brach bey Durchschlagung der ünter- 
berger Kehre das wiide FjtjieiL in demselben aus , das viele v 
^beitor tödtete»' «md da« ^ma» bis zu diesem Jahre nicbt ^ 
luuHite. Ifen verbiß .aicb «er WaUfabrt nacb Aussee, 
«Md weHliibrtete. noch 100' Jahre, voA sab spiter bi« doch 
wieder Aalicbe Fener^ .4fe:aiih 'ttü KnaU an den Grvben- 
llebtem der Hffner entsendeten, und oft einige Tage fort» 
brannten, im Josephs - und Christina -Berge. Man iviii Schwe- 
fel und Arscnih in diesem Feuer riechen , und hätte also ein 
geschwefeltes arsenil<alisclies Wasserstoffgas. Indessen könn- 
te man am Daseyn des. Arsenihs in d^m iialistäciter Berge ^ • 
wobl mit allem Füge e^veifcln• Gegenwirtig sind 14 Kehren 

in diesem Berge, §9 hrauebhfire, \% unbrauclibare und 8 neue 
Wdmeop Criel«m33^BSt. 3*,tiefer al»Xm..vndbat3St. 
t' Scbacbtricbt Seine Lfinge Tom HOL», vm Salastodie be« 
^ tragt 340, niFd von diesem zum FO. 900 Stbl. 

XV. Baiser Joseph^ Er wurde den 20. Ot lober 1^)87 eröffnet, 
und liat 12 Hehren, 20 braiitlibnrc Wöhren, 6 unbrauchbare, 
und )2 Durotiscblägc. In der Hüberwebie grub man am 2. 
April »734 einen Menschenkörper ganz unverwescn aus dem 
SaUbeme iMraus« I>ie Webre ward dcfswegcn aufgelassen. 
Er ist um 34 9/8 St. 3^ iSefer als XIV» unter 3 St. tß Schacht* 
rieht* Seine Linge vom ML. cum SaleHoeke ist ^ von die* 
•tm a«m Feldorte »3io. St» . 
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XVI, Kalsefi« Ghristina. Er wurde äen te.luhius 1719 auf» 
gMoVIa^y «Dd hat 11 Rehren, 4 unbrauchbare Wöhren, und 
t brandibart; "Er ht m 34 Stbl. 3" tiefer al» Kaiser Joseph, 

. und «dtev 3<ai* 9f SchMMwblt .Vo«»HIU.«ttmMifftO€ke itr 
e«*'* soo, >iwii «iMMi>stDii FO.* %M SuM taug« • ^ ^ -'^^ 

XVn. Maria Therciia. Iii Ä««0m Bwpge «i«d ««*«y ^•■»-Verw ^ 

Schöpfgebäude, wo mit Bulge» «id'0«*l«ll»ttli» 
grc;chöpft wird. Er wird seit 1782 gebaut in 3 St. a* ^cbacfctr 
richr, md ist um 3o ^8 Stbl. tiefer als XVI. Er geht 29« 
Klafter Toi» Ml«, bif »um Mj(«toc]ie und ddo von di^ zum 

i. FO, ' . ft. t • 

WMm die die aie Wefcw»«!*« mxkwam »Älen, »o fin- 
den Sie 8o«wibraiiclibare4 #biJ^<l&«tv «n* i^ ne* Aurch« 
fl»RcWapenc, nebsf 1 ScböpfgebJEuden, Ve«'4eÄ newm wer. 
de« bereits 1-7 benütet, so dafo Äle* GeieniiilteaW ^ Iwettda^ 

* baren nun 1 16 beträgt. Die gröfseren Wehren halten ewiacbetl 
80— iQo Stuben, d. 5. 160,000 — aoo,ooo Wiener Eimer. Die 
kleineren ballen 3-^*^4 Stuben, 6000—8000 W. Eimer. Durch 
diese 'Webrvretlie^ird m Hallstädter Saizberge jährlich eine 
Ma^te SalsiHBfll^imi iMm bMh ^trM^ eis 1,600,000 Bimer 
(Hoc Stuben^ )ede eti eMt^Eimfer leidiger wettlabgelegeiier 
Suis) nebtt 'dem )IMIäim**^Nni^Ae 60' •Stufen oder 
100,000 Eimer erseugt. .♦'*••»' 

Die Bearbeitung des Rergcs geschieht nnch der im J. i75o 
befohlenen Korm, nach welcher die in 3 Passen getheilten 
Häuer oder Wahllinapp en, die nach Gedinj; bezahlt wer, 
den , in einer Woche 6 sechsstiindige Schichten arbeiten , das 
übrige BeigToUi aber, da»/ einander vor Ort ablöset, in einer 
Wocbe 6 eeblilfiiulige SeUcbteii tb»t. Den Stande so wie den 
Lohn dieser AiMl^ finden. Sie m ebier Td>eDe iM Bade die» 

ses Briefes, *) 

•) In dem Stammbuche des* Hallstädter Salzbergcs, das man je- 
dem P.eisenden, der denselben besucht, zur Einzeichnung sei- 
nes IVnmens darbietet, finden sich die Besuche (und oft auch 
die Naineusunterschriften) von mehreren lir/herzogen und Kai- 
scni. So war Erzherzog Rudolph IV, im J. i359 Merj 
A^lbrecht IV, im J. 14595 Maximilian I. im J. i5o4 — 
noch jetzt steht über einer Banlt, wo dieser gröfste Beliei-r- 
echer Oesterreieha mhte» die Aulscbrift: »Hie bat geraisi der 
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' B. SalsAerg su Ischl» 

Dar lachler Salsberg lie^t eine Stunde östlich ▼om Karhte 
Isdil in einem dem Hallstädter und Ansseer Tollhommen Ibniichen 
Ralhgehirge , und sein Sals liefet eben to, wie dort* in Thon und 

Gyps. Er granst gegen Morgen an den sogenannten RoscnliOA 
gel, gegen Mittag an die Zwerchwand, ((JucrAvand) und den 
Illeinen Roseiikogel, gegen Abend an den hohen 31itterberg 
nnd die DÖdlwand, gegen Mittemach t an aufgeschvv em m i e Hü- 
gel, zwischen welchen Pernegg ist. Er ist ärmer, als der Hall-' 
itfidter Berg« ilnd hat mehr Hasel» als Kerngebirge. Sein 
Sakstock streicht 'wie {en#r Ib tlaUstadlt von Morgen gegen 
Abend» •) Seine Unge Ton Osten gen Wilsten ist 690 Stabel, 
oder 37i3Mien 4', 1, sein^Vrette toh Minemadrt gegen Mittag 
93 Stahel oder Toisen 4'; seine Teufe 244 Stahel oder \bii Toi- 
sen, 4', in welcher Teufe er noch anhält, und I)reiter wird. *•) 
Seine Verflächung sirvischen 54 — 56* ist widersinnig gegen die Ab- 
dachung des Gebirges y in welchem viele Versteinenuigen yoi> 
iMMDmen^ 

Die Anfliehlage dieses Berges sind von oben nach abwfirta 

!• Per Lippels^rabenberg» der im Jahre iSqS eröffnet wurdew^ 
Er Hegt tiefer, als dfor oberste Aulseblag, oder des Waiaerw 
a töller l nmi^^ StbL Seh. s 14 St. %\ 1«. vom MO. anm 
FO» ai^ 3a9 Stblt Er hatte 4 Wehren« und ist wegen ^er ge- 
föhrUehen TagwjNser, an deren Ableitung er dient» seit mehr 
raren .Jahren todtgesprochen. 



hociiloblich römisch Kunig Maximilian als er gegangen ist die 
Salabcrg zu besechen den 5. Tag Januarii Ao. i5o5"| Leo. 

Jold I. im Jahre 1680; Karl vi, im J. 17331 Jose p Ii IL 
. f<). April 1779; ßrah» Johann von Oesterreieh im 

J. i8oo. • 



•) Ks ist gifwifs merjtwürdig , dafs alle Sal^liigci*, die ich «u 
\\ Ji'lic/.ha, Bochnia, Kallstadt. Ischl, Ha Hein und 
Berchtesgaden .ah, rl)cu so wie die Sajzquelion in Ost- 
galHciei). von Ostin gen \\estcn streichen. Dieser Umstand 
scheint die Aufmerhsamacii der Geologen allerdings au ver- 
dienen^ 

Je tiefer man zu J^cliel wie r.u Hallstadt kommt , desto rei- 
ner wird das Steinsalz, und desto mehr sind die desselba 
ireronreinigeiide Gebir^;^arten mit 3ala dnrehdrimgea. 
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II* Joliann N e p o m n eit« £r \Turde im J. 17^5 eröffnet. T. »• 

ter I s 9 6il>k Scb. s St. i\ L. vom Miu »um Stt. ai ti^^ 

und ▼on da bis warn Anagaago 190 St. Er bat 1 Hebi^ »na« 

brauciibara, «ad eine braac)ibare Webre. ' 
Bl. Etsberaog M attbias-Berg. Br wurde im J. 1S80 eilio« 

her. T. unter II = t5 1/2 Stbl. Seb* rs i3 8t. 3'. L. vom ML. 

7Mm S*it. — 34B Stbl.; weiter zum FO. =: 277 Stbl. Er hat 

eine Kehre und eine irtibrauchbare Wehre. 
IV. Neuberg. Er ward im J. 1571 aufgescliloMCn. T. unter W 

SS 4s Stbl. Soll. = 16 St. 2'. L. vom ML. zum Sst. =: 820 St. 

Ten da nun FO. a 336. Avi den Albrecbta* Anbaue finden 

rieb 3 unbrancbbare Webven. . . 
T. Frauenbölaberg. Er wurde im J« 1610 eiboben. T. unter 

IV. TS 9,9 \f% toi. Sdh. CT 19 Sr. t*. L. vom ML. cum Sst. 

^ 428 Stbl.; von da zum Ausgange 3-2 St. £r,hat i Kehr^ 

9 brauchbare und 2 unbrauchbare W ehren. 
VI, Kaiserinn Amalia- Berg. Er wurde im J. 1687 jiufge* 

schlagen. T, unter V ;a, aa 7/8 Stbl. Seh. s la St. a'. L. vea 

Jäh. aum Sst. s; 4<)6» da sum Feldorte 404 St. Er bat 

einen Anbau, 4 Hebren, 4 vnbrauebbare und 4 brauchbare 
, Webren. , 
yjl. Kaiserinn Elisabetb« Er wurde bn* J,' i'7H eriWfiiet. 

T. unter VI ;= 3a St. Seh. — 14 St. L. vom ML. zum Sst. 
6!?o, von da zum Ausgange 44^* Cr bat 4 Kehren, und 6 

braxichbare Wehren. * ' 

Vin. Kai serinn Maria Theresia. Er wurde aufgebt cMossen 

im J. 1747. T. ^mtcr VII =: 39 £1/8 St. Scbr. ss 14 St. 3'« L. 

Tom ML. cum Sst. a 835 1 von da sum Ausgange s; 477. a 

Kebren, 9 brauchbare V^duren. > 

IX. Erabersog Joscpb. Er wurde aufgeschlagen im J. 1751.. 
T. unter Virt := 34 1/8 St. Sch. = i3 Sr. 2' L. vom ML. «um 
Sst. ZI lOM)', von da zmn Ausj^ange 5io. Er hat 1 Kehren, 
7 brauchbare und 3 neue noch nicht brauclibarc Wehren. 

X. Kaiser Franz I. Er wurde erhoben im J. 1775. T. unter 
IX =: 34 StbU 5/8, 3". Sch. 14 St. 1'. L. vom ML. zum Sst. 
SS i3a3; Vbn da aum Ausgange a-6oo. Er liat a Kehren und 
9 neue nocb unbrauchbare Webron. 

' SI. Kaiser Leopold IL Er wurde im J. 1794 eröffnet, ist 3a 
Stbl. unter dem vorigen , hat i3 St» 7/8 Scbacbtricht, und 
ist erst auf 100 Stabcl ausgelangt. 
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XU. Kaiser Frane II. Er wurde an einem Tage mit dem ▼o- 
rigen aufgeschlagen, ist 36 Stabel tief unter demselben, hält 
11 St. 3' Schachlricht , und ist erst auf 65 Stahel ausgelangt. 
Femer sind inr dem IscUorberge noch 3 Tfig - oder Wasser* 
•toUoii» Der obere, (der jetst verfoUeB ist) bat i^St. 3' Sdfaaebt- 
riebt; der mitlere, Stabel «ater demieiben ISnft unter 

s5 Sn ScbaabtrUbt 60 Sfabel Jnn^ bis zum Feldorte, der untere . 
endlich , um 5 Stabel unter dem Torigen, in 6 St« 3' Scbachtriebt, 
mifst 75 Stabel vom ML. bis zum Feldorte. Diese Tagstoücn lei- 
ten die Tagwasser > deren es hier so viele gicbt , dafs sie Bäche, 
die Mühlen und Schmieden treiben und herrliche Wasserfälle 
bilden, und mgleieb andi swn.Auafeh^eBunen des Säuberberget 
dienen* 

In diesem Beige sind ßho ji$ nnbrandibare nn^ 99 braneb* 
bare Webren, nebet 5 neuen , nocb nicbt gebörig snbereiteten« 
Ine dleten 99 Wehren werden jährlich, ausser dem Uebersefaniie 

▼on 100 Stuben oder 4oo>oüo Eii^eyii beylä^jifig 53(^ooo Eimer 
abgelassen. * 

Sie werden am Ende dieses Briefes eine Tabelle finden, in 
welcher die Aleogender seit 1766 aus dem Hall Städter und 
lacbior Saiaberge nach Haltotadt, IteU und Ebensee abgelasse« 
aen Sohl« «igegeben sind« • 

Bbe leb Ihnen noch ebpge ier ToraOi^cheven Sals* und Ge« 
birgsarten beschreibe, will,ich Sie gleichsam un Vorb cy gehen mit dem 
Nachbar des Iscbler Salzberges, mit dem Salz berge zuAussee 
bekannt machen , der nur a Stunden südlich von demselben liegt, 
und wahrscheinlich ein und derselbe Salzstock in der Tiefe ist. 
Die Gebirgsartrn sind durchaus dieselben bey beydcn Bergen. Ich 
darf um so mehr die Salinen au Anssee nur i|n Vorbeygehen be- 
rfifaren« als ein Beamter derselben» Herr Assessor Ritter, Sohn 
des ▼ortveflllehen Verwesers an Ausaee« eine mineralogjisch^tech- 
nisch. statisüscbe Besehreibung desselben bearbeitet, die bey den 
seltenen Kenntnissen und dem unermüdeten Flcifse dieses edlen 
Mannes gowifs nichts als den Wunsch übrig läfst, dafs es ihm er« 
laubt werden möchte, seine höchst interressanten Beobachtungen 
dem Publicum mitautheilen 



•) Nur in Anmerhungen werde ich in der Folge gleichsam Ver- 
glteichungsweise von Aussee frechen. 
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Der Sal»;1^prjr yon Aussee bildete eJne eigene kleine, uber 
.M)ir schöne Welt iim »ich her; das Stcyrische S ^Isli a m mar, 
gut. ]B« 'liegt äni Her ifettlicheii und nördlichen Grenise der Stejer» 
imrli gegen Ober-OMtrmi^h , et die nordwestliche Eck^ die« 
»es lierrUdieD Hmpgtliume« ausfallt^ Dieses Steyrische Sals» 
Jianiinergnt besteht 9m dem Üfarlrte Anssee, der 3 Stunden 58t* 
lieh von Kallstadt, lind beynahe eben so viel vom Ischlerberge 
liegt, und aus den 3 Kammerherrschaften Pflindsperg, Hei' 
tcrsbcrg, und Grubecl<, Uns darf nur der Ausseer Sa I Bi- 
berg hier intercssiren, der 11/% Stunden nordwärts von Aussee« 
dicht an Oberosterreichs Gren^e , an dem Sandlingberge, 
tmgefithr a ^timdeii voiii Ischler 30rge, liegt. Pie Geschichte 4er 
ersten Entde^kong vnd filterten Bearbeitung dleaes Salsberget liat 
sieh mh so vielen and^n -]BlaGhriebteil über Dinge « die wichtiger 
fd* in$ater »fnd, yerioren. Man wellb'^ivir sbvfet beKHmmt, daA 
die C'stcrcienser von Rain bereits im Jahre ii^j. diesen Sftl«berg 
bcarbcitcfen, und von ihrem Stifter Ottökar, Markgrafen ia Steyer- 
nMrk, 2 Salzpfanneln am Ahorn im Ennsthale erhielten. Sie 
genofsen dieselben über 60 Jahre, bis sie Ao. «sii dieselben dem 
Hen^oge j^ieopold gegen |ähr]iche doo Puder Salz 4 67 ife.undfür' 
83 II. ao kr. 'jiMirlidi (welche ietjBt nirali aus dem ^atinevifoode be*> 
astUet werden) abtraten. Tor vielen Jakren wurde a^di der Ae» 
]>en dem jetslgen Salxberge Hegtode Mich|tmaUb,erg b^ue^ 
JetKt ist er aber verscbüttet und vefliislienr 

Das Salz im Ausseer Salzberge i^t mehr Kern als Haselgebirr 
ge. Pie Länge des dortigen Salzstorl{es beträgt 1150. Halhtädter 
ßtäbel oder 740 Toiseno'> 3. Seine Breite ist noch nicht bestimmt« 
man fand sie indessen am Moorberge 600 St|U>el, oder 386 To|p 
aen. Seine Tiefe ist noch ilobekannt» dann man itdit noch Immer 
auf Salii. Man kdnnte mir audi die Jbekeute Teufa niclit genau aui- 
geben, sondern setvte sie nur äuf f^o 'Stfibel A 96 Toisen, 3', 1« 
indem man jeden der 5 Salsberge auf 3o StSb^l tiefer sehSiat, als 
den oberen. Die Mächtiglteit des SaUstolfcs selbst hält man auf 
5100 Stäbcl. Dieser interessante Salzberg ist den Tagwässern sehr 
ausgesetzt und macht daher einen liosti^aren Wasserbau noth- 

. I ■ ■ — : — ^ . — ^ V. 

^) Um den Kosten, die diese AVa8<;er verursachen auf eine lei- 
der sehr i|tt|iücfcliehe Art ausauwaiclien , scbiakte man von 
Ml au Zeil CemiiMssfire Wien nach Aussee, ^ mit den 

♦ 

Üigiiized by Google 



t 

Windig. Bßj 9 SiWii rgw rtad \simt 7 WtMerharge, nlmli^ dto 

9 WaMMraiiftcbiSge vor und hinter dem Bothenkogel , der alte und • 
neue ^A assiiiherg , der Graf Breuner- Sandling- und Kriecbbiium* 
berg. Die Salxbcrge selbst stehen in folgenclei- Ordnung iibercin- 
andert Per höchste oben ist der bereits niedergegangene Ahorn- 

berg {(er diirek «QU»» fMim^v^ Wimcr fjuttü^Et«» «ad i9 

, ; . . X 

rocatit<(t^ - Verhältnissen £;.'in7,lich unbekannt, natürlicb jedes 
Mahl dns WidcrsInni^sJe ratlien mufstcn, auch, wenn sie es 
öfters nicht wollten. Das Commissions- Wesen ist überhaupt 
- -«ine der lustigsten Seiten der österreichischen Staatsverwaltungi 
Man tebtckt s. B, einea Hofirfttfa, der immer in Uiiffern war« 
nach Oberösterreicbt ti^Lvt einen anderen» der in Oberö^teiv' 
reich Jeden Stein )(emit, nach Galicien, wo ilrni weder Spr«^ 
che noch Landessitte beliannt ist. Das Resultat von solchen 
Commi^sionen ist, Jai> die Comission Tausende hostet, das 
Elaborat derselben, das gewöhnlich i Jahr oder 3 Jahre lie« 

fen bieibf , mit Fr^fett von der betreffenden ItandesfUdle ini 
^ Jabre /urücheestellt wird, und im vierten somit ein« nenn 
Comniission nötliig ist, die gewöhnlich mit der vorbeigehen» 
den gleiches Schiclisal hat« So hat Galicien bereits einige 20 
Hofcommissionen erlebt, seit Oesterreirh dasselbe besitzt, 
und die uralte krakauer Universität allein erlebte in 5 Jahrei| 
swe^, wovon die letst« fmdlidi wS das antragen solltet wor« 
auf ich aller Orten sdion längst angetragen habe, dahin näm« 
lieh: — dafs maq das uralte Cadaver von Universität dem 
Schinder zu erkenne, und aufgebe, da nichts daran gedeihen 
kann, indem es ein Schofskind der Jesuiten war, und noch 
Ist. Diese Mofcoramissioncn in Oesterreich sind das, was Con» 
dttan bej Krankan find, dia man lltecst liaitia aufgeben aab 
len, da dir Ordbuirius, aneb bey dem besten Willen und be|( 
allen Kenntnissen, und zwar gewisser Familienverlifiltriissc we- 
gen, sie nicht mehr zu heilen vermochte. Um 7,u unserem 
Hofcommissärc in Aussee in Frieden wieder zurück zu kehren^ 
will ich Ihnen nur das bemerken 1 dafs dieser £hrcnmaun in 
allem Ernste rietb, den Ausscer Salsberg, der so sehr vom 
Tagwasser leidet, mit einem Daebe su bedeelten, damit der 
Berg weder von Re{;en noch von Schnee etwa«* zu befahren 
habe. A> ahrlich dieser Bergrath hat sich eben so verdient um 
den Ausscer Salzberg gemacht, als ein ehemahliger Venvcser 
an Aussee Hr. v. Augustin (ehedem war Aussee eine Saljs- 
mrweflarey, jetst bat aia Lenebia sur Wiirda^ einer Sals» 
Oberamtinannschaft erboben) sich um die österreichische Mor 
narchie durch seinen Kan/Jey - Pedantismus verdient machte, 
Hr. V. Augustin jagte nämlich den berühmten Technoloj^ea 
Herrmann, jetzt k. ruls. Brigadier, aus seiner Kanzelle> , 
weil er eine Sau auf die Acten f(illen lief»« und machte dnreli 
diese Fedanterey , daft Oesterreteh seinen Herrmann für Inif 
mer Yerlor. 
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Wteliren erdrficltte; dann Itommt d«r Utorberg, li!m«f d«r 
Steinberg und Kaiser Ferdinanrl, und endlicli der 7.u unterst 
liegende Kaiser Franz II. der jetzt vorzüglich ausgewassert wird. 
Alan glaubt , dafs man noch 3 Unterfahrungen werde machen kön- 
nen, fin diesem Berge befinden sich 45 Wehren, worunter tj 
brauchbar sind. Um Aussee , gen der DelUchen hin, ist beyHlit« 
terdorf eine Hochsalsqiidle, und bej Grnbeck «ine Mineralqneilei 
deren Beetandtbeile mir nnbeliemit sind. 

8ondefbar Ist esy daft man m Anssee die SoUe nur dann sod« 
würdig findet, wenn sie den ig® an der Salzwage eeigt, und loo 
Theile Sohle in der kleinen Feuei'probe 17 i/a Theile trochcnei 
Salz geben. Nur dann erwartet man hier im Grofsen aus t Ztr 
^hle 25 Salz. In Oberöstcrreicli verbäU aich^ wie Sie bald 
•dien werden , die Sache andere. 

Der jährliche Bedarf an Sohle iiir die PfannMittter fn Anisee, 
wo schon mehrere Pfimnen sind, bt 332 Stuben in 1800 Elmem» 
•der 5979600 Eimeni nebst dem Vorrathe« Diese 597,600 Eimer 
Rosteten 16,372 fl* 56 Iv. 3 pf. Der Eimer liann folglich auf i Itf; 
* pf» j/5- Ein Eimer Sohle hält hier 131 tb, also 82, 7 }fe Sak. 
Man erzeugt aber Jetzt nahe an 200,000 Ztm Sal« zu Aussee. ^ 

Das Bergpcrsonalc besteht aus 258 Personen , welche, ausser 
der Bergmeisterschaft, i fl. 45 hr., i fl. So kr., i iL 2g kr. und so 
fort bis 40 kr. wöclicntlich zu genieftea haben. Die Arbeiter er- 
halten dann noch Uof kom den Metieo eu i IL 34 kr. und Schmale 
mm 13 kr. , dann UnsdÜitt um 7 i/a kr. Im Jabro 1784* betrog 
dai Holkom 1134 Metsen« das Sdmiale 5318 IK» das Vnsehlitt 
73 Ztr. Von Tetsterem wurden 683 }is. unentgcltUeh bergegeben. 

Die Salzarten, welche in den Sabbergen von Ilallstddt, Ischl 
und Aussee einbrechen , sind ohne Vergleich mannigfaltiger an For- 
men und Farben, als jene in Wieliczkaund Bochnia, und gewöhn- 
lich findet m<«n , mit Ausnahme des blauen Salzes , das dem Hail» 
stfidter Berge einst vorzüglich eigen war, und des langen 'Haarsal* 
«es SU Aussee , in allen 3 Bergen «iemlic^ dieselben Arten« 

Krjstallisirt in WUrfoln, die bald sehr hoch sind, und Tiersei» 
tig^ SMen, bald sehrniedr^ sind, und 'TafeUi bilden, finden sie' 
das blittrige Steinsais bter überall im Thonc, In Rhomben ha- 
be ich es liier oben so ivenig als in Oktaedern krjstallisirt geselu-n, 
aber die scliönstcn Gipsten von mannigfaltig aneinander j^crt'Hilcn 
und untereinander verwachsenen Würfel -Ki^stallea vecscJuedeoer 
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Gröfse fand ich hier, so wie beynahe alle Formen de* unltrystalH* 
sirten, das bald als üeberzu|; zerfressen und sclnvammig auf Gyps 
und Thon, bald als Adern in denselben, bald in Plättchen, bald 
aierenförmig , baldlinolUg, bald grofszellig, bald zackig und säb* 
aijg, bald in sehr grofsen und sehr Jdemen einfadien (von oben* 
hm dUi«ag«iidcii) und Ist%Mi fwon unten blnaufitehMtden) Stalak« 
titniy suweilen auch mil kegetförmigen Eindrnchen , die au%e£alle- 
ne M'attertropto auf dasselbe bildeten, vorharoen. Wasser und 
LnllMasen sind seltener in den reineren Stüchcn eingeschlossen, als 
Tlion, der sich zuweilen selbst in den Würfeln findet, und derber 
Gyps» Krystallisirter Gyps ist zuu eilen mitten in den Drusen, die 
die Salzwürfel bilden. Krummblätlriger Bruch ist hier, zuroahi 
bey den grobliörnigen Stücken, nicht selten» übrigens hOnunen 
alle möglichen liüancen von grois- klein* grob* und langkfimigen, 
sogar von gr«^^ingticheni Gefiüge vor, und nicht selten sah idi leta- 
teres gekrSmmtt und sogar gewunden. Die IXurehsichtigkeit ist 
-verschieden, vorn an den Kanten durchscheinend bis cum Was- 
scrhcllen. Noch weit mannigfaltiger sind aber die Farben des hier 
einbrechenden blättrigen, sowohl krystallisirtcn als unförmlichen, 
Salzes: man findet es schneeweifs^ graulich, gelblich, grünlich, 
blaulich und röthlichweifs , perlgrau, rauchgrau, gelblicbgrau; 
. licgelroth in's Bräunliche ziehend, blutroth, fteischruth, hyacinth- 
roth; in HaUstadt Torsfiglich fand man einst berlioerblaues, iknd 
lasurblaues V audi dunkelviolettes SaU; blos blaues und lavendel« 
blaues » in* s Amethystfarbene siehende kommt auch an Ischl vor* 
Weingelbes ist su HaUstadt in einigen sdnr grobkörnigen Stiiekeni 
oft in Gesellschaft mit Smaragtigruncin. 

Das blaue Salz, das auf grauem verhärtetem Thone bricht, - 
und das jetzt äulserst selten geworden ist, weil die Wehre nieder- 
gK>ng, in der man es faud, nennt man zu HaUstadt blaues 
Blattelsala,' und man versichert, es habe seine blaue Farbe 
Tom Ktt^ervitrloU Kupfer oibielt ich nie daraus, aber Sebwo> 
Miuve ist allerdings m diesen Sakkrystdlen, wie in allen übri- 
gen. Eisenvitriol ist auch eben nicht- so gar selten in Ballstädt, 
wo rr das S.tU grün färbt. Man nemit solcher Salz Kern mit 
grüaem Sjiathe, so wie das grobl.örnige llcischrolhc rother- 
Kern und das licht4;raue Ii c Ii t i;r a uer marl)eriiern hcifst* 
D<s lirystallysirte wasserhcllc Salz nennt man hier Lauter salz, 
und das weiHtfelbücht gelbf a ;]BlJlattelsaU» üs.wäre aUec- 
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4ings der Mühe nerth, eine dritte Abtheilung Kwischen dem bl ät- 
terigen und faserigen Salze zu machen, für das körnige 
nä'mlich ^ das so auffallend Yon diesen beyden In jeder Hinsicht 
verschieden ist, daß es »eXb$X der fgaaktsue MuM alt toynanBlm 
Kern richtig imtertehaidM« 

Auch das faserige Sals koamft hier tel ia allea seinas 
Maneen vori von der Feinheit eines Haares (das in 6-^—8'' laa^ 
«gen Haaren vorsOglieh sehdn in grauem Thone su Anasee bricht) 
bis Kum Stangliohen finden Sie es hier bald in gleichlaufenden, 
bald in büschelförmigen, bald in strahlenförmig divergirenden Fa- 
sern, die dann noeh zuweilen, Kunial wo sie sich dem Stän(];lichen 
nähern , nicht blol's gekrümmt , sondern auch gewunden sind« 
•Selten bildet das faserige Sceinsala hier durch dicht neben einan- 
<der gelagerte Fasern hleine Platten; meistens hemmt es als Gaog 
-«msdiea Thon - und Gypslagen vor, und die tns solchen Lag^ 
heransgösehlagcnoi derben Mdie Ihscrigte Salaes tiod dann iA' 
ihrer Oherflffehe ravl^', svwetlen sehr «neben, nnd acfainuiieni^ 
Sehr oft überdeclit das faserige Salz mit büschelförmigen und 
strabligen Häufchen den Thon und Gyps^ aus welchem es gleich« 
sam ausgewittert zu seyn scheint« Es ist meistens etwas durch« 
scheinend. Man findet es schneeweifs (so hommt es vorzüglich in 
rothem Salzkerne kvl Hallstadt als weifses Flachssais 
iror) graaUdi und grünlich «weift« von anstehendam Thone oder 
Eisenyitriole, nnd nicht sdten blalh lavendelblan in's Amethyst» 
Ihrbene. Sehr sehen ist das Beriinerblaue faserige Steinsala« 8« 
JIndet man es sii Ballstädt aof eifslichrothem Steinsalee (Kerne) 
als b 1 a u e s F 1 a c h s s a I e. Zuweilen kommen auch Blättchen von 
Steinkohlen dazwischen vor, und es sieht daher schwärzlich. Dal 
rothe , zumal das lleischrothe faserige Sala hat Aäufig Gjps bejr* 
gemengt. 

Vollkommene Flötao bildet das Sala hier m», nnd relmi 
Blöcke Seines Ton betrilchtlichar ]ffi<hti|^t suid.hier'sdion a^ 
ten. Meistens ist es entweder in Idekien Stöehen« sogloich mit 
Gypsbroeken, in granem Thone eingehHetet , nnd bÄdee das söge*' 
nannte Haselgebirge, in welchem aber aucli i^ugleich der Thon 
mit Salz durchdrungen ist, Salzthon ist^ oder es kommt gleich- 
sam Adern - und Ganj»vveise in Gjpse vor, mit welchem es nicht 
selten innig gemischt beynahe eine Masse mit demselben au bilden 
•cheinU Gewihnlich hat öt d«iff anch die Favbe Yok deuMlbmi 



« 
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ttBgenomnKSii , und es ist roth In rotbem Gypse, grauia yi WMtiM» 
(Rother Stein, sagt man iiier, mit rothem Kerne« graii<»r 
Stein oder schWar«er Stein mit gravem Kerne.), Oe^erg 

. sind beyde Berg - nnd Salaarten in den adiditsten 'Wellpnliniea 
durelr einander geitiengt^ .und wenn .dami noeh weifses Snls ia 
feiuen Lagen dazwischen durchschimmert, so kami man sich nicht 
leicht etwas prächtigeres als eine so bunt imd so grell marmorirte 
^Yancl an den Ulmen der vStollen und an dem Mimnicl der Weh» 
ren denken 4 Tvenn sie von Grubenlichtern erleuchtet wird« Die« 
ses bunte Steinsalz gebort, in grossen Massen « allerdings . unter 

. die Jhrachtstüdie des Reiches des Flutvi. 

Man findet Itpinen Gekrdsestein in .diesen Sals&efgen» lieine . 
Oktaidem von Steinsale, wie in WielicsiMi und Boeimias man 
hat aber aber daiilr etwas in Aussee, Hallstadt und Ischl, ivas 

man in jenen ungeheuren unterirdischen Welten nicht findet, die 
schönsten Muriaciten, den Wcmer'schcn Würfel spat h. Die- 
ses Fossil hat die Aufmerhsamlieit der Mineralogen noch nicht in 
dem Grade auf sich gezogen» als sie dieselbe zu verdienen scheint^ 
£s ist eine Innige Mischung von Gyps und Kocfasal«, deren Hetis* 
rogenalat l^eitteswegs die Kiystallisation au verhindeffn Termoclite^ 
die in demselhen noch die primitire Form des Kbcbsalae«, der 
Wfirfel, ist« Nur sind diese Würfe! etwas uneben und gleichsam 
aufgeworfen an den Kanten, und dabey noch etwas platt. £s 
scheint, als ob die Masse nicht vollkommen flüssig gOTCsen wäre, 
da sie krystallisirte, als ob das Kochsalz nur mit Mülic die erdi* 
gftl Bestandtheile des Gjpses bey der wechselseitigen Anziehung 
•einer Theile hätte mitschleppen können« Die Farbe dieser Wür« 
übI ist braungelb bis in's Weingelbe und Hjacintlirothe« Die bräu- 

*• aerea sind g^dbnlich bleiner^ und bilden mehr über einander 
gebiufte Drosen; die grdl^eren sind mehr weingelb oder hyacintb- 
roth, und kemmen mehr lose oder einaeln, gleichsam eingeluio- 
tct, in grauem, lialb erliarteten llione vor, fler auch die obii^en 
Drusen begleitet. Sie werden Sich cino beliebige Menge dieser 
Muriacilen in bc^'deu Küancen verschaffen können, wenn Sie ei- 
nem Ihrer auch unmineralogischsten Freunde« der sich auf einer 
.Spaaier£du*t nach den Österreichischen Salinen erbolen will« den 
Auftrag g^sben 9 Zjucher» Kandelsais, und Kropfs als oder 
Quadrats als an liaufen* Den eisten dieser bejden Hausaamen 

.^cUill mm biar anKcblit&li^ füx die Ueiaefen« drusenwcifa 
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•ttljgciulttfksii WilrfbL Diese luniinieii in der Grdfre Ton 3^' 
im Durdmiesser bit su jener einet i/s ZoUee vor; die gröfseren 

sind von 1/2" bis i" und darüber. Ihre Oberfläche ist zuweilen 
matt, und etwas rauh, meistens hat sie aber einen eigenen Wachs- 
glans, der zuweilen in Fettglanz übergeht. Sie sind mehr oder weniger, 
immer aber an den Kanten durclischeinend« Der dreifache rechU 
winldige Durchgang der Blätter ist hier weniger deutlich, als bej 
den Hodualswürfeln, und nähert tieh im Bruche mehr dem BläU 
trigen, in*e Sp1i\^rfge lom Theiie übergehend. Im Wasser ld«en 
sie sich beynabe cur Hfilltet und oDt dsirfiber, auf» und werden 
an der Luft, wenn diese feucht ist, feucht, und Terwtttem in 

• trockener, indem sie sich mit einem gesalzenen Staube belege». 

So wie in allen Salzbergwerlien, so ist auch hier der Gyps in 
allen seinen Formen , und zwar der spä'thige zu Uallstadt und zu 
. Auss^ fest in allen seinen Krystallisatioaen in der schönsten 
Gröliie, und in vollendeter Regelmafsigkeit. Nicht leicht werden 
sie irgendwo schönere Gypsdrusen finden, als su Ballstädt , wo 
sie danmensdidte Säulen erhalten hönnen. Die Immer thätige Nft- 
tmr bildet dort täglich an dem Himmel der Webren neue Hrystal- 
len, und die Zimmerung überkleidet sich jährlich mit krystallisir- 
tcm Gypse, den man dort Stifteis path nennt. Schade, dafs 
Keiner der dortigen Bergbeamten Mineraloge oder vielmehr Pby- 
siJier genug ist» um die Natur in ihren Krystallisations - Geheim« 
nissen bey einem für die Bildung des Kochsalses so wichtigen Fos- 
siles» als der Gyps ist, su belauschen. £s sollten sieh dort herr» 
liehe Versuche anstellen lassen. Neben den interessantesten ste» 
lenförmigen Gypshrystallcn (den sogenannten Seleniten) finden 
Sie dann noch dort die tafellormigen (das Frauen eis) in allen 
ihren Formen und rsüancen. Immer treffen Sie diese Rrystalle 
hier auf und in grauem Thone. Auch der faserige Gyps konunt 
immer iu demselben vor, er mag weifs, grau, oder fleischroth, 

' oder hyacinthgelb sejm Ich faud einst ein sehr artiges Stück zu 
Uallstadt, 'wo fleischrother faseriger Gyps in kleinen Nadeln auf 
grauem Thone gleichsam angeflogen war. Der dichte Gyps b|^det 
hier aber lur sich allein sehr mächtige Blöcke, die oft d^e Miebp 
ligkeit der Salablöcke iibertrefiini. ' Er ist hier mdir oder weniger 
roth, in*s Gelbliche ziehend » und davon gleichsam gewölkt, und 
hier und da mit fleischrothen Streifen geädert. Sehr ot\ ist er 
auch graulich^ und weÜSi und nur stellenweise rölhlich gewölkt. 

Man 
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Ifaa findet Ihn vöm'iglicfi haniig ati der oWfn Decke der ff eh« 
ten« am Himmel 4 und datier der Name Himmel stein« Wahr* 
eäeialieb lielf ihm dieser N«ine e« ddm, Vertrauen^ vrelehes malt 
dort auf aeiae HeilkrSfte hat» Man gaebt den rothen (den mnn dat 
Meli dl nennt) ImudLeaMfimiern» und den graulichen (das Weibl) 
den Wciberni 

Anliy<^rite Von def schfJnsten blaugrauen , und ancli von 
fleiscliru liier Farbe, dergleichen ich noch nii^A^wo bemeri&t fand^ 
Werden Sie in I^allätadt treffen. 

6chwüreUdft gtauen gefleckten. OypslelMatein mit KaihspaUi» 
lidem und Bochaala dorebeogen, iind gemeinefi holebraunen SUnIt« 
eteitt finden 6ie bieri wie fttft jw aUen Salitaen* 

Sebwefel homml in Haihtadt, im Salabcrge selbst Ton tJnten 
am Hallstädtcr See^ am westlichen Ufer tfuoll noch vor einigen 
Jahren eine im Jahre 1729 entdeclite 11 1/2° m arme oder vielmehr 
kalte sogenannte Schwefelquelle» Man wollte sie benüUeni, und ' 
.aie ersäufte. 

Man versiciiet^e mii*^ dafs Kupfer <> und Zinkvitnol dicht ne- 
ben einander in spSibigem Gypse ün Ischler Selaber^e-Torkoinraeii 
teils leb sab üni aber nie dofti 

Uebrigcns ist an beyden Salübergen^ und im SaUkemtnergute 
überhaupt , so wie in allen Kalkgebirgen , wenig Interessatitos anf 
Fossilien« Uollien Bolus findet man in der Oberlraun und am 
Blassen; gelben Lehm am Blankenstcinc und im Eist5ral)en am 
Blassen und im Goiser Weissenhache; Kreide in der Cosa; Mond- 
BÜlch) sogenannte Berggubr^ am Kreidenbaclie in der Cosa« der 
daTon weift und gelb wirdi um Ualistadr) in der Mix (einer UohU 
bey Laufen,) und im mitteren Weimenbacbe» 

Oefl>er <2uan findet aicb hier suweilen» wie ttornlteiii^ in 
Gerdllen in den Waldblehcn^ wo man auch Gcsciiub,e von Gbälee» 
don i Jaspis und Achat findet. Ich sah einen sehr schönen flcisch- 
rothen Hornstein bcy dem sei. lirn. Vcr\\eser Hitler, den er vom 
Blassen halte. Er zeigte mir auch einige Stiiclie Pecbstein und 
Poreellanjaspis, die man ihm von daiicr gebracht haben solL 
t'euerateine findet man gleichfalls in den Weidbachen, und sehr , 
gute kommen im Salaberge aelbat vor. 

Kidkspethe kann man hier sehr Viele in kurzer Zeit eemmelni 
Wenn .man diä KalkblöckV! , die mit weissen Adern dttrehaogeii 
sind, zersprengt. Schöne, fehr iMne Mafmorirtea bat hier der 

£tkuit4s MttJtn* II* 4 

> 




Digitized by Google 



V 



so 



•dice Hr. StelBltogler, «b würdiger fast blinder Greis, ge- 
.ammeU. Einige to« amea geben dem schönen italienischen Pa- 
von«/.7.o nicht, «acli. Vorrtglk* fei» eind die gelben Sorten. Der 
£uic \lte fin seiner Jugend «n tehr »rarer MAler) iMßMtU elek 
mit dem Schleifen derselben. Aneh eel* .diSneii Alebatter bat er 
bey Hallstadt Rcftindcn, und verarbeitete ihn. Dei*er Gypt Itt 
hier häufig, ""«1 «las Gypsbrennen und jMahlen giebt einen eigeu» 
Nahfimgwweig für die Salzkammergütler. 

Von Metallen findet tieh au&er Eiscnoiyd und Thoncisenstem 
Gcrftlle am Ketael wenig. AnA an der gelben Wand b.^ der 
Gosamühle Ut EUenoiyd. E. wU do^ Eisenvitriol «mvmern. 
In der Eisenau findet tich Ebener«, neben Mnwäieliattbreccia, m 
welcher i -3" mächtige Lagen Ton Aspbdt (yAg mm wir tagte,) 
^rkommen sollen. Ich sah, nur Striritoblen «. der Ei««n. 
Bier hat man um Goifsern, Leistling, an der Petschen, im Zlam. 
baii vorsfigUeh reich aber in der Seeau beym Ausgange des HaU- 
gadter See« getroffen: allein, so «ie man in die Tiefe gräbt, 
drinetWa8.er ein. E. dürfte aber wohl eine blofse Sage seyn. 
dafs man in dnem rothen Forph]m <iold eingeiprengt gefunden 
habe TJm AM«e »oUen Sparen wn Kupfer «eyn, nnd ded>er 
Blevdan» bricht in dem nahe bey dietem Orte g^enen EiM«. 
berawerhe. Ob Silber und Kupfer im Sdsberge .elb«, wie man 
„Rt Torkommt , >veils ich nicht; idi habe «8 nicht geiehen. 
Sdiwefel ist aber dort. Grofse Granitblöcke roUcn suweüeo Ten 
der Hiredmuer-Alpe als Gerölle herab. 

An der ködlichwi Gränre , wo sich die Kallialpen des Sal«- 
»ammcrgute« m das Steyriwihe ürgebirge anlehnen , und gegen 
Salzburg hin, fangt Iho^achlefer an. Er ist hic und da mit Sand 
innig gemischt, geht in S«Mbtei. über, und giebt g«e S.chle.fr 
und Mühlenstclnei B. in der GoMU und ern SuMlbng und 
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Einige Tabellen über die aus deüi Hallstädter und Ischler 
Saksberge seit mehreren Jahren- nach den Pfaunhäusem 
zu IlaUstadti'IseU) ^ensee abgelassene SoUe. 

A. In den Salsbergen und Welirvrerkeii der HallstSdter Ber- 
ges wurden erzeugt , mit Ausschlüsse - der am £nde des Jahres 
1765 verbliebenen 679940 Eimer ^ \ * ■ 

im Jahre ' Bfaner - • -* 

das 



1766 


I7770CO 


1767 


I694S70 


1768 


1103500, 


1769 


IS 50560 . 


1770 


l5<5oopr 




1511500. 


1772 


1796500 . 


1773 


I854t30 


1774 

• * • 


l435'-"»oo 


>775 


1^02500 


17?6 


1400000 


1777 


1 804500 


1778 


I588500 


1779 


ISS3500 


im 


IÜ40000 


nn 


1434000 


178a 


X549009 


1783 


1082000 


1784 


1575000 


1785 


1560500 


1786 


149^300 


1787 


1672000 


1788 


l62o5oq 


1789 


2027000 . 


1790 


1799000 


1791 


I 761 000 


179a 




1793 


1365500 


1794 


1992500 


1795 


1682^00 


1796 


1849ÖOO - 




5021743» 



abgegeben 

Siedamt Ualfetadv IscheUund Ebensiee 



268950 . ^ 

296625 - 

u. • » . 162875 , 

IM 25P7I5 . 1 

i , 2948I0 

355200 
360700 
272115 ^ 
250845/:. 

' ' «97045^ 

332015,. 

357015- 

314790-. r 

255475 ;f 
344550 ,^ 

33599S ; 

•255805,,^. 

355795 ; 

2898 10 : ; 

3684-10 

362899 

36S240 

376620 . . 

374570 :i 
373370 
406595 
404505 
41^50 
405620 

419210 

10183440 



1306075 

1::: 1605 

I229I0O 

_ 1324675 
II 84225 

II 88 275 

1407690 

1425^'» 10 . 
1090890 

1035955 
1343680 

1266595 
1293805 . 
. .IIloo7>, 

127V 845 

125773^ 

1255595 , 

95277^ 
1160540 

1238665 

I38Z655 
13100^ 

>3547; 

1332700 

1362180 

1347595 

138715^^, 

i398o5o 

I4433<^> I 

1319330, 

_ 13745^ . 
395963(«[: 



Der durch Ilofcommlssion im Julire 1763 auf 100,000 Eimer 
bestimmte Innstand belicf sicli bey diesem Salabcrj^e mit 
£nde des Jabres aiU 19X17,725 üiimar^ .^j ' 



» .« 



Ii. 
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Im J«hl« wurden an Svüt« al)gelassen empfangen bflfjHi 



toui Hall Städter Saubei^ 
Eiinex' 

I766 . 26895® 
1767* ■ 29062$ 

176$ I62875 

1769 a^äfiB 

1771 294Sld 

1772 S'^^^oo 

^773 . :^6q7QQ _ 



Sudbause 
Eimer 

268875 
296165 
162705 

^^5515 

354840 
360130 



Verllist 

75 
460 

170 

2865 

505 
715 

fl6Q 

179 



Mittel aus 8 Jabrcn 
auf I Jaht» Ä80736 7j^ 



2240675 5220- 



B, Der Sal2tberg 2u Ischl erzeugte äus seineft Bergen und Weh* 
rcn, aui'ser dem Instande von 89000 Eim« am Ende des J. 1765 

Siaieri * «ttd gab daVoa^ab an dib StidSiiiM 

fett Ischl und Ebensee 



rcn, au 

im Jalura 



1766 
iW 

1769 

nn 

1772 
1773 
1774 
1775 
1776 
1777 
i77!? 
1779 
1780 
1781 

17«» 

1784 

178-1 
178« 

1787 

1789 

lt9c> 
1791 
1793 

1793 
1794 
1?95 
1796 



1 



4306^ 
32^29^ 

373490 

449J50 ; 

42a<^' 
4275«»'' 

332000 
461^250 

436100 

415900 

3'; 3000 ■ 

405900 

435600 . 

440000 

451500 

425000 

447000^^ 

S2Äood' 

484000 

4l25©o 

358000 - 

39150p r 
$2iOGÜ' * ' 
484000: 

49::ooo > 
426000 . 
484000 

598000 

5Ö8000 
52lodd 



>4 



416565 Eimer* 

381995 
320780 

405320^ 
400000 

394530 

34^>75o 

413850 — 
416850 
420970 
407980 

409780 
4375^0 — 
420170 
42x390 
4289cte -** 
321380 
433670 ^ 
408810 
368650 — 
516070? -* 
485940 
. 464766 
47576T5 ~ 
493530 
535340 
51-990^ *- 
497870 n 
. 533450 — 

lS'4l^'»37o 



13^496*550 

Der JüfehtabffcoinmUslotl Vom^i I763 auf 200 Stuben o(!cr 400,00081« 
mar bettimmle Intländ hmmg mU find« 1796» 174180 ^i»«*« 
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FSrTtcIiliirii^ ▼miiRall« 
de 9nS«lia]>- Städter und 
fjtUMa IftchlerSali.. 



itai Jahre 
I7S6 
1787 

tm 

»789 
1790 

1791 
1792 

.17^ . 



Wittel ans 8 Jifi^*l4S69965 
ttanfiJallr;^ I858745 



1856035 
I865140 

1811840 
1354540 
I855315 
1935955 
I904585 



an SoMa abgelaiiea 

im Jalire . | 

1786 

1787 
1788 
1789 

1790 
1791 i 
1702 

1793 

Mittel aus $ Jahren auf 

I Jakr : 



entpfan'gen 
bey dem 

Ffannhaiise 
sa Ischl 

5p3P8f> 
< 622070 
64010p 

620240 

64407p ; 
648595 

688220 
6548l|> 



hey d er H<M&' Oes ^an» lütt 



5112085 

won UM 

I I 60000 
1203370 

117553© 

•1:^0740 

120677b 
1245470 
1257035 



stiibc fiir 
Ebensoe 
ll594Jic> 

1202575 
I2Ö79K0 

II71990 

1210470 

1206720 

1245560 . 

1257090 



pfanges 
EU Ischl 
1 17^^3460 
1H24645 

1848080 

1802230 

1854 "^40 

IS553*5 
1933780 
füll 000 



9661865 J4773^^5o 
"*I846743 



23095 
3139» 
X7060 
96JP 



2175 
O6015 



•mMaiigeB 
fpiSbemee 

ll373<5o 
■ 1174205 
.II9<>025 

: 1159045 

1207155 

I202800 ^ 

1232900 

I24T475 



9967125 
1307891 



Terloit 



»2640 
29165 
18185 

3585 
3970 
12570 
15560 



9544965 
1193121 

Jeder Eimer Solile hält beynahe' 33 jt* Salz» Wenn 
im Durchschnitte nur 750030 Ztr. Salz versotteil 
leO| »o hs(t umi 2»a54>oo9 tmcr Öobje i^öthi^ / 



118160 
14770 

nun jähi*lieb 
werdw »Q^- 
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üebersSß^t des Bergpersonales am IscUer Berge. 

Idi werde mioh hier liteer ftssen kSimem da -der Gehißt der 
AiMter ^fsen Theib mii leaem der.HallttSdter glicicli» vpd nur 
die Zahl dertfelben hier Tersehieden ist, 

per Bergmeiatjir Ispbel, d^ die Direetloa über desBerg 
fährt, hat jShrlich 800 IL » an Peeimiar<>Emoliiiiieiiteii '90 II., 
a6 tt. Unsdilitt, Sals« mid Breimmed» und 45 ^ M. Hpfkora, 
nebet freier Wohmnig, 

pcp Bergschaff er, welcher die Anwässenmg der Wehren, dio 
Vertheilung der Arbeiter, das Verschlagen, Sfiubern, und die 
Ableitung de» Süßwassers «u besorgen hat, bezieht jährlich 
3S0 fl. und 27(1. ^oliv^ Pecuniar- Emohunente» nebst Kethdurft« 
Ilola, Sais und U^cUitt« dann 3B tfö Meta* Eioihom und freje 
Wohnung; « 

8 Züaeher, welebe we^els^eise dep Yoni Qer|meister Torsn» 
nehmenden Seblenzügcn beywohnen, den Arbeitern nachsehen» *' 

\ und wechselweise den gansen Berg alle 6 Stunden befahren» 
Der erste von diesen 3 MSnncrn hat wöchentlich « fl. '60 lir. | 
dUe übri£?en haben nur a fl. Jeder hat an Emolumcnten 
10 fl. 40 kr.« Uasithlitt nach Bedarf, und 0ofkorn ßo4/BM6ts« 
jährlich. 

I>er Büchelschretber half gleiche Geschäfte mit janem in Hsllstadt^ 
fSfari lUe Beehimng» und beaieht wöebentUab a fL und iS M« 
Qolkoni jfihrfich. ' 



Pann konunent 




i, hr. pf« 




I Bergschmiedemeister mit 




9 


— • Wc 


>clicaloIuiy 


a Knechte, jeder mit • 


m 


1 


10 • 




I Zimrncrmeister p w 


m 


X 


37-. » 




8 Knechte, jeder mit • * 


m 


I 


17 - 




• 6äuberer Ilnthleute » • 




I 


17 - 




' a "W&serer . ^ • • p 




,1 


«4 ' 




X SSeugverwahrer • ' ^ • 


• 


I 






X Truhenrichter • • « 




I 


17 • 




6 Bcbopfhnappen, Jeder mit 


■ 


I 


3o . 




33 Häuer oder Wahlknapp ea 


m 


9 






16 Knapp enknechte 


• 


I 


28 . 








X 






4 Wegleger • * # r 




1 


17 • 





1 
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fl. kr. 

4 ^teiiistreiclicr ^ ^ « t i7 WotfhentoliB« 

8 £im«rer, welche die Truhener mit 
IM>ii)g4 Tertelieii y «ufha^fielil «ad 
«if die Faftitadt Torriditeii \ * 1*4 ^ 
4 Sfreifer '* - • • • jj*; .**. 
2 Crubeuliütlier » ü • • t 
a Truhener Meisterknechte * i i5 — 
Ordinäre Truhener * • . s lo — ^ 
12 \Verkbuben - • - » 4> 
t6 Lettonftdilä^erbiihen. Sie bearbei« 
ten dea Letten su den -WehreaTei^ 
tcblSgeii im Berge: sind meiatCBt 
Kinder« - * - • • 4^ 
12 Tschandcrer * • • i IQ 

t>ie Bozaialung (Raitung) geschieht alle 4 Wochen, hier wie in 
Hallstadt« Auch hier ist die allgemeine Eintbeilung der Arbeiter 
in Uäuer oder Wahlhuappen, und in S äub crer • Gealn^ 
de 9 welebes letztere piissenwcise arbeitet, heia Gedinge, nitf 
Wochenlobn erhalt , und wöchentlich 8 Schichten hu 6 Stundn 
tbmi muf$» *) ^ 
jder Eimer ^hle hottete am Ischlff Salsberge im Jahre 1796^ hej 
allen diesen Ausgaben an ein ao starkes Personale, nicht mehr 
als 2 kr, pf. Im Jahre 1797 kam er auf a kr* 2^38^ pi. zu 

Stehen« « 



•) Zu Au88ce haben die ArbeHef 8ätündigC Schichten, tlnd die 
EUtuer arbeiten in einer Woche 6 Schichten, oderv4o^tun* 

den, das Säuberervolk aber 6 Schichten, oder 4^ Stunden. 
KacU 3jährigem Durchscimitle betrugen daselbst am Knde des 
ibten Jahrhunderts die gcsammten Bergbaukosten lyöidfl. 25 kr. 
Veberhaupt ist der Ste^ermärker härter daran, als der Oester- 
reicher, und doch ist er munterer, und verachtet diessu, aber 
Wahrscheinlieh nur am BtftigioAsilafii» 
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rV. B R I E F. 

I \ 

Ableitung der Sulzen am den Bergen. 

Wenn die Sohle oder Sulz in den Wehren z.u Hallstedt und 
Ischl auf der Salzwage den 160 zeigt, und in der kleinen Feuer- 
probe 26 ^ iH* Salz vom Hundert giebt, so laTst man dieselbe 
noch einige Tage in der Wehre, damit lie dort die gröberes - 
Thon • und Oyps • und Kalhlheile durch Ruhe absetsen, und so- 
dann gereinigt in die. SiedhSuser abgelassen werden kann. Man 
hütet sich, schaumige und unlautere Sohle, durch welche die 
Röhren verstopft werden liönnten, abzulassen. i 

Die Sulz aus dem Hallst ädlcr Berge wird in Hallstadt und 
Ischl versotten; jene aus dem Isc.hlcr Berge geht aber vermischt 
mit der Hallstadter Sülze nach Ebensee, weil dort sogenanntes 
jTüderlsals gesotten wird, welches feiner ist. Die Suis des Iseh- 
1er Berges giebt feineres, und' wie man es hier nennt, hl ug er es 
schmierigeres Sate, das sich inlF^derln besser polieren -ISftt. 

Die Ableitung der Sulse aus diesen beyden Salzbergen ge- 
schieht nicht auf Bestand, sondern durch Farticular Besorgung 
in 8, 10, 12, i5 Schuhe langen, 2, 3, 3 17*2 — 4 ^'Oll nciten, ge- 
schichteten, und mit eisernen Bingen beschlagenen Bühren aus 
Fichten oder Lchrbaumholz. Diese Rohren gehen in ihrem Ver« 
laufe durch' mehrere sogenannte Sulzstuhen, BehlSlter von Ter» 
schiedenem Mafte, in weldien die Su^e eingehehret werden luino, 
wenn sich hier und da in den Röhren (Strengen) Hiadeniisse fin- 
den sollten, entweder durch. Berstungcn, oder durch Steine, 
Schneelehnen u. dgl. In diesen Fällen wird aus dem sogenannten 
Vorhaupte Sulz abgelassen, damit der Sud nicht gehindert, unter- 
broflien wird. 

Die erste Ableitung der Sulz aus dem U a 1 1 » t ä d t e r Salzbcr« 
%^ geschieht su dem Siedamte Uallstadt, in die dortigen 4 Suis« 
Stuben *), die im Jahre 1768 cümentirt **) und in Grade und Marhe 

*) Diese Sulzstuben sind nichts weiter als Beservoirs für die Sohle, 
diir in gewissen Entfernungen angelegt werden, damit, wenn 
den Böliren (Strängen) ein Unfall bege{;ncl, wenn sie bersten, 
oder sich verstopfen, nichtnnr nicht «uviel Sohle, sondern auch 
> nicht zu viel Zeit verloren gehe, und das Siedon imPiannhause 
in's Stecken j:ernthe, eine neue Böhre eingelegt, oder der 
Schaden ausgebessert wird. 
**) Man hat diese SuUstuben auf das genaueste cämentirt, um 
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eingetheilt wurden. Zu Is chl sind 7 Sulzstuben, «u Ehensee 
bey den a Siedbauscrn if. Nach dieser Cämentirnng halt ein Grad 
sehn Eimer , Qin Mark swand^ Grade oder svteyhandcrt Eimer. 
£iDe Svkstabe hllt lo, 1$ -1 Marlce^ also 2000; .3ooo — 4000 
Eimer Suis, wovon jeder 40 Hallstadter Mafae und t3i gemeine 
Plbnde BSlt. JÜne Stube yon sooo Eimern hfXt demnacb 2630 Ztr 
Salz; eine Stube von 3ooo Eimern 8930 Ztr., und eine Stube von 
4000 Eimern 5240 Ztr. 

Vom Ilallstädter Sal»jbcrge bis zum dortigen Siedhause läuft 
die Sohle durch i435 Rören, die tbeils drcyfacb, theils eiiifacb , 
theils doppelt lie(;eny 984 Klaiter weit: nabmlich von den s Sul«. - 
ttnben (sa 8700 Eimern) am Leopolds berge' bis snm Jo« 
•eepbaberge 106 Klafter in dre^rfaeb liegenden Röbren | vom 
Josepbsberge, wo die Sulsstnbe 2000 Eimer balt, bis zum ' 
Christinaberge 187 Klafter in 205 dreyfach liegenden liöhren; 
vom Christinaborge aus der 2600 Eimer balligen Sulzstube 
S5um Kreuz hüttel io5 Klafter in igS dreyfach liegenden Köh- 
ren; von hier bis zur Sulzstube unter dem Hudol phsthnrma 
i55 Klafter in 288 dreyfach liegenden Röhren; von hier bis mun 
▲ndlberghüttel, wo ein Ausguistrog stebet» 289 Klafter in 
148 Rdbren , die einfach liegen, und von hier bis in das Pfifnn* 
bans an der Labn (Lehne)/ wo ein starker Zwang ist, 243 Hla& 
ter in 374 doppelt liegenden Köhren. ^ 

Die zwejle Ableitung führt ül)er hohe und stöile Felsen und 
den im Jahre 1767 aufgeführten sogenannten Gosau£>vaag *)., 

nicht nur den Inhalt, sondern auch die ein - und aliflicfsende 
Menge mit der gröfstcn i^räcision zu bestimmen, welches mit- 
telst der Cämcnttafcln und mittelst der Canicntstanj^e und ^ t 
Köhre jedesmal augenblicklich und sehr leicht geschehen kann. 
Sobald sich ein Abgang zeigt, muTs b%y den Robren nachge- 
sehen werden. Man bemerkt dicfs auch gar sehr bald an dem 
Register von kleinen Rohren, durch welche die Sohle in das 
gröfsere Reservoir fallt, und welche tröpfeluy statt slrowen^ 
sobald ein Ilindernifs in den Strängen ist. 

•) Zwang nennt man in der Sprache der Sohleniciter alle \ 
jene Steden, wo die Sohle, wejjen der JXatur de» i>odcns, 
über den sie in Röhren bingeleitet werden mufs , gegen das 
Gesetz der Schwere aul'st< igen soU, Und nur durch den Druck 
.der nachfol<^enden Sohle dazu gezwuni;cn werden hann. n 
solcher starker Zwang war ehedem von der Gosauniühle nn<h 
dem Gesaubache« hin, wo sie einen ziemlich hohen Berg her- 



Digitized by Google 



6* . ^ 

der ans 7 stcinerneti Pfeilern besteht, wovon der höchste 23 Klaf* 
ter hoch ist, eine Strecl^e von 12204 Hlaflern oder 3 Pojstmeileii 

.S04 Heilen bis Isci^l, nähmlich: 

Von der i3oo Bimer hältigen Theil« Sulsstube unter dem 
Badolpkttburane am Salzberge bis ta dem Sa lastübel im 

. Kirehtfaale in hohen SteinWinden 6%B UMfit in 73B doppoit 
liegenden Böhrenf yon hier bis in den Stein graben in 600 dop« 
pelt liegenden Rdhren ftoo i(lafler| Ton dem Steingraben bu wa 
den drey Sulztrögen im Ilausgraben 116 Klafter in 278 
vierfach liegenden Röhren j von hier bis zu der Gosauer Sulz* 
Stube, die 1200 Eimer fafst, it36 Klafter in i363 dop]icU liegen- 
den Röhren I von hier über den Gosauawang Bo Ki alter in i44 
drejrfach liegenden Röhren t Von hier bis zu den 2 Sul^stuben am 
Stege, welche beyde ausammen .36oo Eimer faftenf 1160 Klafter 
in S088 Röhren I welche drejfaeh liegen | TOn hier bis sum Beb« 
hüttohen 1591 Klafter in 38iS tierftch liegettden Köhren; Toa 
hier bis su den ewey Snlestuben am Hinlaufe wo tidb der laeb« 
lersche Distriot anfangt, 63i Kiafiar in 1137 drcjrfach liegenden 

Köh« 

' - • ■ ■ 

abitürTsen^ und an der anderen Seite einen gleich hohen Berg 
hinaiifgedrücla werden mulste. Zersprengen der Röhren und 
Einfrieren der Sohle war die traurige Folge davoii, die nür 
durch Erbauung de» heutigen GosauavVanges im Jahre tjj^ ge« 
hoben werden iionnte« ' . 

Dieser Gösau zwang ist eines cler n^rltwürdigsten und 
Mlinsten Gebäude in den oberösterrelchi^chen Saliiidh, eiA 
Gegenstück /,u dem bekannten Traunfalle , vielleicht eben so 
oi\ uie dieser, und auch so wie dieser nie nach \V urde von 
einigen reisenden Kupferstechern, die ich nie Künstler nenneii 
^erde, dargestellt« Da wo die Gösau aiis Aem schaurigen Go« 
• sauthalc hervorströmt in den Halls lädt er See« trennt euie märhi 
li«;e Schlucht den Berg, über weichen die Wasserleitung, die die 
die Suhle fuhrt, gen Ischl hinabläuft. Mehr als zi Kiatler 
hoch uljur dem See liegen die Röhren, und mehr als Ho Klaf<> 
ter breit ist die Schlucht^ ül^er welche liie Röhren gelegt wer* 
den sollten. Da war nun liein ander Mittel^ als Thürme sU 
bauen ^ und die Suhle über die Thürme Vlregzuleiien. Dieser 
Thürme von Quadersteinen sind nun 7 in die Schlucht hinein* 
tibaut* und der höchste derselben i .t 27 Ulat\er hocln lieber 
Sie Endspileen dieser Pfeiler weg läuft nun Bü Klafler lang das 
' BöbiTfnWcrh hin in welehem £e Sohle strömte Dei* Namtf 
des l^Ieistcri, der dioseii hdbnen t(aü Mragte« Tetdicnt doeh 
anfbrliaMon zii Tiferden: ei war der Bergmann'» dohnnA 
8piilbüchler. 
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' B^diraii; Tom Hinliiif cur Sukitubejn Maifs» iind AtM stun R«« 
• iogbaehe Klafter in 2567 dreifach liegenden Böbren; vom 
Rasifi^adie srnn Snlettübl nitchst dem ober^ Weissenb ache 

700 Klafter in 1260 dreyfacli liegenden Röhren^ von hier zur Sulz- 
•tubc zu Laufen 74*^ Klafter in i33a drcjfach lie{»enden Köhren; 
▼on bier zum En^leit- Stübel i388 Klafter in 24(>8 dreyfacb 
liegenden Röhren; Ton hier zu der Kaltenbacb-Stube 720 
Klaiter in 1996 dreyfacb liegenden Röbren; Ton bier cur Scbeib« 
afatt Stube in ao56 vierfiidt liegenden Röbren 440 Klafter; yon 
bier cum Siedbanae in Isebl, vfo sieben cSmenlentirte Sulzstu« 
ben, 960 Klafter in t9o4 -vierlacb liegenden Röbren; also 12204 
Klafter in 22479 Röhren. 

Von dem Siedhause zu Ischl wird die Ilallsladter Sulz 10202 
Klafter oder 2 172 Postmeilen und 202 Klafter weiter bis li)ben- 
aee geleitet, nämlich: bis zu den zwey Theil - Sulzsluben^ 
wo der Ebensee'sche District anßingt, und die HaUstädter Snlse 
aut Jener von Isebl vermengt v?ird , fl36 Klafter in 70B iunflbcli 
Sagenden Rgbren; von bier bis aur Sulzstubo in Wnrsinglei* 
ten 2o3o Klafter' in 3654 dreyfacb liepcndea Robren; von bier enr 
Snlssmbe im Kesselbachc 1546 Klafter in 27B2 dreifach liegen- 
den Röhre» j von hier zur G offen- Sulzstube 760 Klafter in 
i368 dreyfach liege'ndcn Röhren; von hier zur Kolham^Sulz* 
Stube i36o Klafter in 1682 doppelt liegenden Köhren; von hier 
zur Winkel* Sulzstube io3o KlafWr in 1286 doppelt liegen- 
den Röbren; vou bier snr Steinkogel- Sulsstube iSoo Klafter 
in i56o doppelt liegenden Rdbren ; von bier eu den Ebenseer Sied« 
bSoaem, in welchen 11 cfimentirte Sukstuben» 1^0 Klafter im 
sSoS doppelt liegenden Robron* Von Isebl bis Ebensee läuft 
demnach die Sulz 10202 Klafter in i5i68 Röhren; und die ganze 
Strecke beträgt 22406 Klaiter oder 5 1/2 Postiacilen 406 Klafier in 
37747 Röhren. * 

~ Da die Suis von dem Berge zu Ischl blofs Ebensoe bestimmt 
vod diNTty vermengt mit der Ual/städter, versotten wird, so Iiat 
•ie ancb von IseU aus eine und dieselbe Leitung mit jener , in« 
dessen durcbläuf^ die Suis aus dem Iscblerberge bis Isdit doeb 
ebe Strecke von 8091 Klaftern in 3o9a Röhren^ welcbe doppeh 
liegen; nämlich vom El isabetbber ge snr Sulastnbe am RC- 
re necke 771 KI. von hier zur Sulzstube am Linzerkogel 810 
Kl.; von hier zur Buchen Sulsstube 942 Kl.; von bier zum 
SikmUit JBUism. II. * ^ 
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Sicdhause 353 Kl. ; und von diesem zur TheiUtube naechstder 
Hofschmiede .ad6 Kl. Also betraj^t der Weg der getannitea Soli» 
Inleitung 6 Postmeilea 1498 Hlaller» 

Nothwendig muS^ bey dieser nngcbenreD Stree&e» wel<äe die 
Suis eW dnrcblaufen bat, theOs darcb VerdUnstmig, imd Vertpt* 
thung *), tlicils durch Unfälle und andere Umstände, obschon maa 
alle 24 Stunden die Caementirung bejr Berg und Siedliaus voi^ 
nimmt , ein Verlust an Salz entstehen , der nicht unbedeutend ist^ 
und mit in Anschlag genommen zu werden verdient« So fand nuat* 
am ^iedbanse z« Uallatadt nacb einer MUteUabl toii B Jabren, 
n&nlicb Ton 1766 bis 177^, daß to^ den ia diesen labrea iiadi 
Ballstadt jabrlicb abgelasseiicn 980736 7/8 Biment im Siedbanse ^ 
selbst nur 480084 3/8 Biraer anlangten; daA also |flirlicb 663 4/8 
Eimer vom Ilallstadter Berge bis zum Mallstädter Siedhause ver* 
loren giengen. Ebenso wurden von einer Mittelzahl von 8 Jahren, 
|iämlich von 1786 bis 1793, von Hallstadt für Ischl imd Ebensee 
jährlich abgelassen**) 1858745 Eimer: davon kamen in das Ischler 
Siedhaus 639010« und nacb ^beuseegiengeiidnrobdieHofscfamied* 



♦) Diese sogenannte Verspat hung hommt theils von dem Gypse, 
der sich nach und nach niederschlägt, theils von dem GlauDer- 
aalse , das sieb auf demselben brystaÜisirty und nacb und na^ 
die Bohre so voll anlegt, dafs die nachstrdmende Solde nicbt 
mehr durchfliefsen hann, und durch ihren gewaltigen Druck 
die Röhre bersten macht, wenn sie nicht früher davon gerei« 
nigt wird. Diese Reinigung geschieht theils durch Anschlagen 
und Ausbohren, theils durch Einlassung von 6ü£scm W asser , 
^velches das, Glaubersalz auflöset Man liilSit daber bn Sommer 
dmrch 4 — 5 Wocben fiifies Wasser in' diesen Röbren laufen. 
An dem benachbarten stevrischeu Salzwerke att Aussec, des» 
sen Sohle viel Glaubersalz fülirt, macht diese Verspathung 
viele Ungelcgenheit, und viele Eimer Solde und Glauoersais* 
auilösung wurden dort jährlich hcy Reinigung der Strähne in 
die Traun gelassen. Hr. v. Lenoble bat diesem Nacbtbeile sum 
Theile dadurch abgeholfen, dafs er, wo es die Localität er> 
laubte, die Sohl aus den Straimen durch offene Rinnen in kleine 
Reservoirs herabstürzen liets, aus welchen sie sodann wieder 
in Strähnen weiter geführt wurde. Durch die stärkere V erdun- 
stung während des Sturzes, durch die plötzlich veränderte 
Temperatur krjrstallisirte sich, cumabl im Winter, das Glauber- 
sals ans der Soble, blieb an den Wanden des Reservoirs, und 
die Sohle flofs gereinigt ungehindert ^dureh die. Röhren warn 
Sieiibause fort. 

s. obige Tabelle. 
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tfieiltivbe IS07733. F<rfgUeh f^iengen tob Ballstadl Im Isclil ^bn 
litth 12001 Eimer Teri«reii. Vdn den nach Ebensee bettimmlcB 
1307691 Efanem, die Meli .«bc« dietcai UäiencUage vqii ledil 
aidi BlMwe Hotbea« ficn^ 14770 Bimer fibüdi Tei*loren« 

DieAmthlderbej flieieftAblcitai^ea angestellten PertOMi H^^ 
Ifir die Weitlfinfiglieit dieser Anstalt, wirklich sehr geringe. So sind am 
Ha 11 Städter Berge und für den Hallstädter Districtbis zum 
Hinlaufe nur a) 3 Sulzen Cämentirer am Salzberge, wel- 
che die Cämentation und Ableitung Sulz am Berge beaovgei^ 
Sie habe» davaii£.sa sehen, daft die Terspatheten Strähne siireck* 
ter Zeit onsgewineft » die Sttlstluben nie mit Suis uberfiUletf mä 
dio Bistriete tig^di 'von den Strttinluiedilen InmaidAn imdea. ' 
Jeder hat wöehentfieh'i i;s4hr*do]Er.Knnl(eDgcld, «nd6P£, jibiiieh 
Batsentchmak. b) 1 Strfibnmef ster, weldier das Röhrenwerk 
bcy den Süfswasser- und Sulzlcitungen besorgt , und den Ausbrü- 
chen steuert. Er bezieht wöchentlich 2 fl. hat Hofkorn, Holz und 
)ährlich 8 Tf. Batxen-Schmale. Seine Ersparungs • Ilemuneratioa 
•beträ'gt jährlich an 9 fl. c) 3 Strähnlmechte , welche die Arbeitia 
«m iUthrenwefiie Terriehten, «mL Siadiaielit pfl e y .» Jeder halt 
wMientiicb t IL 3o br. imd {äbrlieb Sdn^^panrngs Ben«« 
meration. 'DebefAeIh sind aocb d) 6 ordinSre nnd 9 Hftlfbnecbli^ 
woTon jeder, anfter Scbmals imd-Hofkom, 'wöebenUicai t ft is br« 
Und Kranlicngcldcrbält. Die Werltzeuge eines jedes bestehen in einer 
Arshahe zu 6S kr. fiir 1 Jahr; in einem Paare Fufs eisen su 1 fl« 
Bkr 3 Jahre, und einem Beile für eben diese Zeit zu id kr.; dann 
•inem Handschlitten an 1 fl. .40 kr« für a Jahre, «mI «inam teicim 
i|v 10 br. für 1 Jahr» - . ' ,k 

Die Snlastrabttbeböstnng Tom Sahberge su Hallstadt bit 
mm dortigen Plannbanse l>etrttg :m Jahre 1796, 401 fl. 6 br. 3 pf. 
nacb welcher sodann feder der in diesem Jabre dahin abgelassenen ^ 
419210 Eimer auf Pfenning, und mit Zusclikii^ung der Erzeu* 
gungskoslpn von 1 kr. pf. auf i hr. pf. zu stehen ham. 
Im Jahre 1797 betrug die Sulzsträhnbcköstung an eben diesem Berga 
3ao fl. 5o kr. T pf. ; und jeder der in diesem Jahre daliin abgelassen 
nen 43o66o Eimer kam auf p£r <>Bd mit den Erseugungsbostea 
ton 1 br. pf. für den.£imer9 auf 1 br; p& au stehen. 

Vom Isdiler Salaberge in das Iscbler Mniihaus kamen abeTf 
weil der Weg et^vas weiter ist , die Sobieideitnngsbosten aneb et- 
was höher. Sie betrugen i. J. Ij^d^ für den Eimer p£i im 
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•f ttm 17«^ ift«#'atif >^o1 glich k«tm idor Sitner Sohle au» dem Iscli' 
il^beitS« Ibi' BfiBialRUik»'«« Ischel» nn ganien Gestehungspreise «nf 
lir. 1 yRf^ p£iiiii'>J«lir« 179^ wiÄ aiÄÄflin a pC !• J. 
Die LeitungsK^AIcB der *^oide m^. Qpdlttad^ lüs Itcbel iMtni- 

^en im Jahre 1796, auf der langen Slreel»Vo!i la^'HlaAen (IOmt 
a deutschen Meilen) nur Ftenniage, uud im Jahre 1797 

Es kam also dib vom Hallstädterberge 3 Meilen weit hergelei- 
•4tie Sokle «1 Ischel im Pfanuhausc noch wohlfeiler als jene von 
item lUibmii JleUerbafge,. aämlieli m&t >d)en Erzeugungskostcn su 
-tiMttad* aWtl^. ^«^6^ pft'.in Jafiv» und «il x lor. ^ im 

4tlire. 1797. ■^. ' - ' * '.• "» • 

Biese LeUtmg^oit^ki ttiid freyKdi ftiMertkigtffiage« : Wenm mu 

aber ein ansehnliches Capital daraöf iVendiite , aftatt d«r IriHscNTnea 
Röhren, in wckben die Sohle ohne alle Ausdünstung hinflierst, ei. 

seil offenen gemauerten nur einen Schnh breiten Canal zu bauen y 
itociwmrde {^ewÜJS in 10 Jahren diese gauee AuAlagc, so grofs sie auch 
^«pdffw mag« durch ;dftt Hokf «relckto er^parat wird ant der Ab- 
idAiBpfungides Wassert-, daa liier fire^ gardünstet » reicUicii 

gebracht wei^« . Easfrseren -vvSrde die Salila bey toaataifm G«p 

fälle der Leitimg nihhl. Gegen Regen bdnate.maii «iff aoil 4ra%a« 

legten Rohrdechen oder Brettern scliützen. Der Staub, der hinein« 
«ISült, .^iirde das Salz, das, sich schon im Canale selbst erzeugen 
■mUstäp^liaam merklich verunreinigen: Blätter, Halme etc. scUwäm* 

.ft&an iortt mid^ koamtaa luay der Pfanne zurüchgehalten werden. 

»Und endlich waa v^ ea) wem eiii l>ut9a»d Straabnlmechle oMbr 
«ttiBewaehiMig'diefer oSapeii I^aitm^ .giiniiiaht yirtrdm mülkteB»' 

da man sie als Holxlmechte ersparte? «v 



:> . » 
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\'Vetsiedung der Sohn zu Salz. ^ 

«Sa«m halbes Jahrtausende Salc gesotten wird; auf wfslch^Qji )f^l>9l} 
am E^de^des vorigen Jahr^iiuiAorts , im ]>«adischikjUe {70CK))P0 %tr.Ö 
ii^ i^iifang^ jtes^e^ej} t^mß. ^X^llion bis eiue MUUpn 20000 Ztr» auf 



« / -MShrenmad N. Oastermcli.Fnde^lG^tlsdiea'ttiiA Ztr. : 

, • , . • . Zentncrrassel — 446'-34 00 

IV ,.a ft - ... ^ ijaeWKüfel ^ i3fiH5o ^ 

"/»Iii 7 •*'.,;if> i*'*.- r[fur Günkburg '« ' 92 590 

/fl>^ *« » • » f^r ünteripst^fTeicb Fudersah i855oo 

^ • — — Pi)erü:iterreicU u. Inyiertel 66923 39 ißt 

imaDe]pUtaiMufi;Mt^eiMn^ 

. . .< ' » . r : • fUMmiB^KfltBeiein t ri*-r • ifliist r: :' 

,1 i«» i»x • • M«»u;Iün?:;i'> In Allem 936178^91/1 

, i^l (^lerrtjidb die^;9«^ SalsburC'fmd Berf^tesgaden fi^ 

hhli , wurde^oie £reeii||i|(ng auf den oberösterreiehischen und 
sleyrhbhdn um l3tet!SuR| 200000 Ztr. jährlich) herabgcsetK^ 
• Haiii.weirs näralicb'ia Oesterreich nicht, wa&man mit den ue^a- 




aein gutes Geld lur fremdes mit Papier gebautes Salz auspres- 
sen SU lassen: die dalzburger SaKnen haben also, obschon sHi 
• nun auch einen Tlioil von Kärnthen verAeheii, m<^ht mehr den 
alten Absat^i;. Hirehc^n und öiTentliclie Gebäude Hegen in Salz- 
burg, voll mit 6aUi, das Jiein Mensch will, und das zu xoo 
Ztnk. verdirbt. • .lim nicht ajles au >verlißren« läfst man «über 
das Gehdr^e von>^AUbiirg,.M» n«Mi*J(salilt schleppen, wo die 
Fifaahthaslen für «meniZtr« mehr . als. die £rz.eugungskoiiten eii 
nes Ztrs zu Ischl betingen* Eine Saubere \\irih>cliafl I Aus 
dem li.mate läfst man Getreid - natJi Oberöslcrreich sohloppen, 
um dor* dio SaUarbcilqr. iumren zu können , während das be» 
.. nachbarlc Üaiern ilen Ueiji:rüufs seines Ucti«ides in Tausch 
' gegen Mm anbot b^« •«nd-.d^s creeugte. Sala Aehleppt i^ati auf 
. der Achse über Berg jind Thal, daft Transport für .0. Posta« 
wcges höbar ala/daa« £i«eu(;ii|igs]iost«i dassdbm »K^ffl 
homoMBb >t \ j'.ii * . t* « Ii 



/ • 
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5 Mumen meugt werden, die Hnntl Mx «freleden die hSehst« 

Stufe der Vollkommenheit erreicht habe; dafs die Halurgie und 
die P^otcchnik hier , wenn nicht Entdeckungen und Fortschritte 
gemacht, doch weni^sleiis alles, das benutzt habe, was iiuaer» 
Iiangadorfe und Lampadius uns lehrten« Urtheilen Sie ans 
A>1gendem Beri<Mifr, ob die Saelw '.etdi ifo Veriialte, wi^ wir m 
Wünseheft köniien. * 

Ich werde TertvelrtfR Amen eiHe bistetitdi-teelinlsclie Ueberw 
sieht des Sudwcscns au den ObcrÖsterrcichischen Salinen zu ver« 
fchaffen. 

, Im Jahre i3ii , als diese Salzberg>verke anficngcn aufzukom« 
»in» hatte, man ia UeiBe Pfannenwerke (Pfand ein) errichteL Man 
Cberti^ de P^valleftfen« die za Hallstedt wobn^ «pnlhtcn, in 
Bestank» und .^heilte ihnen dabey die sogenannten Xungberm 
bechte unier' der Bedingung, daft sie nach getreuer Abgabe dea 
erzeugten Salzes don s^ieb.enteä Theil desselben (jedes 7 Fuder 
für ihre Arbeit als Eigenthum behalten, und nach Belleben ver- 
Terhandeln könnten. Man bemerkte aber bald, dafs in eben dem 
VerhaUnissc als der Absata^ des Sf^iw .sich Tornfe^st^ *), diesn 
Iienle gewalli| reteh wnrdenit nnd man hielt et unter Uazimi* 
lian nnd Faisdinniid i- 'fi^ der-MwUb wertb, diese Ptonen 
«inenlösen, und das Ma zum eigentlieben Regale en erbeben« 
Die Sal/^pfannen wurden demnach eingclöset, und, wie sich die 
Urkunden ausdrucken, „für das Ershaus frey ledig ge- 
macht.^' Man erbaute statt der 12 kleinen Pfannen „nach 
Salzburg Hallingerischer Form'* zw^ grpfse Pfannen. 
Dureb diese Paa^* Wort» wird dar Ursprung der IHr vnanra ietzi- 



*) Eine wichtige Frage, auf die man bisher zu wenig geachtet 
zu haben scheint, mirfle vielleidit folgende seyn: Da, unseren 
bisherigen Nachrichten zu Folge, die wichtigsten Salinen Oe» 
•tcrreichs (Anesea, HaUetadt, liehl, Mleliezha, Boehnla) taa 
la* nnd i4* Jahrhunderte anfltamezr, woher nahmen die Leutn 
vorher Salz im Binnenlande von Europa? Wenn sie desselben 
bey sich und ihrem Viehe gänzlich entbehrten, welchen Ein« 
flufs hatte der allgemein gewordene Gebrauch des Salzes auf 
die physische Goustitutiqp bey der, und wie gewohnten sie sieb 
allmählich an dasselbe?' Ist das fcörperlicbe Elend, dae^man 
noch gegenwirtiff an Lenten bemerkt, die des Salaet, win 
^ela tanem in Polen, gänzlich entbehren müssen, Folge dea 
Mangels an Sal?: , oder können sie sich kein Sals verseaafFan» 
weil aie überhaupt in jeder Uinsicht so elend sind?- • 
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fpm Fmntt so mtebUdiM groAen Vtmam «toididi beidduiet, 
«ad «t ist •mnit Idar, d«(ii di«M diemeBMem.aiit Salsburg nach . 

Oesterreich kamen. Die weit klügeren Tjroler schienen sich von 
dieser halnrgischen Kratze nicht anstecken zu lassen, und bchicl- 
tea immer ihre kleinere Pfannen , welche dann endlich auch , un- 
ter mächtigen Widmpr&chan , am Ende des letalen JaFrhundertes 
in Oberoit^rreich rmwkmwß eingafalirel Wiarden« Dteimglücli- 
Udien elicm^ SalslmrgMclien Meere nabaReit die 'Wieder vm HaU- 
iladi ao aelnr' mit , dalii Bebau fnr Jalire 1698 eine Pfai&ie Ten d« 
nach Ebensee verlegt werden mufste, und, da die noch in HaU* 
atadt zurückgebliebene mit sammt dem Markte im Jahre 1750 ver- 
hrannte, brauchte man die Vorsicht, dieselbe um 2/3 kleiner zu 
erbauen. Allein di^ Beamten scheinen gefühlt zu haben, da£i bcj 
Ueinen Pfluinen nur Ideiner 9etmg Statt haben' kann, und so 
T«iigr6flMVlenf odar, rrh sie sieb ausdmdLten, vilrbesserlen sin 
die Pfannen wieder aHmOlig in den jFabr^n, 1765» 1779, 9774» 
.lipd sogar nodi im Jahre 1780. 

Ich mufs Ihnen diese Tlannen näher beschreiben. Die Pfanne 
ini Hallstadt, die für eine der besten galt, hatte im Jahre 1800. 
Inder Länge, von der Fieizstatte bis süm Urende »o«- 4'- 6" WM. 
»«.— Breite — — — . — — Ö-6-4 — 

im Umlknfe ala Oral 9o^. 4. 8. 

Sie wog an Eisen allem 810 Ztr., «id biflt i3oo Eimer Snla, oder 
1703 Ztr. Banken Sie Sidi den Apparat von SSuIen, um' eine 
Abrauchschale von 25i3 Zentnern zu stützen, und die Masse liol- 
nes, die dazu gehört, i3oo Eimer in's Sieden zu bringen. 

Doch diese Pfanne ist noch klein. Zu ^bensee, oder wie 
inan aach hi«r tagt, in der Iiangbath , fanden sie noch vor Ao* 
1794, a^Pftnnen von Ao. 160^, nnd 1693^ Davon liatte jede 11^ 
ao' in der liiage, loS ^ i'o" Bi^ite, nnd 36* 4' 6" im Umfiuig#f 
pnd jede wog 1110 Zentner, nnd ftltoe aooo- Eimen Im Jabre 
1794 %>urde endlich eine neue vernünftige kleinere Pfanne nach 
Tyroler Art von Hm. v, Lcnobl e von Edlersbcrg, gc- 
|;enwärtig k, lu steyrischem Gubernialrathe , Bergratbe, und Salz- 
Oberamtmann Anlsee erbaut, nnd im Jahre 1798 ▼oUendet. 
leb werde pnlen noch waitUinftiger davon sprecben« 

ßine m^t viel Ideinere Pftnna treibt nooli gegenwärtig ihr' 
Itewesen zu IsefcL Sie ist yfon Aö. t57i., hat 11« 3' inderLSn^ 
g«! 10^, a' <>'' io der Breite t nod 34^ 4' un Umfange. Sie ist je« 
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4ocli scWm^ w Fiien 9 «It jene m 'Ebcnseet wd wiegt f soo 
Ztr., fafst aber eben 'so viel Snis». a&nliek aooo' Eimer/ ddtfr 

^s68o Zentner • ' 

Die Pfannen stehen schief, so dafs sie an dem einen Ende, 
wo dns Salz aiisj:;ezogen wird, um ein Paar Zolle tiefer liegen, 
also eine »» «gleiche Tiefe haben, die ich um so weniger für nö* 
thig bielt, anzuheben , weil der sich täglich anlegende erdige Ro- 
idensaf X , der Pfannenstein« aie täglich seichter macht. - Sie sind 
aus Eisenstficken susammengenietet, wovon jedes ans langen* 
breiten, nngeföhr 8 ^3*Iiotiien schweren EisenUecben 1»- 
Sammengesetzt ist. Die Köpfe der NicdnSgel sind wahre Giganten, 
nnd stehen gedrängt an einander. Uire Zwischenräume sind mit 
Fleclinielen ausgefüllt. Die Naciitheile einer so uiuhenen Ober- 
fläche beym Ausbauen des Salzes, wie bey der Heinigung der 
Pfanne sin einleuchtend. 

Die HaUstSdter« Pfanne ist durch a44, die «ä»r%^ Pfonnen ahad 
durch 300 • 400 rund 3' hohe Sfiulen (sogenannte St ober) 
'itutzt, die ans feudrfestcmHione oder aus feuerfesten Steinen 
reihenweise in Abständen von 1 t/z' hingebaut sind. • Vorne an 
dem Schürloch, wo keine Steher angebracht werden können, 
wird die Pfanne durch Kölme und Ilacl^r, >velche mittelst liuizer* 
ner Stangen und Ilienghakcti an eine iibcr der Pfanne angebrachte 
Zimmerung befestiget sind , in die Höbe gehalten* Bingsam di« 
Pfanne und ihre Stützen Utff^ .eine itMimerv die Pf ann statte, 
die I* hoch , %' dic^ ist,' und die das Feuer von allen Seiten ein- 
scbliefst. Vorne unter der Pfanne ist der Ofen mit seinem Rosle 
in 5 6 feuerlialtigcn starken l>ögen hingebaut, die in 6" weiten 
Entfernungen abstehen. Er hält 3**, 1' 6" in der Länge, und 1« 
4" zwar in der gsöfsten AYeite , verschmälert sich aber bis auf 
ff. Unter diesem ungeheueren Ofen laufl der Luftzug hin , in wei- 
chen die Lnft mit« der Gewalt eioe.s Sturmwindes hereindringlf 
tmd die Flammen durch alU ficiben der-Stutseii unter der Pfimn« 
foTtwirbelt*- .Unter dem Roste ist der icsdienheercL As den Sei« 
ten, so wie an den Üussersten Theilen der Pfanne sind Schorn- 
steine mit eisernen Schubern zur beliebigen Leitung der Wärme. 
Ueberdies laui'en von der Pfanne kupferne I Bühren, die die 

m 

*) Im Jahre 1796 erzeugte sie 20^1761 Ztr« a5 jh* im Jahre 1797 
^ooSiÖ 2Clr« 19 ÜS« 

« 

/ ■ 
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ffifffe aiffTan^en, und die ilarinn laufende Sulz crrvarmcn , zu den ^ 
Wärrnp^ !nen , in tvelchcn die Sulz, die unmittelbar aus der SuIk- 
sfube dahin gelangt, che sie in die Pfanne kommt, erwärmt wird, 
I>ie .klipfrmcn Röhren laufen in mehreren 8 cMangenförmigen Win« 
dte^n, damit die Sohle desto langer darinn verweilt, vnd ge* 
hdrfg durdtgewAnnt wird. Bey der nenctt Pfanne «u £bensee aU 
!•» leitet man dtireh fibnltcliii Böhrea «inen l^hcll der itberflüaifi» 
gen Hille In dai Darrban». 

üeber der Pfanue traj^.en 4 steinerne Säulen ein starkes Zim- 
incr>verJ< von 2 ungeheuren unbehauenen Bäumen (rundscheibligen 
Asen) und mehreren, auf allen vier Seiten bchaucnen Bäumen, 
welebe die Basis eines bölsenien Sparnrerliea sind, dnrch das die 
Minoe 90n '•ohea, berab vntenMfttBt^ mid an ireldies sie hinanf^e- 
Mten wird. ' Uebcr diesem Spärrwerlie in der Dachstabl mit ci« 
aem 7-9 Klafter langen Feuerhufbe, welcbcr e^im Abzüge des 
Dampfes bestimmt ist, — Dafs ein einziger solcher Sdnvaden- 
fang •) bey einer so ungeheuren Oberfläche der siedenden M asser« 
masse zu wenig ist ; dafs das Uenimrüiiren mit Brüeken nicht ge« ' 
Mg ist, nm die Abrauchung tu befördern; diefs scheint man hier 
ebensowenig su fühlen, alt dafs es bcy der^Mikitederey überhaupt 
»ehp nm Abranehnng, tm - TerdilnaCitng' des Wnssei's 
•h tmi Kochen und Sieden sn thtm ist*' Man ghtnbt nnbedingt, 
dafs kochen der Sohle bey einem infernalen Fencr und einer lift- 
geheuren Oberfläche die einzige Bedingung zur Salzerzengung sey, 
und alles , >vas auf immer fUr eine andere Weise, 2. B. durch • 
Veifrelserttng der Oberflik^e mittelst der Möhlrsehattfehi, wie anC 



•) Man hat bey einer Verbesserung dieser unverbesserlichen Sale« , 
pfannen 3 Schwaden fänji^e angebracht. Der am Urende, der 
grössere und weiteste, ist tewettdig mit » Zoll dicken Brun* 
tem auf das genaueste ausgetäfelt. Ueber üm ruht auf hfi|« 

eemen Säulen ein Verdcch zur Abhaltung des Rekens, "NA indes. 
Und der Sonnenstrahlen. In seiner ^litio liegt em Deckel der 
auf einer liorizontalen \\'alze so cinj^ezapft ist, dafs «raus 
seiner naturliehen senkrethlen Lage mittelst eines Strickes in 
verschiedene schieie iüchtungen gebracht und auch ganz ^e* 
sddossen werden hann. pa die anftteigenden Dämpfe sidt 
in diesem Sei iw adenfange in Tropfen sammeln, so bat män 
nnter dem Verdeclie schief herabtaufende Bretter zusammen* 
geschlagen, von ^velchen diese AVas8ertrot)fen in eine Rin- 
ne gesammelt Und abgeleitet werden. Der Schnadenfan c; iiber 
* dem 1: euerstüciie und den VV ärmpfanncn bat aber kcuyiiiii sol« 
fhen Deckel« 
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im tlditidm Sabimlimif toeh BttcUraiigung äet Avtdfi»- 

•tung mitteilt beftiger Luftsüge, weldbe durch ^eQ«» irgendwo 

dtircli Wärme oder eine beliebige Vorrichtung verminderten Druck 
der Atmosplik'rc hervorgebracht werden, durch Concentrirung der 
' Sol|le mittelst des Frier^ns, durch öfteren Wechsel der Tempera- 
tur, durch ^er(lbfallen aus Höhen, durch KrYstallisatioa mittelst 
fremder ildrper, die mep» in eine eoneentrirte Sohle legi elf ^ die 
Enengmig des Selse« lief^rdem liami, mit .einem Werte« .«flee« 
WM nicht umnitteUber enm I^BchstllblSebeii 9{^4en nad Moclitn 

des Salzes gdi5rt, ^vird hier nicht einmal geachtet, viel weniger 
geahndet. Man begnügt sich daher unter die vollgelasscnc Pfanne 
von 3onntag9 6 Uhr Abends bis den sweyten Sonnabend Aachmit- 
tags um 9 Uhr, also durch i4 Tage» ein infernales Feuer zu rate 

dien, nnd mi| 9 iUafteni Qolees niehl einmi ^ Zcr, Gelees «i^ 
envivclient 

h ledem Plbuibmise bat man np^ besondere Beservnin» din 

nnter dem Namen Sulsstuben, Labstuben, und Jfernstu- 
ben bekannt sind. Sulzstuben nennt man diejenigen Behälter, 
in welclien die Sulz aufbe^vahrt wird , wie sie aus dem Berge 
jLonuntr Ladstnl^en nennt man jene Reservoirs, in welche dasv 
'jenige» was bey geendigtem Snd« um ^nnabfnde necb In der 
,Mnne an siedÜiarer Snlne, an Ii ab fdbrig bleibt» abgelnasen 
wird; nnd In den ^ernstnben werden die Abfalle (das saUbilr 
tige GeschöU) das an der Pfanne, in den Trochenhäusem, und 
Salzbejbältiii^scn abfällt, und von den Werkzeugen nhs^ewaschen 
.-wird, wieder aufgeiöset, und auf den ge)^örigen ('ra4 vergütei 
und Ycrsotten. 

Die S^lastuben, S0 wie die Kernntuben, sind bdher al« 
die Pfanne gestellt; ma^ darf nur die PIpe dffhen , um die Solde 
«na denselben in die PfiuMie, und iwar gerade dnrt]iui, wo din 
Bkse am gröftten ist , über die Oftnsciinre und das Feucrstnok 
'der Pfanne laufen zu lassen. Aus der Labstubc hingegen, wel» 
che nothwendig tiefer als die Pfanne liej^en mufs , Nvlrd die Sohle 
mittelst eines oberschlächtigen Wasserrades, des sugcnanntea 
Schimm el s, geschöpft, und in die Pfanne gebraclit. Sobald din 
Ptone gereiniget, und sngedjlrret, d.' b. am -Boden mit Halltbrotl 
fbersogen nnd mit Sids fUberspritat ist , wird sie durch ein Idel* 
nes Unterfeuer erwfirmt, damit sich diese Rinde fest an ihrem Bo» 
den anlegt, und heinc Suk durciiiauit, Diefs geschieht gewöhn« 
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lieh Sonntags um 6 Uhr Abends, and um 6 3/4 wird da* Lab auf« 
geschöpft, und die Sohle durch die liupfernen Bohren eingelassen. 
Man braucht su Hallstadt gewöhnlich 7 9 zu Ebensee und Ischl * 
9 Stunden bis ftidi Salz zeigt. £• bUd«k sich an der OberflaclM 
«oie weifiie Hmty dteiBimr didMr wM, MiUicli bri^-nnd «a« 
•arsiidtl;. An: ihm Sidla «rieiigfe lidi' mn\ ntutf imd «• geht m 
mit d«r HryitaHlMitifMi, afo.nolfcviF«Mlig.t6liF faimAwiriMb •) ge* 
tclueht, fort, solange das Feuer unterhalten wird. 

Wenn das Feuer lange genug unterhalten worden ist» und das 
Salz seines Auflösungsmittels 9 des Wassers, beraubt, in kleinen 
KrystaUtii sn Bodens fällt , wird as wn den Arbeitern mittelst 
itrficlMi'ttad ßtkmtSda mid JialMiragett smtdiM Aea Him^». 
Im gegen 4ai «ine Ende der Mnuto (deii «Ivraa vMielbB An»» 
l»«r» oder'Piaiiiiet.Ovtv dSinBiraaeii,) li(iigQMgen, ederliH^ 
gestossen. Eine Arbeit, die in den beisscnden Dampfen einer ko» 
chenden Salzauflösung von 90 Q. Klafter Oberiia'che , gewifs unter 
die müheseligsten des menschlichen Lebens gehört , . die in der 
Sommerhitze kaim aoftteUicli^ im Winter bey dem schndlen 
Wachaal^aiii^ aatge^jbngMatiii Tampamw auftent geCSbrüek 
lit. Nack gafObsliafaer Ht aa aliar, nanäf aatwadar inir AaifSf^ 
itorung daii Maas, oder um iMm^mt isaialupfai» dia das Faaar 
Sa die Pfimne rifs, der Arbeiter M Striaen (er bindal sidi viw^ 
lufsige Schämcl an die Beine) in den siedenden dampfenden Bro^» 
denn der glühenden Pfanne hinein waten, und in den erstickenden 
. Jbcissendeh Dampfen arbeiten mufs. £iB Fehltritt, ein Ausglitschei» 
aaf dar aehiafiui Plicba der Ffanaa briag^ ihm den ^cliersten av» 
faiibücMiiimi Ted* Ia wenigen Ifinuten adiwinuaaB seine ila^s* 
eben oben»inn<l er ist^ aertotten* Man *bat einige uiiglüd£cbe Bej- 
apiala dieser Art erMbt. Man MOt es lllr nethwendig, den Lab 
immer auf gleicher Höhe in der Pfanne zu erhalten, und läfst in 
dieser Hinsicht von dem Gczimmer über der Pfanne (tou den 
Aaea, Straub äumen) einen Perpendiekal iwrab-^ • (den- Lab«* 



^) Da, wo die siedende Sohle ruhig abdampft, bilden sich die 
wunderschönen treppenforuiiEen, unten hohlen Pj^ramiden aus 
immer kleiner werden WüHInn, welcbe an einer* ibrer Seiten* 
kanten mit dem nachstehenden verbunden sind. Die Bildung ' 
dieser Krjstallisation i»t a'ufserst interessant. Man erhSlt ih« 
rer soviel man wünscht in den Pfannhausern für eine Kleini^ 
keil* Man-oeam lie dort Pfannhausscbüsserla. ^ 
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«cigcr) der die in^mcr gleiche Höbe de« Laber anseiget, also be- 
weiset, dafs immer soviel Sohle aus den Sulzstubcn in die Pfaimo 
iiacbströmt, als aus derselben Lab verdünstet, ' ^ 

Dos gar ^eaottene Sak wird an dem AutbiMite von den Ar* 
Iwitcni avb'd^rtPlbuie.ki lrMeni (llus«i.fTbii iiS«— 3o tt.) 
formt» und Jn dieser JÜbiidil init"der 'Ainfi&Munfel'i^attr«!^ niit 
dttn St$foBl>-da8et«o6eii, mit 4et aiiitUagtdilMM ia'-iAgMtaiBi» 
Kegel von 3".&6lye'^öl8eme Fnderltiifön) «n^mchlagcn , and 
mit diesen Ttuffen in den Fuderfrag gebracht, wo eis durch un- 
gefähr 3/4 Stunden stehen bleibt, damit das Wasser ablaufe. Die- 
ser Fudcrtrog ist neben der Planne in den Boden einge&eniit, und 
iwlfl» ttil' «inev . 'Rinne versebeiij^ . durch welche das ablaufende 
Wa»per v'tdek' L ab »4» dto LabttailiiB iUeiOrt. Naeir^iadelihr t Sto» 

werden dle'>abgetranft^n FdderiuiteTMi-dnB.MlUtSUe «ni^ 
geleert , und alle 6 Stunden , (nach jeder 8ehfdlte)i t^rd:dat wift» 
rcnd dieser Zeit ausgesottene und geformte bey der Pfanne über» 
troclmete, abgeputzte und polierte Salz in die Trockeniammcm 
oder Darrstuben übertragen. Zu Uallstadt macht man in einer 
jBtttade 36 ^4^' '^olohe^ Salzfader, m Ischl 5o^ 70 v su Ebensee 
«^«;.Miiiga«fiie»>'^tond«fl4ci^i$o Ideine Eüdcrl^- jei^nekdent <det Sein 
lehwe««!»* mimr,kMamMt;f^'i'i,m$i Jka^Mm erfaeiten Brumärn 
^««r. 3 8luiidentm'emcr <6slfiidtgen*8dhkhtt sie.lTeranSgen aiebl 
länger als «ne ^tartde lnidem hefösfen firodem auszuhaltcn , und 
müssen nacii jeder Stunde eine Stunde ruhen. In jeder Schichte 
von 6 Stunden geschrien aUo 3 Ausbärungen, luid in 4 Schichten 
durch Tag und IX acht 11^ la.aÖ- Tagen liommftn abeir. auf Hell» 
ttadt a&4, nn Itchl undiJBbcntte t^iAuabiutuiigen; dlieae*i3Tec» 
fd>ea'eike 'Siidwoe]ie>. und S;8eUe .WoeheA -medkdn mmm 
Ffnambr.eilef denen- -6-^7 auf ebt JaIue<IienmBe*» * )e .ueclideni 
uehr oder «weniger «a der Pfannereli iMreIcen wäv.* i)u finde det 
'Jahres oder am Anfange desselben geschieht das Haupt zurich- 
ten, das Aufleimen, das 4-^6 Wochen Zeit Lostet. Das Ab- 
lassen des Labes aus der Pfanne am Sonnabende nennt man R a* 
«be^ schlagen«, Uebrigene geht . das Sieden ununterbrochen Tec 

>■ ■ ' ' ! i « I I H I H l I II .1 ,«,> 1t ' iZ t '..O-'l « • 

*) Vor der Darre schon, und glcicli nach, dem 2sKin<]igen Ab- 
trodtncn am Pfannenrande u erden die erzcugttn Fud«r im 
pfiumliause selbst gewogea», .aus dem aufgeuii^riiten Ge- 
wichlo das Oelin^ea des ^id^u}l,c^.l>^ttifi]l$» 
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und Na^bt fort: das infernale Feuer macht dort- die Nadit »um 
Tage, obschon man noch des i\«|cj|its aut einem eignen JLachUieer* 
iLe fiok als Leuchten vwbsent. 

. . Die Trockeniianimeni uif^ «duaale aicl^t gewölbte Bft» 

Ullar^' 9«lMm uaä, hmter. det| .piawf cn hin^baiit sind» jond 
»ittalit einiger Gmaley weljcbe mii.Eieenbleciioa bisdedu sind, die 
Jiitee ▼oii dem*Fenc^ unter der Pftawe erfaeltea. . Allein in i^esen 
Bammern liann nur das liieinc 1 iiderlsalz gedönct erden, nach- 
dem es vorläufig am Pfanncnrande etwas abgetrocknet und poliert 
inurdc. In £benftee werden wöcheotlicb an lo**- 12000 kleine Fü- 
>derl, jedes zu i5, 20-»a6 fü^, auf diese Weise mittelst des Fiaoh 
mm£mm ebgedörreü Man hai aber aiM^ di^en Trockealkma^ 
aiena aneh nocb andere Danbävtary welche m^elst sutc^er «igt» 
MB geseUossenen dsemen oder Kacbel* Oefea ausser dem Pfann- 
Lause besonders geheizt »erden. Von diesen Ocfen laufen zu 
beyden Seiten und über die Mitte des Uodcns des Darrhauses 
I i/zVhqlie« und eben so weite Canäle, die die liitze in der gan«* 
een Kaminer berumfuhren«. ^eUi>st in Ebensee, vto doch die neue 
JP£uuie eduoil wurde» Ijuat man aoch ein solcbea Parrbftui ndt 
doppelter HeiiuBg iiiif b(U«eniea Billen, in veldieipi 4100—f^soo 
Ueiae.C^M^rln mitci^bcacin werden bönnea^ allem diese Haiww 
JUUitcr kosten 11 Klafter Holaes wöebentlicb. 

tine andere Art von Darre, die weniger Holz verderben soll, 
sind die sogenannten P fiesel statten , die inneiiwondii; bey ih- ^ 
rem Eintr^^e (\ erhaupte) einfui gemauerten, oben oiicnen Ofen 
haben, aus .welchem die Pfanne aijisschldgt, und aach dem Pfiesel 
Ipaascbti Ifludie^e P6es.e|9ta^^n werden die gr«iliiei^.Sab^tider.(aK 
ai5 Iiis m ib« das Stück) «ejiffach auf Vnterlagjf^t'v^lAftiQola eüaig^ 
aetxf , und nachdem alles wohl Yertchlossen wurde» .^ird von aus* 
sen angefeuert. Man braucht 2 1/2 W. Klafter oder ein Rachel ^ 
Hole, um die eiugesetzten Fuder binnen lu — 11 Stunden auf die- 
se Weise zu trocknen. Zu Ilallstadt hat man 5 Piieselstätlcu, jede 
auf 3jo Fuder, zu Ischl 8, Jede auf 38o^4o6 Fuder, au £bensee 
(»y jede auf 400 ^/fio Fuder,, 

Wenn das Sola gehörig |;etrocknet ist» (man bütfst sich ab^,. ^ 
es Y<^kommei^aa trocknen) so wird es auf die Wage gebracht, , 
mit dem Gewichte befseiebnet , imi, in^die SaUbobaltcr . oder Öf* 
ters aLo^lcicii aul' diu bchlüe ub^Cj^eben. 

Binter den SaU darren^ aUo nicht gana aulser^al|er Feuarsgi- 
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Uhr., $ind dit Salsbeliältiiisse, deren tn Kallstadt i auf 240001 sm 
ItcU s auf 17180, SU Ebenaee 4 *nf soooo Ztr. jedes sind. 

Laiien Sit vnt jetsl etwa»' genauer in dat Detail dieaer Sala* 
iieder^ gehen» von weleher Sie bernta eine allgemeine Vdbev-^ 
•iehi eriialtcti haben. Ehe nvir aber den Tedmicismna deiMbe» 
prüfend durchgeben, müssen wir zur Sohle aiirfiek. 

Die Sohle oder Sulz enthält nach wiederholten Versuchen, 
die man bey den Siedhausern anstellte, nicht viel mehr als 8, 
66 Lothe Sala im Pfunde Wassers (das ife. zi 3? Lth.) aufgelöset» 
«nd iat^erat dann^ wenn iie aoviei Salsea enthalt, aud würdig. 
Uan bedient aieh aar Beatimmnng dieaet Salsgehaltea «war elnea 
;|krSometera (einer Sulswage, Salaapindel) desaenSeale dal 
VerhältttiA dea Wasaer« aum darinn aufgelöaeten Salsa angeben 
aoll. Allein, da dieser Aräometer nach Auflösungen des reinen 
Kochsalses in destillirlem Wasser construirt ist, hier aber weder 
reines Koehaalz noch reinea Wasser in der Sohle ist , so stimmen 
die Auatagen des Aräometers selten mit den Reaultaten , welche 
Üe Pfanne im Orofoen gid»f , und man eorngirt daa^Ariometer 
durdi die hleine Feuerprobe, lilan nimmt in dieaer AbaScbt 
Irandert Theile der Sohle, und dampft aie In einer eiaemen Schale 
über Kohlenfeuer schnell ab. Wenn das Aräometer den »6« an- 
zeigt (wie man hier sagt aus schiebt) so erhalt man aus obis^en 
100 Theilen Sohle 26, 75 Kochsalz, und erst dann hält man die 
Sohle liir sudwürdig. Es ist alao offenbar, dafa man hier nicht 
die swechmltfaigate üintheilung am AriTometer hat, obachon er 
auch bey der sweckmXftigaten immer corrlgirt werden müfiit«» 
Von dem Bininste der Temper a t ur auf die S. S. der Sohle idieiat 
man, nach den Protokollen, die ich In Händen hatte, nichts in die 
Bechnung zu bringen. Auch ist es offenbar, dafs nach dem ver- 
achiedenen Grade der Hitzei den man hey dem Abrauchen, und 
noch mehr bey dem Darren dea abgerauchten Salzea anwendete, 
die durch die itleine Feuerprobe erhaltene Quentitfit dea Sal» 
" sei aus einer und eben derselben Sohle verschieden seyn müsse» 
Die natfirlichate Prob?» ob die* Sohle gehörig mit Sala gesittiget 
iat — und eine andere als gesättigte Sohle sollte man doch nie 
versieden, scheint mir daher diese zu scyn, dafs man klein ge- 
atofsenes reines Kochsalz in die Sohle gicht. Wenn dann davon 
nichts mehr aufgelöaet wird« und dieses läfst sich mittelst einet 
empfindUohien AriomelerSf unter beatindiger Temperatur leicka 



Digitized by Google 



79 



bestimmen, so ist die Sohle sicher gesfittigei« sagte, reinei 
RochtalK , nnd nicht, wie man et sowdlea ni thvn pAe^» Stein« 
m1s| weil dieset unrein isl| ond well Bekaniltllch Glmbe^alg» das 
in demtdbenr anch ▼orliemmt, sich In einer Sohle, die berekt adt 
KoebMts getltti^ Ise, allerdings noeh ani^en Itann. Aufmeriksa- 
mer nar man indessen auf die heterogenen Beimischungen der 
Sohle, und ich finde in derselben salzsaure Kallierde und Bitter^ 
erde, Glauberssalz und Gyps als Bestandtheiie angegeben: allein 
abj^endwo fand iph die Mengen dieser heterogenen Bettandthcüo 
beatlnunl« Ich hatte immer- geglenbt, dafii man die Sohle UngH 
genau analjrsurt haben wQrde, und habe jUher nie eine Anal^ 
derselben n^^temoimnent sobald Idi aber Jetst bey meinem nlfte* 
ren Aufenthalte in Tyrol Zeit dazu finden werde, werde ich die- 
selbe Vcrgleichungswcise mit jener zu Hallein unternehmen. Hr. 
V. Jacquin, d. j* sagt zwar bestimmt in seinem Lehrbuche 
der allg. und med. Ghymic, 3. Auf]« LB« S«1I1. ,,Das hier 
kl Wien gehrSuehliche Koehsale** (weldies ens OberSsterreich da» 
hm kommt) ,M seinem Ursprünge nach ein wahres Sieinsak, wel* 
ches aber dnreh die Knnst sn einem Sohlensale gemacht wird* 
Seine Laugen*' (Auflösungen? oder Seme Sohle?) „enthalten blofs 
Gyps und Glaubersalz, aber gar heine Biltercrde." Allein 
Ich weifs nicht, ob er blofs das in \\ien käuiliche Kochsalz auf 
Bittererde untersuchte, oder ob er sich wiritlich Sohle kommen 
liefii* £s lafiit sidi sehr wohl begreifen, dafs in der Sohle salzsao* 
fe Bittererde sesm hSnM, ohne daft sie in das hrystaUisirte Sek 
lAergehe, «o wie et offenbar Ist, daft mailTon den 9^umtititctt 
der heterogenen Bestandteile des hfinlUlchen Kochsalses helnes* 
Weges auf die Quantitäten der heterogenen Bestandtheile seiner 
Sohle schliefscn darf. Im Allgemeinen fand ich nur soviel in den 
officiellen Papieren , dafs die Sohle aus dem HaUstädter Berge die 
reinste ist; dafs einst eine Glaubers alz. Fabrike» die einem Bcam* 
len, dem Kammcrphysibns Dr« Birh angehörte» hier bestand ^ 
nnd daft man es nicht der Mühe werth findet, dieses Uittelsals» 
oder Katrum, Bittererde, Salmiah, U^chs^sflure hier an erseu- 
gen. I rcyllch würde diefs mit grdfsercm Vortheile bcy den Sali» 
non in (-nli/ion {»eschchen liönnen, aliein dort ist noch weit >veni- 
ger an irgend eine Spur von Indostrie» oder selbst nur an Go* 
fühl des Bedürfnisses su denken. 

Diese Bemerimiif^ ittHnr die Sohle habe ieh mv danun hier 
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(imgescliaUet, damit bej einer Prüfung der gegemv artigen Siede« 
rey in den grofscn Prannen, und bcy Vergleicbung derselben mit 
dw Men fauchen Pfiinne« die Hr, v.>Lenoble eu Ebensee er> 
kante» ledern Einwurfe» der nnr sdieinbar von der Sache lierg^ 
nommen ist', b^gegisel werden könne. ^ 

Sie erinnern Sieb, dafe der Umfang der grofsen mndlicben 
alten Pfannen zu Lbensec eine i'läche von bcj laiiiig 2880 (^iiadrat- 
fufs bildet; die neue in's Gevierte gebaute Pfanne des Hrn. v. 
Lenoble bat nur i6ao Quadratschuhe, und erzeugt doch in glei-' • 
fber Zeit mit weniger Holzaufwande mehr Salm, nicht blofs defs* 
«regen, wnU bier das glückliehste. Verb alt nifs awiscben der 
Oröfse der Oberflltebe der absnrauebenden Flttfsigi» 
beit und dfr Menge des nur Abranchnng nöthigen Hol- 
zes zur Erreichung des Maximums der Abdampfung 
in der kürzesten Zeit getroffen ist: — die wichtigste 
Aufgabe in der Salzsieder e — sondern »eil auch der 
ganze Bau der Pfanne und die ganze Einrichtung der M^iipulation 
Unf derselben TernünAiger isU Sic werden Sich mit mir davon 
überaengen^ wenn wir fenen und diese Tbeil, för Tbeil durcb- 
gehen. 

Betrae)iien wir snerst den Bqden ])ey den 'alten Pfannen, mid 

bey der neuen. Bey der alten ist er aus Blechen zusammenge* 
setzt, die mit ungeheuer groCshöpfigcn Nägelu zusaimncn genietet 
sind. Bey der neuen liefs v. Lenoble die Bleche« zusammen 
schrauben, und erhielt dadurch eine glatte Bodenfläche, welfiiie 
nicht nnr die Föidemn|^des Sahes , sondern auch diß -Scbonnng 
der Pfanne eidei^tert. Die erdigen Bastandtbeile der Soble fei- 
nen nändicb wirrend d^s Siedens an den Boden der Fftnine bin* 
ab, und siteen dort «wischen den NSgelhÖpfen fest. Dieser Nie* 
derschlag, der sich mit jeder Stunde mehrt, und den sogenannten 
Pfannen Siein bildet der bej läutig o,o3 der festen Bestand« 

tbei. 

- *) Dafs dieser iXicderschlag nicht unbedeutend ist, erhellet dar- 
aus, dafs im Jalire 1801 , wo man auf den 3 Pfannen an Eben- 
see 44s is8 Ztr. aS ib« Kochsais mit einem Aufwände von aoi 
Pfannen^ 5 Stangen, 5 6y8 Bachel (a »4355 \V. Kl.) Hohes er* 

zeugte, an i5oo Ztr. betrug. Dieser Pfannenstein, der aus 
G^l>s , Glaubersalz, und etwas hoclisal/, bestellt, Avird an Jh- 
gerund Oekonomen für das V ieh zur Lecke verkautt, auch 
eur Besserung des Cistemen • und Brunnenwassers angewen* 
det Die ble&eren' Stücke giebt man in die Kernslnbe-anrAdu 
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tbeile der ganzen Sohle bildet, verdirbt nicht bloi £e Pfanne^ in« 
clem er sic1| an, den Boden derselben steinfest anlegt y die wSsse^ 
rige, stet» das glühende Eisen kühlende Flüssigheit davon abhllt^ 
nnd so die Pftnne; da er beynahe selbst an seiner unteren Seite 
glühend wird, durchbrennt, sondern er verdirbt auch das Holz, 
indem er die Einwirliung des Feuers, >yelclies durch ihn, also oft 
durch eine 3 — 4 diche Steinlage auf die Sohle, die erhitzt 
werden mufs, durchwirlten soll, beträchtlich hindert. Ueberdieft 
ist es- offenbar, wie sehwer die Pfanne bey ihrer. Reinigung vott 
einer solehen swischenrdie Kopfe der-D^agel eingenisteten Stein- 
linde sa befire]ren ist, und wie sebr sie'dabey leiden mufs, \yenii 
diese Rinde ausgeschlagen wird. Dieser Pfenn^nstein ist es , der 
durch sein Durchbrennen theils einen grofsen jährlichen Verlust 
an Sohle bev den alten Pfannen, die dadiircli oft mltfen im Werke 
rinnend werden, und wenn sie auch noch so gut vor dei^ Einlas« 
sen der Sohle mit Kalkbrot oder mit Kitte TeiiBtrichen werden» 
hervorbringt; tbeils die Dauer eines Sudes nur auf 14 Tage Be-i 
•cbritnkt, und dann Reparatur nGthig macht. Diese- Reparatur 
dauert fre^licb nur höchstens s4 Stunden: allein es ist kein hlei^ 
ner IIol«verlust, wenn eine Wassermasse von 2000 Eimern neuer« 
dings in Sud gebracht werden mufs. Die öftere \V iederholuÄg 
derselben» und endlich die grofse Uauptausbcsserung, die jährlich 
einmal vorgenommen wird, machen |n jedem Jahre einen \ erlust 
Ton beyläuig 9—10 Wochen; denn man lutnn im Durchschnitt^ 
jfihrlich nur 4^ — 4^ Wochen rechnen, in welchen wirklich gesof« 
ten wird» weil Öfters, auch nach jeder Pfannrabreite- schon eine 
Ausbesserung , ein Zurichten, nötbig ist » das oft 8 1 4 Tage 
dauert. Bey diesem Zurichten wird das Sparrenwcrh iil)er der 
Pfanne abgekchret; das Salz, das sicli an demselben su})limirto, 
idjgeschlagen ^ die Grube neben dem Fuderlroge gereiniget j unter 
' der Pfanne das Auswerk herausge«ädeltf die schadliafren Bleche 
werdeik berausgen^munen , und mit neuen verwechselt; diejenigen 
Bl<«]ie, die sich erhoben haben, werden mittelst des Tanchkreueea 
niedergedrückt, und die gesenliten mittelst der Pfimnhansschraube 
in die ilölie gezogen. ^ Bey dem Hauptzurichten oder Auflainen 
gctchiehl uiciit nur alles diefs, sondern es werden auch die ver- • ' 



Das Abschlagen desselben von der PfanneJJgeschiieht mittelst, 
eisenicr Schlägel, den sugenanntc« jticr.n eisen. 
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brannten Randstücite der Pfanne (Pranftstüclie, Feuerneben) 
ausgewechselt; es werden die Steher ausgebessert, der 0/en wird 
neu «usgenyiiiert etc. — So lästig, indessen diese Reparationen 
sind 9 so wohllhätig ist auf der anderen Seite ihre Nothwendig« 
liait; denn, wenn man a^cJi in einer unsentörlMiren Pi^ne im« 
■lerfort sieden könnte, so wfirdo eich aut der immer nadigebtU 
deten Mutterlauge nicht- nur zuviel Pfannonstein erzeugen, son« 
dem man würde auch übennafsig Holz brauchen, um aus dieser 
Mutterlauge das nodi darin enthaltene Salz zu IirystaUisiren. 

Es ist einleuchtend 9 dafs bey der Menfs'schen Pfanne des Hm« 

. T.Lenoble weniger Pfannenstein erzeugt , dafii der erseägte weni» 
ger verderblieh für die Ffimnc, und daft diese leiditer davon bej 
ihrem glatten Boden su reimgea ist. Allein, werden Sie es glau» 
ben, dafs man gerade dieses Umstandes sich von Seite des Ober- 
-amtes bediente, lun die neue Pfanne zu tadeln? Dafs man v. Le- 
Boblen vorwarf, dafs er weniger Pfannenstein erzeuge , und 
dafs sein Pfannenstein nicht so fest sej ? 

Bufen Sie Sich nun den Bau des Ofens und der Stütaen hef 
den alten Pfannen in^s Gedächtnifs zurü^, und yergleicfaen Sie 
denselben .nit jenem der neuen. Bey der neuen Pfanne sbd.iui« 
mittelbar unter der Mitte derselben zwey ver))ältnifsmäi'sig viel 
Weincrc Oefen hingibaut. Durch ihre ZugrÖhrcn verfcreilen sie 
gleidunälsig die Uit/c nach allen vier Eclicn der Pfanne, und diese 
Zugrdhren laufen noch von der Pfanne unter die dicht neben ihr 
angebraehten «v\ey Wäriupfannen, in welchen die Sohle » die im 
VerbSltnisse alt in der Pfanne d|e Abranehung Ibrtgeht, na^e* 
lassen wird , auf einen beträchtlichen Grad Yorläufig erhitit wird« ^ 
Von diesen Warmpfannen weg wird die Hitse noch durch alle 
Flächen der um die Planne umher gebauten Darrhäuser geleitet, 
Ül welchen das erzeugte Salz getrocknet wird. Kur eine hleine 
Henge von Hitze gciit bcy dieser neuen Pfanne durch die stark 
«ehenden Schornsteine ab, wahrend bey den alten noch Funken 
und glübenÜer Rauch sum Dache hinausfiihrt. Bey eln«r eolcben 

VPyrotechnik ward es dem Hm* Ton Lenoble möglich, auf seiner 
}vl einen Pfiome mit gleicher Menge Holeet um i8o Ztr. Salzes mehr 
binnen 24 Stunden zu erzeugen, als man in gleicher Zeit auf den 
tingeheuren alten Pfannen nicht im Stande ist, aufzubringen. Man 
erzeugte auf den alten Pfannen zu Ehensee, wo alle 2 Stuod^ daa 
wihrend des Siedens au Boden gefisU^ne Sala mit Krücken ansge*«^ 
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hoben wurde, binnen 24 Stunden, Je nachdem das Brennholz gut, 
und die Witterung günstig war, (feuchte neblichte Tage machen, 
unter übrigens gleichen Umständen , DiiTcrenzen von 10 Ztrn. «nd . 
darüber in der täglichen Erxeugung) jBwischen 650 und, 700 Ztiv • 
Sals mit einem Holsbedarfe ydn 87^40 W.Klft.; wobej aber' da» 
Hola snr Darre mitgereclinet ist; v. Lenoble 8ott aber auf aeiner 
l^st um die HSlfte Mej|ieren Pßmne nach Tjroler Art 880 Zir. mit 
eben derselben Menge Holzes. 

Die Einrichtung der Darrhäuser bey der neuen Tyroler Pfan- 
ne zu Ebensee ist allerdings einer der wichtigsten Umstände, wcl« 
. cber hier diese Hol2.erspannig möglich i^iacbte : allein diese Dart> 
hluser gewähren noeh einen anderen Vortbeil, nSnUidi den einer 
blendenden Weisse, 'und gröfseren Beinlichkeit* Hier ist nleht^ 
mie bey der Fdderlereeugung, so oft die Sals^Sscbe nöthig. Hr. 
V. Lenoble liefs nämlich sein Salz, ohne es in Kufen und Fuder 
zu formen, und blofs so , wie es in lileinen mehlartigen Krjrstal* ' 
len aus der Pfanne gezogen wird, in der Darre ausbreiten 9 un^ 
bey dadurch vergröfserter Oberfläche geschwinder dörren, sodann 
erst gedSrrt in F|User oder Kufen schlagen. Allein (wer ^sollte es 
glauben) man machte v. Lenoblen, deu Vorwurf, sein ' Sala sey zu 
weifs, cu rein, £||. gut getroclinetf Wer soll da nicht alle Geduld 
Irerlieren? v. Lenoble's Verdienste sind zwar zum Theile durch 
Titel und Rang belohnet 5 allein noch immer hat man sich nicht 
▼on der Vortrefflichheit der neuen Tyroler Pfanne, die v. Lenoble 
witlirend seines Aufenthaltes «1 Hall als die Erfindung s^es 
Schwiegervaters, des damaligen dortigen Bergwerhsphysikus Dr.- 
Henft (der gegenwärtig h. baierscher .Birector dieser Saline *ist) 
lennen lernte, und Terbesserte, Itt^erzeugen'hönnen. Noch immer ^ 
findet man es zwechmäfsiger , mehr als den vierten Theil Holzes 
umsonst zu verbrennen, einige 100 3Icns ch en zu bezahlen , um 
das Sals in formen /u bringen, und in den Pfiescln, statt zu 
Iroehaeii, das bey der hleinen Oberfläche nicht möglich ist, 
•cbwan und ^mutsig cd machen, damit man noeh einmal einig» 
60 Blensehen beaahlen bann, um das theuer geformte Sals in das 
aite primitive Mehl ca eerschlagen* Bas nenn* ich doch einen 
Circulus vi^iosus, ein wahres Symbol einer schleehten Staatsver* 
waitung. . ' 

Wie immer, v. Lenobles Bemühungen hatten, nebst dem daft 
•ie ihm das belohnende Bewu&tseyn gewährten, seinem Vater* 
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lande g«nü|st» nttd eine £rfiadiiii( eingefi^rt sn haben , der num 
endlich gezwungen ^e^ ^>F^ Gereclitiglieit widerfaluren su lauen» 
auch noch den Vorlheil, daf$ man auf allen übrigen PfannhSiuera 

anücng, Fcuermateriale m ersparen, um dadurch der neuen 
i^fannc, die das betrügen um den vierten Tbcil, oder, bey vcr- 
nüiifti(i;erer Einriclifung der Manipulation wohl gar um die llÜlfte 
erschwert, so viel möglich, Abbruch zu thun. la der Anlage am 
Ende dieses Briefes haben Sie ofBcielle Täbellen *) über die £iw 
sparungcn^ die sich durch Verbesserung der alten fiufserst fehler- 
haften ]ilanipulatioii , . die Lenohle'su (Srahe 'brachte , in Zeit 
von 5 Jahren ergaben. So als ftrolegomena zu der unten fol* 
gendcn Besclu*eibung der Tyroler rfannc zu Aussee. 

Auf den i alten rfaiinliäuseiii zu Aussee, wovon eines im 
ilarlite selbst, das andere eine Viertelstunde weit davon in der 
t( e i n i s c h is( , hatte man selbst vor der Einrichtung der dortigctt 
neuen Pfaqne» eine etwas andcre.'Manipulation. Jede derbej- 
den alten .Pfannen Ist 41 HIaftcr 3('.lang^' 9 Kl. 4' breit , und hat 
35 Kläffer im Umfange. Die Tiefe derselben vom i^ranft« (ihrem 
l\andc aus F.iscnblcclien) Ist ?,(/'. Diese Pfannen ralien auf 36o- 
$70 Stehern, und werden über dem Ofen von Jjo-90 liienghaJu'n 
gehalten* Sie ruht schief, so, dafs die Höhe der Sohle oder des 
Labes am Urende i3, hej der Barstälte^ aüs^ 4em jBärsache^ 
16 /'OU in der PIhnne betragt* An . der entgegepigesetxten Seite 
sind die 2 gewöhnlichen Kamine. Die Suis- und Labstuben in bey* 
den Pfannen fassen 14^00 Eimer, wovon eine so vib als diePfan* 
11c, -looo , die 6 übrigen aber i5oo Kimer halten. ])ic 2 LaLstidjcn 
fassen ^,iisn»nmcn 35oo Eimer. Die Tfanne selbst lialt an 2000 Ei- 
gner. Man erzeugt hier Fuder und KüfeUi, die, nachdem sie an 
dter IJebertrocknungsslüttc bey der Pfanne durch eine halbe Stunde 
abgetrocknet worden sind, in den Darrstuben binnen &o»6oStan* 



: ♦) Es wird Ihnen auffallen, dafs Sic nur zu Ebensce Steinkoh- 
len angewendet linden. DIan lafst sie von \V o 1 f s e c Ii über 
Gmüiuien dahin führen, sie sind aber mehr bitUminösca Uolz 
als wahre guic Steinkohle. In der zu dem Besirhe Ebensee 

fehdrigen sogenannten Eisenau, südlich vom Tknaunsteine, 
at m^VI einigen Orten Steinhohlen ausbeisscn gesehen, 
aber noch hein Fiölz aufgefunden. Der Torf, dessen man sich 
zu Ebensee bedient, hommt von den zu diesem Districte ge- 
hörigen Torfmooren A m t h o ff und , Scharteamoos. 
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den ▼olllcommen gcdörrct werden. Die Sud%TOclie dauert hier YOII 
Sonnlags Mittag bis Sonnabends i Uhr Nachmittag. Sonntags um 
1/29 Llir Abends sei^t sich schon hinlängliches Salr. , das alle % 
Stunden insgenommea \vird. Die ArbeitlBr sind mit dem Heraus* 
nehmen und fiinstoften durch 5/% Stunden beschüftigt, und ruhen 
flurch $fi Stunden« Während dieser .Zeit llftt man die Sohle in 
der Pfanne in vollliommaier Buhe, und hSIt das Bühren , tvodurcH 
doch die Ausdünstung]; befördert wird , für narhtheilie,. DiePfiaAn* 
hausarbeiter lösen sich alle 6 Stunden (alle Schichten) ab, und 
ieder Arbeiter macht täglich 2 Schichten, und 'wöchentlich mit der 
Sonntagsarbeit, 14. Hier ist also eine Sudwoche eine bürgerliche 
Woche» Während bey dem Ablassen des Labes, Sonnabends um 
X Uhr, noch SaU. ausgebSret wird; verfertiget man aus diesem 
Salse die sogenannte Saufäderl. Man föngt noch Sonnabends ro>t 
der Ausschl.'igung des Kernes an, und volicndet die Ideineren Br« 
paraturcn bis Sonntags laLIir*). Mansiedcl gcwölinlit h immer nur 
in einer Pfanne, und alle 6-8 Wochen ist eine Ilaupireparatur nö- 
thig, wahrend welcher dann auf der anderen Pfanne gesotten wird. 

An der oberen Pfanne zu Aussee sind a, in der Kainisch 3 
Darrhauser, in denen sich s8 einfache und 5 dopjlelte Darrstubc» 
befinden. Jene fassen 7-8oo, diese 14 -1600 Stüclie Fuder. Die 
BebeitKug gcscliieht durch eigene Kachelöfen, von welchen CaiÄ' 
le ausgehen. Ober diesen Darrstuben sind die Sal/.bchältnissc auf 
161200 Füderl oder 4ß3oo Ztr. Sal'/. 

Man erseugte im Jahr, 1793 wöchentlich 38oo-4oo^ ^^^^ 
jährlich an 190000 Ztr.; Jetst an sSoooo, seit der provisorischen 
Acfiuisition von Salaburg aber wieder 160000.* Zu deii 190,000 
Ztm. brauchte man an Hols und Torf, zum Sied'oh und Troclinciiy 
100 Pftmnen jährlich, wjirhentlich 2 Pfannen 7/B. Jede Pfanner 
liält hier i.j j ^^ icnerl;la fiter. Man erzeugte also mit jedem Ac^Jlel Hol* . 
«es, oder mit 3 Wiener Klaftern 3? Ztr. 66 1/2 Pfd. reines und gedörr- 
tes Salz, Wenn man diesen Uolabedarf mit jenem der 10 Jalire 



*) Hr. Lenoble hat durch die Anordnung , dafs auf den gro* 
fsct) elenden Pfannen schon -um Mittemacht vor dem F^era^ 
bendc heine Sohle mehr aus dem Berge eingelassen , bIo<i aus 
der W ärmpfnnne nnchgefüllt, um i^I hr IVIillags mit dem N icli- 
feuern ".»nzlich aufgehöret, und das Lab so allmülilij^ verdun- 
slet wird, in dem hurzea Zeiträume von iq Sfimdcu allein 
60 «60 Zlr. Sala erzeugt, die bcy der ^^cwulmlichea vorigen 
▲bUftmeUtodei verloren giengen« 
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von 1763 «1779 vergleicht I to ergitbt sich durch die eiagefiUurte 
Verbessernt^g vom Jahre 177S eine höhere Salmengung von 3 
Ztm 79 3ß ]B. auf ein Achtel Hok, oder auf 3 Wiener Hlafter, 

Diese Verbesserung beruht auf Folgendem. 

Man hat in jedem Pfannliause zu Aiissee im liintercn Orte nächst 
der grofsea Tfanne, (im Urendc) noch eine Meincrc Pfanne, 
die 35' lang, und 7' breit ist» von Pfannenblechen errichtet, in 
«reicher durch die von der grofsen Pfanne wegttrömende Hitse 
ohne besondere Feuerung 100 -i so Ztr. erzeugt werden« Unter 
dieser Pfanne Hüft dann auch swischen den bejden Sehomsteiaen 
der Kupfer st rang, 35 Böhren , jede xu 4% in welchen die halte 
Sohle durch 4 wiederholtes Hin- und Herflicfsen von der 

Hitze, die von der grofsen Pfanne we{TStrörat, erwärmt und der 
Sud erleichtert wird. Dieser Kupfcrstrang^ wird hey jedem Kalt« 
Stehen (b^ der Reparatur) mit filfscm Wasser ausgewaschen » 
und cur besseren Erhaltung mit Kitte überstrichen« 

Zur Aufnahme der Viehsucht in Steyermarh, (die man darch 
nSfsigere Salssprcise für Viehsale nicht begünstigen will) formt man 
hier deo kleineren *) Pfannen stein, der in seiner hröcliligcn 
S'orm nicht zu brauchen ist, auf folgende Weise. Man pocht ihn 
in einem Pochwerlic auf 8 Schüsscrn, mahlt den Ulcingepochtca 
enf einer Mühle , und fertiget aus dem Mehle mit Sohle kleine' 
Stdchcbeor (Ziegel] von 8 i/s Zoll Länge, o tfi/ Breite, und 4 i/e 
Zoll Diche, prefet sie stark zusammen, und dörret sie in der 
Darrstube. Biese Stdckchen wurden 9 — 11 Plbnde schwer,' und 
Jeder Fulirmann, der Salz von Aussee nach Steyerinark vcrfiUirt 
(unglüclilichcr "Weise ist lieinc amlerc Förderung des SaUes von 
Aussee möglich, als auf der Achse), muis auf jeden Zentner a 
solche Stücke Pfannenstein laden. Man erseugt jährlich an 600 
Ztr. solchen Pfannensteines. 

In äen Ffannhausem hatte man bey Sud und Darre, b^ym 
Abwägen und Füderltragen , im Jahre 1792, i63 Persbnen, mit 
Maurern, Zimmerlcuten, Torfgräbern etc. aber 241 Personen, de- 
ren Unterhaltung nach 3jährigcm Durchschnitte i5o49 fl> 93 1/4 kr* 



' ^ Der größere Pfannenstein wird abgewogen, und dem Sals« 

abgeberämte zur VerSufserung übergeben; der mittlere wird 
in die Hemstube gebracht, daselbst angewässert, und die da- 
durch erhaltene Sohle neuerdings , immer aber in geringerem 
Verhältnisse mit der Bergsulee, gemischt* 
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Kostete« Ben beiden PfannKSasern stellt liier ein eigener Pfiom« 

h aus vem alter vor, der zugleich Oberamts - Assessor ist. Er hat ^ 
von jeder Woche die Sulzen- Salz - Holz- und Torfrechnung im 
Hütteobucho zu fuhren, die Tir^pectioa über die Leitungen und 
die Kammergebliade, über die Torferaengiing, die Schmiedearbei- 
ten, die Zi^eley lud KaUtbreniierey» und bat alle BauUeferungeft 
cu Besirrgeii. Er benebt dafür iährlidi 600 fl. und einige Emoln^ 
mentc. Im Salzabgeberamte ist ein Salzabgeber mit 4,Bo il« « em 
Salzausgangschreiber mit 208 fl. und ein Salzpollctcnschrciber mit 
1 fl, 3o kr. wöchentlich. Diese übernehmen das Salz und den Pfan- 
nenstcin nach Stücken und Gewicht ordentlich nach den Sudwochen, 
und geben dasselbe nach erhaltener Anweisung Von dem Oberamte 
an die Fuhrleute« föhren faleMU>er die Verrechnung; und controU- 
Ml das Pfo|mhaufl. ^ 

Gegenwärtig ist Hr. Joseph Lenoble Edler Edlers» 
berg, k h. Gubernial - und Bergrath, ein Mann von seltenen 
Kenntnissen, und von dem offensten, liebenswürdigsten Charakter, 
der selbst in seinem höheren Alter noch die Lebhatlligkeit und die 
W£nme einet liir alles Gute hoch empföhglichen jungen Mannes crr 
hielt 9 Oberamtmann su Aussee« Ihm danhen die Salinen in Ober» 
Ssterretch und in Steyennarh alles das, was sfe noch Gutes: haben« 
Auch die Salinen in Galicien würden aufgehört haben, ein halurgi- 
sches Scheusal zu seyn, -i^enn man seinem weisen Ratlic gefolgt 
wäre, und der Staat würde jährlich einige Millionen mehr be» 
sitsen. 

Zu Aussee ist gegenwartig auch Hr. Joseph Bitter, Pfann« 
hausverwalter und Assessor* £r ist der Sohn des ehrwürdigen 
•el. Greises Ritter, der Amtsverwesar su Hallstedt war, und 
dem die Geschichte der oberö«terrcichichen Salinen 'unendlich viel 

verilaiiiit , und der auch die Güte hatte mir die wichtigsten histo- 
rischen Data über diese Salinen wenige Tage vor seinem Hinschei-^ 
den mitzutheilen« Von diesem vortrefTlichcn Manne, der den Ver- 
lust, den die Geschichte der Salinen durch seinen thätigen Vater 
•riiielt, gewifs ersetsen wird, 'darf die Halurgie sieh noch manche 
Bereicherung versprethen. 

Seit dem Jahre 1795 hat man auch zti^ Ebensee ehie Sals« 
pfanne auf Tyroler Art erbaut, deren Einrichtung ich Ihnen ge- 
nau beschreiben will. Ich brauche Ihnen wohl nicht zu sagen, 

dafil wir dieseibey so wie «Uee Gute an den SalintUi dem vor* 

/ 
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t^eflUdien Hrp. t« Leo^ble su danken bfibak Dieses neiieFlniB» 
liaus bat über dem Erdgosdijollse ein StodtwerJi, in weicbem (und 
aicbt SU ebener Erde, um die OfenwSrme auch liir die Barrsto- 

ben zu gcwnnen) sich die Pfanne befindet. Diese Pfanne, viel 
l^lcincr, als (He iihngen chfrncn Äleerc, ist nur 26 1/2' lang, eben 
80 breit und 1 1/2' tief. Dieses vollliominene Vieredi besieht aiu 
»89 viercrlttf;en Platten aus Startern Eiscnhlcclie, woA'on Jede 1 1/1 
lyroler Fufs *) .lang und breit» ^4" <lick ist, und 49 ^» im Pnrdw 
schnitte.. wiegt. Alle diese Platten sind am Rande gehörig umge« 
bogen, und an ihrem Cmbuge mit 4 Sdirauben« welche auch durdi 
glatte und gebogene Zula£];cn greifen, xiisammen geschraubt. Die 
Z^Yischenrau?ne werden durch einen auf grobe Leinwand gestriche- 
nen Kitt verrennt, welcher aus i3 fk» von Staube und Sinter woU 
gereinigter Eisenfcile, und 4 1/2 if. angebrannter aerstossener Pas« 
sauer Erde (Orapbife) besteht» die mit 4 US« Si^ su eineni dicken 
Teige gehnetet werden. Die mit dem Kitte bestrichene Leinwand 
kommt awiscjlien die Fugen der Bleche. Da wo die Bander der 
«üsahimengeschraubten L'eberbüge der lilcche die Flammen berühr- 
ten, werden diese durcli Zulage - utul Ueberbugeisen, die auch mit 
jenem iritte geschützt sind, überlegt, und vor dem Verbrennen ge- 
sicher!. Statt des Randes (Pranftcs) wird eine ähnliche Platte senk- 
recht aufgeschraubt, und die ganze Pfanne an diesem Pranfte mit 
einem^ verschlagenen S' hohen Geländer so umgeben, dafs nur die 
Bärstatte, wo der Franft eine schiefe Fläche bildet, und «1" be* 
trägt, frey bleibt. Die Steher, die so wie gewöhnlich gebaut 
sind, sind nur a 1/2' hoch, und die vorderen zunächst am Ofen 
Stehenden, die der Gewalt des Feuers am meisten an<;£*eset//t sind, 
werden mit in Sohle abgckneletem Lehmen siusammcngehallen« 
Die Neigung der Pfanne gegen die Bärstätte giebt einen Seiger 
iro»3r* 

Der Ofen oder die ]f etterstlitte )iegt gegen 3 1/4 Stmid 
Kfaehmittag mitten ntiter der Pfanne, tind hat 3 AbtheHungea* 

Jede Äbtheilung enthalt 7 Bogen, die einen Fufs dich, und 1 ifi 
ton einander entfernt sind« Au/ ihnen liegt das Holz« und durdi 



«> Wenn die Wiener Klafter 1896, 614 Millimeter hält, so hält 
die Tyroler 1884, 665. Folglieh Ist der TjrolerFoft aum Wie« 
ner Fufse, wie 3i4) 1109 ^ ^^^1 ios3| und lum Pariser aUeü 
fH£ie3}3i4f 11099324,8094« 

^ 

« 
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äen unten befindlichen Rost fallt die Asche in die AschenVammcr. 
Jede der drey Aschcnliammern , (denn jede Aschcr^kammer bat ih- 
re Abtheilung) ist i4 1/2^ lang^ 7/ breit, und 19'' hoch. Sie dient 
tngkicli stau de« Luftgrabens ^ durch welcbei^y mittelst der vome 
angebracltteD Sdvhber, der Lufteiij; unterhalten, und nach Bed'arf 
befördert y oder gehemmt werden luinn« Dieser Luftsng mufs im« 
mer so geföhret werden , .daft dle Hitse bej den Terschiedenen 
Bewegungen der Atmosphäre dadurcli gleichmäfsig erhalten wird« 
Man erhält femer durch diese 3 Ofenlöcher den Vortheil, das 
Feuer jedesmal nötbigen Ortes, bald imter der Bärstätte, bald in 
der Mitte, wo man will, gehörigen Ortes verstSrhen xu Itönnen« 
Aach fielen bej dieser Sinrichtang die Hienghachen weg, swischen 
wdchen man das 8al« nie Tolllcommen wegbringen bonnte, und 
welches daher immer Pfannenstein an diesen Stellen enseugte,- 

Anderthalb Fufs über jeder Aschenhammer sind die 3 Ofen- 
oder SchiirlöcJier halbzirkeH'ärniig Iiingebaut. Sie sind i if-i* hoch, 
9 breit , 6' 3'' lang. Sie Terflächen sich nach aufwärts unter einem 
l/Vinliel von 18^, und auf den ibchen Mauern liegen eisemf Plat- 
ten* Man bann swar 6 t/a' lange, ab«r nur blem gespaftene Schei- 
ter hineinschüren. I>as Pfannenpflaster^ auf welchem die Steher 
nifaen, erhebt sich vom Ofon aulWarts gegen die 4 Seiten der 
Pfanne in schiefer Richtung , 90 zwar, dafs die Pfanne in der Mitte 
über dem Feuerofen 2 1/2', an den Seiten aber 1 ih' auf den Ste- 
hern über dem Pflaster ruht. In diesem Zwischenräume mufs das 
Feuer sich gehörig ausbreiten , und um diefs zu bewirken , sind an 
|eder der 4 Ecken der Pfannne Ganäl« angebracht, wdche die Hitz« 
unter die zu bey4^ Seiten beBndlichen kleinen Wannpfannen von 
diesen weg hinab In dl^ Darrstubeni aus diesen den unlürlllUgen 
Best aber durch einen 8« Fnfs hohen Ramih über Tages föhren. 
Die Hitze durchläuft also hier einen Weg von 2i3'. Man hat die 
Kamine des stärl^eren i'.uges wegen so hoch auff;efiüirt, und es 
kommt natürlich auf die gehörige Leitung der Hitzf mittelst der 
Sehuber sehr viel an. * 

Jede der obigen Warmpiknne ist 3o^ langt S* breit, 1, a/i'tieC 
und ist aus Ihnüchen eisernen Platten , wie die gröfsere Pfanne « 
tusammengeschranbt* Der ftitt '(die Kitte) , dessen man sich Mer 
bedient, um die IMannc haltbar zu machen, und das so schädliche 
Hinnen zu verhüthen, bestellt aus 5 Ife. feinem Ziegclmehle, einer 
Handvoll klein ge|iada«m Werbe, 3 i/% Hü» Firnisse» und i3 i/a tt« 



IL 
1 
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ClMnleile. Dtose WlmififiMnieii rnlien ringt-liennii «nf einer 9 \fi 

Lohen Mauer, z\viscben >Aekher, in dem unteren Stocluvcrkef 
zwey, i8' lange, Mittelmaucm eben so hoch hingebaut sind. Diese 
JtfiUelmaucm geben mit ihren Wänden die obenb^rührten Canaic 
snr Leitung der Hitze , aad sind, zur Unterhaltung des Zuges, um 
tft' ktrser, alt die aia umfasatede Mauer» Erst» naehdem die 
Sitxe hier von Ecke so Ecke herumgegangen ist, kommt sie doreh 
die am Ende dieses Canales befindliehe Oeffiiong in das untere 
Stockwerk zu den Darrkammern hinab. Dort, wo diese Mittcl- 
jnauern sich endigen, befinden sich 4 Steher zur Unterstützung 
der Pfanne. Um die Erwärmung der Sol le in den Pfannen zu 
befördenii und die Hitze, die durch Ausdünstung der Sohle vep» 
Iwren j^enge, gans in denselben sa concenlriren, sind diese \{^lnn» 
pfamen fsil dicken, doppelt. über einander gelegten, eingefalstai 
Brettern eingedeckt. *) 

Der Bärstältc gegen über ist der Schwadenfang, an welchem 
der Zug mittelst eines hölzernen Balkens nach Belieben befördert 
oder gehemmt werden kann. £r ist nicht oben , sondern inner, 
halb des Gebäudes mit einem V^erdecke versehen, durch weloliet 
der allenfalls eindringende Regen in Rinnen abgeleitet wird. 

Vor Auflassung der Sohle werden die Fugen der Fianne nodb 
fliit Kalkbrote (mit in' Salasohle erweichtem Kalke) ifflberstricheB. 



^ Erlauben Sie mir hier eine Bemerkung. Es scheint bey dem 
ersten Anblicke, als ob hier das Salz, das während der durch 
die allmahlige Envärmung der Sohle in den Wärm|)rannen statt 
habende Verdünstuh^ erz^eugt wird, verloren gicnge. Alfein, 
da die Temj3eratur jeder Flüssigkeit, aus dem troplbarcn 
Zustande in den des gasfönnigen Qbergcht, vermindert wird, 
so würde diese Verminderung der Temperatur hier die £r- 
>yärmung beträchtlich hindern. Dieser Umstand, der auch 
bcj der Abrauchun«:; des Sid/cs im Grofsen mehr Aiifmei k nTM- 
keit verdient, als man ihm bisher schenkte, scheint gar sehr 
für das Erliitzen der Sohle in kleinen geschlossenen iiesseln 
bis zum höchsten Grade des Siedens, und für hcifse Djchgra* 
dirung zu sprechfc, worüber ich an einem anderen Orte mei- 
ne ErTah rungen erzälilen werde. Dieses Sieden in gcschlosse« 
nem Baume dürAe vielleicht leichter als das von Um. v. Plojer 
d. jung, vorgeschlagene Sieden in luftleerem Räume zu be- 
werkstelligen seyn. Ich fand die heifse Dachi;rädiruiig im 
Kleinen selbst vortheilhafter , als das Abrauchen in hüizcrnia 
Pfannen nach der Methode des Ilm. Prof. Lampadius, das 
hier nicht euinuil versuchte. 
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Bey dem ersten Auflassen der Sohle wird durch 3o Stunden ein 
Wärmfeuer unterhalten, und die lialtc Sohle solange in die Wärm« * 
pfannen eingelassen, bis sie auf 12 Zolle angefüllt sind. Ein ZoU 
Höhe giebf in diesen WinDpfannen i3 £imer; folglich kommeii m 
Jede derselben i56 Eimer* Nach diesem Sostündlgen Wirmefeuer 
wird das Feuer unter der gro&en Pfanne aUmlSilig yerstlrlit, und 
die Sohle, welche, so wie sie in die Pfanne kommt, das Lab heifst, 
mittelst einer hupferuen Wendungspipe, (eines Drchchahnes) durch 
hölzerne bewegliche Anstccltröhren aus den Wärmpfannen langsam 
in die groise Pfanne, geleitet. Bis diese mit Lab gänzlich Überron* 
neu ist, fiberspritsen die Plannhausarbeiter die noch trodmen Stel» 
len der Pfiunie mit Lab» damit d^s Kallibrot sieht abspringe, und 
die Pfanne sich nicht su sehr erhitse. Die Pfanne darf nur'lang«- 
sam angelassen werden, damit sie nicht rinne; man licfs sie daher 
sogar auf den alten Pfannen zu besserer Vertheil ung über ein schief 
unter die Pipe gehaltenes Brett ablaufen. Wenn'sie nun bis zur 
bestimmten Teufe am Zeiger aUmahlig toU ist» wird sie immerfort 
siedend erhalten« 

>Wemi die Ffamie hingegen nicht neu an^odassen» sondeni 
wenn noch Lab Tom vorigen Sude übrig ist, so wird aus der Lab» 
Stube mittelst eines Saugrohres und gegliederten Kolbens unge- 
fähr ein Zoll hoch in die Pfanne aufgeschöpfV. Man braucht die 
Vorsicht, das Lab nie zuerst auf die Pfanne zu lassen, weil die» 
•er sehr viel Mutterlauge enthält, die alsogleich eine Menge Nie» 
dersdilag als P£innstein in der Pfanne bildet. 

- Das allmShlige Erhitsen im Anfinge des Siedens nennt man 
den halten Vorgang, und dieser dauert gewöhnlich auf der 
Tyrolcr Pfanne, bis Salz genug zum Ausbären sich zeigt. Wenn 
diefs der Fall ist, dann greift der Oberbärer mit seiner Krücke 
ein, und sieht das Salz vom hinteren Kranze in die Mitte derPf)^. « 
ne. Hilfr ergreift es der Nachzichcr mit seiner Krücke» mid 
sieht es sum Kranae der fiärstätte* Und nun erst heben es swey 
Herausmacher mit etsemen» in der Mitte dvrchldchertcn KrOcken» 
damit der Lab (die Sur) durchlaufen hann» fibeedie schiefe ¥I£- 
che des Bärkranzes in die in dem Fudertroge stehenden Kufen. 
Man erzeugt nämlich zu Ausscc noch immer, auch auf der neuen 
Pfanne, Kufen, wegen des leichteren Transportes. Allein der Fu- • 
dertrog ist hier anders yorgerichtet. Er hat einen doppelten Bo« 
^etkf wovon der untere uln 6" absteht* Oa die Uiaün, die hSh»^ 
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ncn Formen , !n welchen da* Salz «u Kufen geformt vrird , Icelnen 
ordentlichen Boden, sondern nur ein Kreuz und einen darauf lie- 
genden Strohliranz haben, so sitzt die in dem nassen Salze mit 
«iemsclben aus der Pfanne herausgezogene Sohle durch diesen locke- 
fea lialboffenen Boden leicht ia den Fadertrog durch. Da aber in 
diesem Fadertroge die Stdfter stehen, welche das Salzjn die Ku- 
fen ^toften , so mofs auch dieser Fndertrbg för die Sohle einen 
Ausweg haben , weldier durch Fugen, durch die die Sohle in djn 
untern Trog ahfliefst , sehr leicht demselben vei schafft werden 
honntc« Die abgeflossene Sohle wird dann wieder in die rfaano 
.angepumpt. 

Gegen das Fnde der Ausbärung liShrt der OberbSrer mit »ei- 
iier Krache an beiden Seiten der Pfanne am Pranfte umher , um 
.das hrystalliSirte ßalx, -welches sieh an demselben wegen größe- 
rer Ruhe und ▼erminderter Temperatur , dann auch wegen seiner 

Anziehung selbst , in Menge anlegt, loszureifsen. Dieses lirystai- 
lisirte Salz (Specht nennt man es liier) wird so fest, wie Pfau- 
aenstcin« und würde den Platten ebenso , wie dieser, schädlich 
wtfUt wenn es überhand nähme. 

Die Erzeugung der Salsluder» die nur des. Transportes wegen 
entschuldiget werdeivhann^ hat« aufser dafs sie, wie ich oben be- 
merhte, ganz widersinnig ist *), zwejcrley InconvenienKen. We-m 
das Salz nicht gleich anfangs genug gestossen wird, so brechen die 
Fuder leicht; wird aber das Salz anfangs gleich zu fest gostofsca, 
60 kann die in dem Salze enthaltene Sohle nicht mehr durcV 
sitzen. Mnn mufs also darauf sehen,* dafs, sobald die Form 
«aar Hälfte gefüllt ist, das eingefaiste Sals mit einem guten Stofse 
Husammengestofsen, und auf dasselbe dann die noch übrige aufsu- 
föUen ndthige Salsmasse Ünt und kräftig eingeschlagen wird* So 
bildet dann das Salz beynalie eine homogene Masse, und wächst 
durch die durchlliefscnde Sohle gleichsam zusammen. 

Die also gefüllten Kufen werden auf kleinen zweyriidrigen 
Wagen in die Ablaufhammem gerädelt /wo sie durch 24 Stunden 
stehen bleiben, damit .die in denselben enthaltene Sohle vollhom- 
aea dnrcfasitse» und durch die Binne am' Boden derselben wieder 



Hr. V. Lenoblc liefs daher auch a«f der neuen Pfiaione het- 
ne Füdcrl, sondern blois M^hlsalz eiaeugctti welchjs ungleich 
leichter (rockneie ete« 



■ 

ia die Pfanne ablaufen könii», da sie sonst verloren gienge, und 
damit uberdiefe nöch die Kufen selbst in der Folge schneller trock- 
nen. In diesen Ablaufluimniern yeriieren die Kufen binnen^ a4 
Stunden bey 6 Pftinden am Gewichte. 

Nach 94 Stunden werden die Fuder aus Ihren Kufen genom« 
mcn, nnd zum Polieren ge'Jjracht, Diese Arbeit besteht darin, dafs 
man ihre, untere lockere Spitze, die aber in der Folge die obere 
mrird, und daher Schopf», Gupf heifst, bey 3 — 4" abschlagt» 
und ihre rauhe . Oberfläche so Yiel möglich in eine glatte um» 
schafft Eigene Leute (Fud«rltrSg er) tragen' diese geputsten 
Fuder in die Darrstuben zur völligen Abtrochnung , die binnen 24 
— 3o Stunden geschieht. Man hält sie für hinlänglich getrocknet, 
wenn sie klingen, sobald man mit einer eisernen Stange an sie 
schlägt. 

Auf diesen Pfannen ^Yird alle 3 Stunden ausge^aret, solange 
/Ich noch Sala seigt« Wenn dieses au fehlen aj^föngt^ dann läfst 
der Oberbfirer soviel Sohle aus der WSrmpfanae nach, bis das 
Lab dit bestimmte Höhe in der Pfanne erreicht hat« 

Nach der alten Manipulation liefs man dte Sohle in der Zwi- 
schenzeit z\Aischen den Ausbäruu^eii in der Pfanne ruhen. Kach 
dieser verbesserten Manipulation wird aber von einer Ausbärung 
zur andern zweymal abgezogen, d. h. der Überltarcr aieht mit« 
telst eiserner Krücken das in der Mitte der Pfanne liegende Sals 
an die lieyden Seiten derselben, theils tun die Anlegung des^ Pflui* 
nensleines su verhindern, der sich in der Mitte, wo die Hitse am 
stärksten iatr am meisten bildet, theils um das Lab dorjthin an luna- / > 
gen, wo die Hitze am gröfsten ist, 

M ährend die Sohle in tier Planne ruht, wird sie von allen Sei- 
ten geschlossen; selbst der Schwadenfang wird zugethan. Man will 
dadurch den immerwährenden Sud erhalten, und drehtet, dals 
die Einwirliung der niedrigeren Tonperatur der AtmosplUire ihm ' 
»cht Abbruch thue« Mir scheinf es aber, dafb diese .Sorgfalt auf 
nicht ganiS feststehenden Grundsätsen b^nohlr, und daA man sich 
hier rurch die Erfahrung, dafs Fliisstglieiten im geschlossenen Räu- 
me, 1 ly durcli die Wärme verdünnter Luft, leichter sieden, ver- 
führen lasse. Iis ist hier nämlich nicht um Sieden, sondern um 
Ausdunsten zu thun, und Verdünstung wird in einem einge- 
schlossenen, mit feuchten heÜ'sen Dämpfen überfüllten Orte nicht 
Statt baben hönneafi wenigstens nicht in dem Verhältnisae als' bey ' 

•s. • 
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'frflgran Zutritte rdnmr« wenn auch kalter Luft auf eine htf 
tem geringer eilikste Flüssigjkeit. Veriucbe im Kleinen beweiien 
^eA auf die aulfallendtte Art/ Man erhitete gesl^ttigte Saletelil« 

bis zürn Sicdcpuiicte in einem geschlossenen Gefasse; sie wird 
sich nicht l<ryslallisiren, c!a eine liaum zum 40** erhitzte Sohle in 
einer offenen Abrauchschale an einen kühlen Ort hingesteUt gar 
bald Hrystallc bilden wird. *} 

Auf diesen Pfannen siedet man i4 Tage ununterbrochen fori» 
TOtt ScNooitag bis den ssweyten Sonnabend! Schon um 7 rhr firiibe 
lassen die Sdhürer Sonnabends mit dem Heitsen nach, und um 

f) In den gar alten Ffannhäusern , und noch vor 1795 zu Aus- 
see, war (las Dacli des Tfannliauses ü})er der Pfanne offen« 
Eine um diese Zeit abj^elialtene Commission verordnete aber 
den ganzen oberen offenen liodcn einzudecken, befahl die Bär- 
stätte mit Vorhängen aus Driiiicii,. die während des Aulbärens 
aufgerollt nyerden honnten, eu ▼ermachen, die Pfanne hej 
dem Ofenloche mit Eisenbleche «u belegen, und die ganze 
^ Pfanne rmgsuqdier mit Bretterwanden so zu verschlagen, daft 
man diese theil>veise öffnen Itonnte. Dadurch wurde nun frey« 
lieh die Sohle leichter in den Sud gebracht, allein die Aus- 
dünstung ward keineswe^es vermehrt, und die gefundene Holz- 
ersparun^ bcy dieser Einrichtung gründete sich nur darauf^ 
daß das in der Natur dieser Pfannen iiegeniie MiCiiyerhiÜtnjl^ 
swischen der ungeheuren Oberfläche derselben , die die Aus* 
dunstung bcKÜnsligt^ und der Schwierij^lieit der Erwärmung, 
die durch eben diese Gröfse der Oberfläche vermehrt wird, 
zum Thcile hergestellt wurde. "\\ eim die lieifsen Dämpfe über 
der Pfanne schwebend erhalten werden, wird diese Ireylich 

' leichter sieden , als wenn lialte Luft über sie hinstreicht ; al« 
. leoi sie .wird nicht in demVerhXItpiisse ausdünsten« als es ge- 
schähe , wenn sie bey Italter freyer Luft, sumal bey Zugluft 
über die Sohle hin, die die Dämpfe wegweht, in gleicher 
Hitze erhalten werden könnte. Die Idee, dafs halte Atmo- 
sphäre auf die siedende Sohle drucke, die man hier allgemein 
aiwimmt, und, wie mau eben so allgemein glaubt, die Aus* 
dünstun^ hindere, ist gana unrichtig: denn durch Wirme Ter« 

- dfinnte Luft, .durch Hitse in Dampfe aufgelSsetcs Wasser 
druckt, in eing^eengten Räumen» weit starker, wie die Dampi* 
maschliiC beweiset. Zur Bestimmung des ^Maximums der Aus» 
dünslung und des Minimums des 1 ^olzbedarfes haben ^^ ir bis- 
her nur ein Gesetz, das man, wie es scheint, zu sehr niifs- 
brauchte , nämlich das : dafs die Ausdünstung sich wie die 
Quadrate der Oberfläche verhalt; allein man aennt noch daa 
Verhältnis nicht, in welchem gleiche Oberflächen nach ver* 
schiedener Tlitze ausdünsten, oder in welchem Verhältnisse» 
hny gleicher Hitze, sich verschiedene Oberllächen erwärmen, 
i)iese Daten müssen dem Mathematiker gegeben seyn, um hier 
mit Sicherheit seinen Calcul des Maiiniums und Minimums 
leiten su hönnen. 

V 
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lo tOii^ wird Rachel gesehlagen, d. h. der Lab wird durdi die ans* 
geschlagene Ablai^latte in die ^leftstobe gdasaen« Während 
V des Ablassens pr£cipitirt sich nodi Sals« woraus die Saufüderl 
gemacht werden, die man übrigens wie die ordcntliehen Föderl 

behandelt. Sobald der t^ab abgeronnen i«t, >\ird der Kern abge- 
schlagen , und die Pfanne genau uatersucht> Vertiefungen dersel-» 
ben werden gehoben , und Erhöhungen mit Sprcitzcn hinabge- 
drückt; sind einige Platten gans yerdorben, (welches bey sciiwe- 
verer Sohle und hfiufigem Ffiumensteine öfters gtoehiefat) so wer- 
den neue dafür eingeschraubt.. Die ' Behandlung des^Ktlues ist^ 
wie ich dieselbe oben angegeben habe. AIle*6 Wochen wird, nach 
abgelassenem Labe, die Pfanne neuerdings untersucht; die Ganäle 
werden von einem Maurer durchschloffen, und der hängende Bu(s 
wird abgekehrt; die Böcke, die unter den Wärmpfannen) wenn 
sie geronnen haben, sich erzeugten, werden abgeschlagen, und 
die rinnendeA Platten mit flalhbr<[>te neuerdings äbersogcn« Ehe 
der Maurer in die GanSle schlieft, werden diesdlb^ mit einem 
nassen Besen aus Tannenreisige, wo man immer daeu liann, ab- ' 
gekchret, und der noch allenfalls hängende Rufs wird angezündet; 
man beugt dadurch der Gefahr vor, in welcher der mit einem 
Lichte hineinkriecliende Maurer sich befände« wenn an seinem 
Uchte der Rufs sich entzündete* 
• Zuweilen kommt die neue Pfanne (noch weit 6ller aber d!e 
alte grofiio Pfanne) während des Siedeiiis ins ^nnen| der Lab' 
(auch das Lab) läuft durch«' Wenn man nun beym Schürloche 
dieses Rinnen sehen kann, so zählt man unten die Platten ab, 
und bestinrunt dadurch oben am Boden der Pfanne den Ort, wo 
diese rinnt. Ein Arbeiter mufs sodann, mit Schämein an den 
Füiaen*), in die Planne steigen, das Loch aufsuchen, und da^elbo 
aiit einem Besen it|pd einem Topfe voll HaU&brote yezstopfbu ' 
Zuweilen, wenn die Planne nur we^g rinnt, ist es genug, Sals 
mit der Hrficke über das Loch htnsuaieheo, und dort niedemi* 
schlagen; Zuweilen mufs man aber an der durchlassenden Stelle 
ein Bett machen, d, h. Werk in Balkbrot eintauchen, über das 
Loch legen, und mit Ziegeln beschweren, die in Kalkbrot getaucht 
sIimL Wenn man aber den Ort nicht sehen kann, wo die P£emne 

•) Diese halsbrecherische Arbeit ist auch bey dem Abschlagen, 
der Spreizen auf deu alten Pfannen nöthig, durch welche 
Bfrwsea die aufgesogenen Platten hinabgedruckt werden* 
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rmnt, vnd das Rinnen blofs durch die weifsen, stechenden, nach 
Salsfaure riech cntj^n Dampfe sich vcrluindct, dann rauPs freylich 
lange m der Pfiume gesucKt, und auf eine der obigen Arten abge- 
helfen werden. 

Man will gefimden haben, dafii eine Temperatur von si«^ F. 

oder 4- Bo 1- 90 R. die tauglichste ist; allein man Itocht immer 

in einer höheren Temperatur fort, und sieht nur darauf, dafs die 
Flamme im Ofen hübsch gelb, nicht weifs, nicht dunhel , nicht ge- 
spitzt sey, und dafs die Steher immer hclllcuchtend da stehen ; dafs I 
ferner die Uitae gleiduDafiug^'Ond der Sud beständig unterhalten I 
werde« Man sorgt dafSr, dafo das Hob hübsch tief in den Ofen 
hineingeworfen wird, nnd da0i dassdbe, da man bald nasses, bald 
trocknes, bald leichtes bald schweres erhält, gehörig gemengt 
^erde. Hr. v. Lcnoblc licfs eine Uhr im Pfannhause aufstel- 
len, die alle 5 Minuten schlägt; denn alle 5 Minuten sollen 2 Mei- 
ne Scheiter Uols in jedes Sehürloch kommen, solange das Lab 
noch nidit siedet; wenn dieses aber bereits siedet, isjt ein Scheit 
genug. . Die (iff* hohen und 15" breiten) Schuber werden f olangOi 
als die Sohle noch nicht siedet» etwas geschlossen gehalten» um die 
Uitze zuräch 2U dämmen. 

Die Labfülirung, oder die Nachlassung neuer Sohle aus den 
Wärmpfannen, die Höhe oder Tiefe des Labes also in der Pfanne, 
ist eine zu wichtige Sache, als dafs sie hier nicht noch einigen 
Qüc^ichten unterzogen werden sollte. Solange sich ächtes gutes 
Hochsais niederschlägt» das Lab» wie man sagt, gehörig sogt» so 
hält man das Lab immer in gleicher Tiefe m der Pfanne. Wenn 
sich aber auf der Oberfläche eine andere Krystallisation , als die 
des Kothsalzes, zeigt, und, wie man sagt, eine Sperrscheibc •) | 
sich bildet, oder wenn schmierige Theile ein Vorwalten der Mut- 
tei^lauge beweisen, durch welche die Kr^vstaUisation verdrän^^t wird, ' 
4as Lab klar bleibt» zu sogen aufhört; so mufs mit dem Labe 
i^iigefabren» d.h« et mufs mehr Sohle sugelasse^i werden. Wenn 
man bey längerem stärkerem Sieden au wenig Sohlö nachlieb, 
so ist fast lauter Mutterlauge auf der Pfanne» und dann ist es 
besser, durch einige Ausbärungen gar keine Sohle zuzulassen, 
und die Mutterlauge so viel möglich zu vcrdiiusten» und wegzu- 

bria- 

Diese meistens Ton Glaubersalz herrührende Salzkruste wird 
mit Sohle besprengt, zerstofsen,*unil auf diese Weise die Aus- 
diinstung der Oberfläche wieder hergestellt. l 
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Bringen, ^as Lftb zu fallen oder abzusetzen; noch besser 
mrare es aber in diesem Falle, die Mutterlauge ganz wegzulassen,' 
^eim )nan reines Kochsala haben nvolUe« Glücidiclier W^ise sihd 
aber dieiJo der Mutterlauge enthaltenen erdigeif Mittelsalve (koch» 
naUsanr^ HaUi •^Und tttt^lfi^ EMtagMng des Füde'ri gerad« 
' ndthig, -denn ohne '^iese Mrürde das relnd Salz; wegen seiner 
grobliörbigen Krystallen, sieh nie 'ffusammen in Formen schlagen 
lassen. Es darf daljer nur der UebetHufs dicsei*. IMatlerlaut^o 
weggeschafft werden, damit das Salz nicht gar zu herbe und bitj 
tcr wird, und sich ohne, m grofise Hitze 4,arrcA uad wenigstens 
•inige Zeit über in warmen Bchältiiis^eA tifocftett ediahen läfstt 
denn bekanntlieh aerflielsen jene erdigen Mittelsalse ^an dei^ hott» 
Ich sage eliiie an grofsa Hita^idjnren .lassen i. Mreil})ejr %u hoher 
Temperatur atieti die Hoehsalssitiire weggetrieben uiid die Fäderl 
dadurch nur noch mehr an der Luft zerflicisen und zerfallea 
würden. Ohhediefs wird sicher während des übormärslgcn Sie- 
dens schon ein beträchtlicher Antheil liochsalzsäiue w^ggei^gt, ' 
wie die stechenden offenbar nach KochsalasSnre Dämpfe über der 
FAnne äeTged^ *) ^ ^ X ^ ; V 4.' \. V 

Die Hitae in den Darrhltnstfite bej diesef PÜinn^ (woTontdie " 
grösseren die galtet sehen 9 die kleineren Tjroler DarrhStlser 
genannt werden» ohne difs * sie dbr Igcus inK> B4ue vers^iclden ' 
wären,) wird ringsum an den Mauern durch Canälo gelcitöt, _die 
mit eisernen Plauen einge<lc( ]it sind. Das Salz stellt dariu-leider 
in Kufen f zui' Darre an den Dielen dtr . Vvände. Ausser »diesen 
CanSlen ünd nlidbi fligen^^Oefen in diesen Darifsttiben isur ^r» 
baltong der Hitt^« * Man hat den Luitsug in diesen Darrstubea 
Bieht eiben «ngebratiht , weil 'die Wanne in geheitateil- Zim- 
mern irtifher oben stärker^ all tmteis ist , rsondeen 4iahe an dem 
Boden derselben , wo die Dampfe sich dann auch in- Tropfen 
sammeln^ Allein, sobald die Temperatur der "Oberfläche, der nb-' 
trockneikden Füderl geringer ist, als jene der gehcitztou Luft in den 
Danftammem , mufs dieis auch an den Fuderln selbst geschehen* 

•) Der* von den Pfaanliäusern auf^tcli^ende» Kochsalzsäure 
schreibt man es sii» dai's die Kalkfeiscmvaxide in Uallitadt^ 
an welchen diese Dämpfe anfsteigen, und sich anlegen, jähr. 
Üch mehr mürbe werden^ und einstürzen. Deutlich sieht 
Alan diefs wohl an der sogenannten Pfannlwand zu Hallstedt^ 
wo ehedem das Pfanaliaus stand« Seit das neue Pfanahaus am 
Fufse ded llierlats steht^ rollen von diesem mehr Steine herab« 
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wie viel Salz in jedem Jahre zu Hallstedt gesotten, und 
an Uolz verbrannt wordw, aus alleo 3 Käittungeu^ soviel 
deren im Amte daselbst Voifindig waren. 
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SaU setottvn. Verfeucnmg untür Wie viel aller Ortem 
ö ' . beedcn Pfannen an Holz aufgegange« 
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JValdwesen. 

B<x mnm Salswerli«, wo nicht» wi« In Foblen, Ungcm und 

8M>enbürgcn, das Sals in Stüciten aus dem Ber^c gehauen, ton« 
4crn ein kostbarer Bergbau getrieben, ^^'asser in den Berg gclei» 
tet, die darin erzeugte Sohle meilenweit geleitet, dann erst ver« 
fOUen, in. Fasser gepackt, und endlich verschi^lTt \\crdcn mufsi 
hej einem solchen Sa1z\yerhe Ut da« Fontwcsen die Seele, diQ 
'#Uein das Ganse in le)>endigem Gange xu crMten yeniiag, . Mai| > 
denke aich auf einen AugeabUek ein M^cbes Salawerb ohne WaU 
der, und man wird nicbt im Stande seyn, eSn Flbpd Saliiea auf 
demselben SU crKcugon und zu verführen. 

Die Erhaltung und ewige Verjüngung der Wälder sollte also 
das llauptaugcnmerh derjenigen seyn , die ein so grofses y für da$ 
Wobl des gesammten I^andes so wichtiges Werk m verwalten ba* 
Alle Verbeeaeipngpi im Berf^juei In der Ableihtng der er« 
sengteii 9«hle am denr 9^(«» im Veft^ieden dersclbeii au |>raudi. 
barem Salae, und in der Veriendnng des letaleren tollten ledig« 
lieh auf Holzersparung berechnet teyn. Allein , was frommt '€$ 
wenn Bergleute und Hüttenleute und Spediteurs durch sinnreich© 
Erfindungen auch um die Hälfte vermindern, wenn selbst diese 
Hälfte bald ni^t mehr aufgebracht werden bmm? Die Wälder des 
SaUhammeipitet beiandeii si^ in den Jabren, als ich sip 'bereif* 
' Ui, (von %799^l9a%) in 4en9 bedanemogswürd^ten S^ustande» ^ 
Seit dem Jahre 1780* wo man sie» tnmnltnariscb ganug, ab>cliSl«- 
te, bat man nicbts für «ie gelhan. Alle rerstfindige Oberbeamto 
klagten und jammerten 9 und die Verwaltung der M älder blieb 
immer einem krüppelfaaften siebziigjährigen Greise überlassen, der 
beule eine Deckung des Bedarfes auf 50 Jahre auswies, und moc« 
gan in Verlegenheit war, das. nötbige Hole fUr ein Vierteljahr ati« 
»weben. Forsigerecbte Forslkartcn, Ibrsimafsige Eintheilui^ 
der WlOder in liavbara 8el|ll^ bannte man bis anm Jabre (go^ 
nicht, und ieb sweifle sehr, daÜi es dein Nachfolger *} jenes J>fm 

♦) Sein Nachfolger ist ein Hr. v. Müller von dem Salzwerbe 
zu Hall in Tirol , wo die Oesterreicher fast nocb Übl^ niil 

den Wäldern bausten, als in Oberöstcrrei^* 
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{lontanns auch bey der rastlosesten Tha'tigkeit, und wenn er aucb 
eben ao lange an leben 4at Glück hätte, wie jener Oberforstmci» 
aier, mdgtic^ aeyn wM» die Wfflder in jenen Stand an bringen^ 
hej welehen allein die dntrfi^^icbste und aidtenie Verwaltung des 
Sabweriies denUmr itt. 

Das Forstwesen hatte überhaupt traurige Schiclisalc in Oester, 
reich, und der Verfall der grofsen Bergwerke dieses Landes ist 
woltl einzig und allein dem Verderben der Wälder zuzuschreiben. 
Ich habe dieses in meiner Beschreibung des Schneeberges , und 
der Eisenwerke au Eigenen bewiesen, und will es hier, wo ei 
von selbst in die Avgen springt, ntdit wiederholen. Erst im Ms» 
re 1797 dachte Graf Saurau auf Errichtung einer Ünterrichtsanstall 
im Forstwesen, und bezahlte an der h. Ii. Theresianischen Ritter- 
akademie einen eigenen Professor der Forstwissenschaft, der aber 
blofs für Adelige Unterricht ertheilen konnte. Als nach Abgange 
des Urn. Professors Marter die Lehritanael der Forstwissenschaft 
an dieser Akademie mir öbertrageii wurde, entwarf Ich gemein» 
idiafiücfa mit Hm. Prof. Schmidt, dem beruhroten Terfasser der 
^terreichiscfaen Baumxucht, und mit Hm;'El>be, Professor der 
H athematik , einen Plan au einer Forstschule för künftige Fors^ 
beamten , der den Beyfall aller Kenner erhielt. Allein novh bis 
J5ur Stunde scheint man in Oesterreich nicht überzeugt r.u seyn, 
dafs Forstbcamte mehr kennen müssen, als Rehe und Schwars- 
wUd schiefsen, um damit die Küche der höheren Staatsbeamten 
und der Controleurs in der Bechnungskammer (der In Oesterreich 
sogenannten Buchhalterey) reichlich zu yersehen. Das BesuItaC 
davon ist der ungeheure Preis des/ Hohses , 'der Verfall ,liolaTef^ 
brauchender Fabriken und der BergAverlie. *) 

Ein Umstand» der den Untergang der W älder in Oesterreich 
noch bedenklicher macht, ist der, da£i bey weitem der gröfste 
Theil der österreichischen W älder , und swsr gerade «jort, wo 
der Holsbedarf am gröfsten ist, um Biseners und bey den ober- 
Österreichischen SaKnen, Voralpen und AlpenwSlder sind. So wie 
die Alpenwirlhschaf^ Oberhaupt ein gans eigener, erst in den neue* 
ren Zeiten einer eigenen wissenschaftlichen Bearbeitung unterwor- 

•) Jetzt hat man, wie ich höre, endlich im Jahre 1808 einen 
Profcssur der Forstwissenschaft an der Kt r;;akadeinie zu 
Sehemnitx angestellt, nachdem man Luid dase.bat nichts mehr 
an achmelacn Jiabea wixd. 
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fener Zweig der Oeliononie ist; so ist auch die Alpenforst- Oeko- 
tiomie ein ganz eigener Z^veig der Forstwirthschaft, der um so 
schwieriger zu bearbeiten ist, als hierüber noch keine oder nur 
äufaertt wenige Erfahrungen zerstreut aufgesMichnet sind, und als 
et adiwMr und muheroU iai, hier Erfahninfeii zu maelien. So wohl^ 
tfalitig und^nothwendig et cB« lür Galicien war«, in den grossen Wil* 
dem Westgalieiens das preufsisehe Forstreglemcnt unbedingt ein«i 
saführen; so unzweckmafsif;; und verderblich würde dasselbe in den 
österreichischen und stejrischen und karntlmerischen Alpcimäldern ^ 
scyn. Daher kommt es dann, dais, wenn einige thatigc Private 
oder Kamiuerbeamten^ überceugt von der VortrcfTiichkcit dea 
preaCsiaclieD Forstreglementa und tob der Verderblichkeit der bis* 
lierigen Wilderbewirthacbaftung» genährt toi^ der Lectfire Burgs* 
dorfa« Laurop*t etc., sn eifrig, und daher auch nothwendig zu 
einseitig an die Administration der Alpenförste hommen, und die» 
selben eben so behandelt sehen wollen, wie die Wälder in den 
Ebenen Freu fsens bewirthschaftet werden müssen, dafs dann mei- 
•tens nur Schaden und Nachtheil hervorgeht; dafs man dann so 
•ehr geneigt wird, auf alle wissenschaftliche Waldcultur su schim« 
pfen, und wie man sa ad^en pflegt, das Kindlein mit dem Bade «i 
irersdilittcn, Alpcnförste lassen sich weht ao behandebi, wie Wal» 
der in Ebenen. Man wird, wenn man dort Burgsdorfto Mediode 
unbedingt befolgen will, eben so bald und eben so sicher lauter 
hahle Felsenwände zum Vorscheine kommen scheu, als es jetzt 
^ bcy der tumultuarischen Bewirthschafhing geschieht, und mit iedom 
Jahre mehr geschehen mufs. Wenn man in Oesterreich und Steyer» 
marh fortfahrt, in den Alpenwäldern den Spuck su treiben* den 
■Mtt sich bisher erlaubte» so wird die norlsciie Alpenkette bald ebeo 
ao habt werden» eis es die hrainerisdie bereits groften Tbeila ge» 
worden ist. , 

Als Belege meiner Behauptung, zu welcher sich bereits mehrere - 
Prämissen in den vorigen Artikeln befinden, liefere ich hier, ohne 
viele beleuchtende IVoten, einen Auszug aus dem Salinen - Forst* 
reglement mit der Bemerkung, dafs selbst das wenige Gut^e, was 
darin enthalteb ist, schlecht, sehr schlecht befolgt wird. In einer • 
Kote scliieke Ich hier das VteieichniA der im Salskammergute vor* 
hommenden Biume und Striueher Toraus, in welchem man , zumal 
Was Blüthezeit und Samenreifc betrifft, einige Eigenheiten der AI* 
pcnforsiwirihschaft bemerken wird* 
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H63BL thellt itt diM AttgdßOirteii FontregknMiiI Waldbtttfl* 
ttung in 3 Hategorien, tmtvrdor^o erste das Auslieliten^ dae 
^SH^ einselner Bäume gehöret. Die zwejte Kategorie bil(iet die 
Säuberung der Förste, durch wtjlche das sogenannte Ilalhola 
aus den Darren und Windbrüchen geschafft wird, und die dritte 
endlich betrifft die Eintheilung in otdentliclie Scblagef 
auf welchen alUs Holz abgetrieben Wird* 

Man hat dem AttsUehten alletdinga beme|rkt| dafs nie mehr« 
ab ndtbig iat^'gelichtet wetfden soÜ, daft die Nebenstämme so Tiel 
ndglieb geschont, und jedesniahl nnr ^dbrüehige^ ilberstSndige . 
und anbrüchige Baume gehauen Werden sollen 5 dals cjidlich auch 
nur davon das Parteyenholz abgegeben werden soll* Allein, nebst- 
dem« dafs auf die Befolgung dieser Verordnungen nicht sehr gese-, 
hcn wird, äussert man in dem Regtement selbst t ^es ist besser, 
•ittige Jahre früher, als spfiter au hauen**-* und warum? 
uWeil «ontt an Hai Hole auf eidmahl da wfiroi** weil 
•lao dann Vaberflttfii an Hola da wfre! ' • 

, Man sieht tm Reglement die Vortbeile eber richtigen fiinthei* 
lung in Schläge ein^ mau bemerht aber zugleich, dafs die schlechte 
Wirthschaft der Alten (die, bey allen Dryaden und Hamadryaden, 
in gewisser Hinsicht besser war^ als die Wirthschaft der Neueren) 
dafs Gewohnheit an altes Herkommen, dafs Unglücksfalle, B« 
die hier hitaftgen Windbrüehei und nicht, seltenen Waldbrände die 
toefolgung di^er Eintheilung öfters unmöglich machen* Alle diese 
lEntschnldigungcn , die geradestt eben so yiele Reweise fiir ditf^ 
Nothwendigheit der Schläge sind, taugen um so weniger » als matt 
im Hochgebirge der Natur nie das aufbürden darf, was man von 
ihrer Fülle in Ebenen erwarten kanut In dem rauhen, steinigen 
Hochgebirge, wo es of^ unmälsig kalt istj wo der Schnee ah his 
finde Mays liegen bleibt« wachsen RSume nicht so schnell , wie in 
fetten Sbanen« Kadelhdlaer brauchen hier oft 150 170 a^ 
JefarOf und oft noch mehr; and auch dann» in ihrer VoUendungi 
l^leibt ihr Hohl Immert wie man sagt^ hleinfihrfg^ d« h» die 
lUu^e bleiben klein« Zum Berg- und Schiffbauc ist awar dieses 
Holz Tortheilhafter , es ist fester und dauerhafter^ und vermindert 
dadurch den Holzbedarf ungemein. Auch zu. Kohlen ist es besser. 
Allein^ wo es blos als Brennhols (das man hier Haiholz nennt ^ 
dienen soll» da darf man die Vortheile« deren sich der Schiffer und 
der Rergmann daTon «rfimt# »cht arwainam 
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^ Von. der Verwendmis der Borke «ur Lobe habe ich nichts gc- 
Amaeru Aucb nicbts vo» Anstalten eu einpr Potaschesiederey, die 
aus der Ascbe von bcyläufi« 4««» Klafter )äirUeh verbrannten HoL 
ze» docli «icht unbedeutend seyn durfte; die bey dem Feuer der 
Sahpfannen gesotten und calcinirt, und Mr Gewinnung der. Soda 
ans dem Kochsalze vortheihaft verwendet werden b&inte, wenn 
man aucb nicht besonderen Handel damit treiben wollte. — Der 
gewöhnlichen Aepfel- Birn- Kufsbäume, Zwetschgen und Kriechen 
(PtHnus insitWa und dernntUm)^ der Botb- und Scliwarzkirschen 
und Amarcllen, die man* Her sehr gern bat, der Hofskasianie 
brauche ich wohl nicht erst fii erwämen. Schwaraer HoUunder 
ist hier schon, der rothe iSanAmem» tmnmsd) ist bcynrfie hÄwfiger 
in Alpcnwäidern. Die Speyerlinge {Sorhus dornfstiem L. Sp^knUngt) 
sind bier nicht selten, auch MispeUi» {Mssjpilus girmamita L.) trifft 
man suwcilen« 

Noch will ich einige Namen von Strauchern mit ihrer Bo- 
•cbreibung au» dem Fontr«g|eraent hier einrnchen. Ich habe meh- 
r re Forstbeamte im SaUhammeigutn vergeben« um Aufklärung ge- 
beten Forstl>otanilier ist keiner von &men, und wenn auch eiAer 
Najnen und Sache genau kennt, so weifs er sich doch nicht einem 
Botaniker zu erklären. So bin ich ungewifs, ob Mehlbaum 
Mehlbeerbaum hier Crataigns Aria oder Onyacantka ist? Beyde 
wurden mir als Mehlbaum geaeigt. Man unterscheidet hier weis- 
aen und rolhen Hundsbaum. Der rothe ist wohl Unutrm 
Xjhstium, ob aber der wei&e JMwwiiitr VrmgiOm ist? Indessen ist 
e* Nvahrscheinlich, nach Stücken Heises, dioicb bey Dredislem 
sah, welche mir sagten, dafs der Baum, der es liefert, grüne Bee- 
ren trägt. Ich konnte nicht erfahren, was Dorn es oder Sauer- 
beerhola ist. Im Forstceglcmcnt heifst es: „kommt auf sandi- 
gem Boden; die Blatter sind ganz, länglich, paar>veifse gestellt, 
ae BKillie ist roth, und die Beere in Gestalt emes länglichen au- 
sammengewachsenen Zapfens ist gut au essen. Es gibt atuch eine 
kleinere Gattung." Eben so wenig weift ich, was die Weifs-Bl- 
lexcn sind, die als ein „Baum, den Sshwara-ßUeien ähnlich, 
mit urifsen Beeren, die gut zu essen sind," im Forstreglemcnt be- 
schrieben werden. Auch den P e n z e n b a u m kenne ich nicht , der 
ebendaselbst als .nicht hoch, mit dunkelsrünen, unten weilsen 
glatten, ein wenig geafinten, wechsclsweifsc gestellten, weifsen 
Blülhen, nnd gelber eaftiger Fru«ht*^be»tdiri^n uU Der Zu 
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lierlbaam bat, nach der Beschreibung des Forstreglementd , lilei« 
SM dunkelgrüne Blatter, weiTse Biüthe, und eine blaue saftige 
F^cht nil baAem bobigen Kerne« die anfaiigt October« reift« 
und gut au esaea iit^ tdt benti« aie iiieb€| und Niemand konnte 
^ mir seigen^ Eben $0 wenig \?eifiiicb, wai ScblederbeeV 
liols ist, und wat Zigeunerb e erholz scyn soll, das dieTiscb- 
1er zu eingelegten Arbeiten brauchen« Das Forstregloment be- 
schreibt es als „eine kleine Staude, mit runden licbtgrünen Blät" 
tem, weifser traubenförmiger Blüthe, und dunkelbraunen Beeren.'^ 
Die Isiaen auf ndcii böoiisten Gebirgen'* sind doch nicht Taxm 
§M4aimf Als Ebebaura iselgjte man mir Ct^m^s FiiMai allein 
ää$ Forstreglement bemerkt^daA die Blitter gut^s Viehltitter seyn 
•ollen« Man bat hier eine Lablstaude/ und rotbcs und weis« 
aes lablencs Holz. Keines von bcytlcti iionnte ich kennen ler- 
nen. Als Leim weide zeigte man mir Ligustrum vuigare , allein 
das Forstreglement gibt der Aveifsen Blüthe rothe Beeren. — \ iel* 
leicht sind andere « die nach mir kommen, glücklicher in AuiBn<* 
dnng und Bestimmung diefter Pflanaen« U|id vieUeicht ist das Forst- 



departement in Oesterreteh noch einst so glückllcb, emen Mann 
au erhalten, der. wenlgstene In den 'Forstregleiuents sich einer 

Eweckmälsi^eti Terminologie (der Burgsdorrschcn z. Ii.) bedient, 
lind dem Wirrwarre ein Kode machte das jetzt allen Unterricht 
erstickt. 

Ich hatte einen andeM Grund ^ nicht e^tar gegen die Einthei^ 
Inng in Schllge Ubeibaupt^ »ondem gegen Schlüge, so -wU matt 
^eselben in WiUdern der Ebenen bat, hier au £nden erwartet: 
«usea Grund, der mir d^ wichtigste zu seyn sefaetnt, und der aus 

der Natur der Alpenfmtwlrthscbaft hergenommen istj der das 
Charakteristische der Holzbenutzung derselben enthält. Aus ei- 
nem in einer Ebene, oder in einem Mittulgebirge gelegenen Walde 
iÖrdert man das Hola leicht, au^ wenn es Meilcn>yeit gestelJ|t 
'WcrdeQ soll« ,Höbeu von 100 200 Klaftern,' Graben, Moore .o* 
.4. gl. die man in Jenen Wüldefa findet, sind Kleinigkeiten« WI0 
nber, wenn wir tob unseren 600, 800, 900, 1000 Toisen^ hohen 
Bergen, über FelsenwUnde, die allein einen ungeheuren Berg in 
der Ebene bilden wLatieii, über Abhänge, die eine Neigung von 
60 — 70^ haben, und so stundenlang fortgehen, aus Thäiem oben 
.auf Bergen, die rings umher von 100 — 200 Toisen hohen Felsen« 
Imppen eingescMoasfn ^ind, nua Tbälen^ die sieb Meilenweit fori« 
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sielieii, and in weldien F«licnw8nd« mcbtt und linki )«cle Met 

♦ 

eines Fahmeges tmmdgllelt maclien, trenn wii' ans diesen Regji#* 
nen unser gefälltes Hols sn den Ort liinsteDen tollen , wo man ee 

gerade nöthig hat. Nicht in jedem Thale ist dn Bach, der Tvillig 
das gefälUe Halz auf seine Weilchen nimmt, und hintrifVet, wohin 
mnn es zu haben wünscht; nicht von jedem Berge gehl ein Ab- 
hang herab in ein Thal, ans welchem man, wenigstens des Win* 
fers, das geföllfe UoU, das frejUcb leicht den Berg IwrabroUt« 
mit Schlitten htnansftiliren Iidnntes in der Alpenf orstwirtln* 
• cbaft gehört sehr oft ein Wnld 'daxu/ nm einen hnl- 
ben Wald Heilders isu If uf sen bringen sn höniien. 

Dieser Umstand und die mannichfaltigcn Collisionen, in wel« 
che auch der scliarfsinnigste und am glücldichsten combinirende 
Forstmann mit Bedarf , Locale, Jahreszeit, Alter und Gattung des» 
fioizes und Gröfsc des Schlages Kommen kann , ^ese so oit un« 
'gihistigen Verhaitnifse sind es, die GebirgsschUlge von den Wald* 
schlagen in Ebenen so 'sehr xu nntmcfaeidettt und die es^ öfters so 
schwer machen , die vortheilbafleste Verbindung des Altert nni 
der Gattung des Hc^xes mit 'ttage-und Grdl^e des Schlages eu tref« 
fea, urd die Forallcute, welche nicht geuolmt sind, zu combiai« 
ren, veranlassen die EintTieilun^; der Aipenwälder in Schläge als 
unmöglich und schädlich zu Terwerfen« 

Die Fi^rderungsanstalten , die man in dem Salshanuneilgnte 
xmd überhaupt in unserm OsternBichisdiett und steyrrisc^en Hoch* 
gel )i I ge zur Ahlkhr des Holzes aus dem Wald^ gemadit ktA, ma* 
' cheit dem Baugetsfe tmsrer guten Aelpler Bhre, und es ist t^ahr« 
licli nicht ihre Schuld, Avenn die Forstadministratoren und i orst« 
ieigunUiümcr sich ihrer eben so einfachen als vorthcilhcilicA Vcr- 
riclitungen nicht bedienen, um ihre Waider zu schonen« 

bcblethle Jb'orstwirthe lassen den gansen Abhang eines Berge», 
vnd sey ^r eine deutsche Meile lang, und 800««- Blalter hoch^ 
•wie man das leider oft genug 'm, nnseni Alpen sldit; kahl abtreibe^ 
dafs der Berg dasteht, alshfitlferman ihn abbarbiret« Die gefällten 
'Baimie rollen so natürfich von selbst in's Thal hinab* Dal» aber 
dadurch nicht nur aller Anflug; zerkji*cia und 7.eTStört, das Holz 
zerschellt, sondern dafs auch, was das wichtigste ist, die seit 
Jahrhunderten auf den Felsen durch allmahlige Verwitterung der 
Moose, Flechten, Farrenkräuter, Fflä^chen und Nacbln enseugte» 
. vnd in Jahrfansendeh niefat wieder | (wenn nickt wieder Baun« 
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Jiiiilcoinmen, was nicht gesoliehen kann, wa>% Iioine Erde da i^t) 
Ib eben dem MaaAe zu erzeugende Erde losgerissen, herabgeschla^ 
gen wird, uAd der liahie aaikte Fels mn Verscbciiie Iiommt« auf ^ 
dem aldbü ^edeiben i^niif daft de .Jiejne jSea m en bg ume ttehieii 
Ibliibett Itdmieii j dietk und Mb andere traurige Tolß/Hß seilen Sie 
fihne meine Erinnerungen von selbst ein. Diesem Naehlheiie bat 
der Müdere Alpenforstmaan di^'ch eine Vorricbtunj^ vorg^ljeu^t^ 
die er Kiesen nennt *). • 

Wenn er einen Theil eines Waldes apt Abhnn|;o eines Bergei^ 
ieyegbar*(wübrvijifsig sagt; er). .findet , s/p»aucht «r, unbescha- ^ 
del der unieo tiefer ^tekeyden. Bi^ume, die fr pecb Riebt angehe^ 
liami, und obne die Erda vei}^» Felsen abzpi*<^b3agen« seih gefäll- 
tes Hole den Berg binab an fene Stella zu bringen, von wcleber 
er dasselbe am beffuemslcn verfaliren Iiann , und baut sich da/u 
eine Biese. Diese Riose, >\enn sio eint* Ilauntricsc ist,' be- 
steht ^us ^.Büunien, die 4 — SiUaricr laag, abgchorla uuci abgc^ 
nmdet, und so oft je 6 ufid ^ pararaUel, der ^linge nacb^* 

das Ende des eiaep 3auinei a«L den Kppf ,des andern nach einan* 
der gelegt sind, als es die. Lange des Weges , ,M;eli:lien das Qola 
binab soll« ndtbig maclit/ ■ Ein^«p!ebe Lage von 6 parallelen hStUi' 
vnen nennt man ein Fach, und jcdo lüesti hat so viele Fächer, 
so vielmahl sie 5 Klafter lan^ ist. Die zwi^y Bäume der Ilicsc, 
welche unten an derselben zunächst Jieben einander liegen, nennt^ 
man die Daebbä'ume, neben diesen an der Seite, aber e(>Yas 
höber» liegen die Webreri^ und da dik;^f aneb «Uese niebt im» 
Bier webrea bdmien, dalft die 90t der -Biese J^fdig^lSrdertcii Holz« 
]il4tse ausspringen, so- sind ibves jEur Seite » jind iio<cb etwas höm 
• her als die 3 Welirer, die 2 ^attelbäume gestellt. Key meh- 
reren Riesen sind diese Sattelba'umc auch nur dort, wo die Ge- 
fahr des Ausspringens am gröl'sten ist. Zuweilen müssen sie au b — 
wohl noch übersattelt werden, Dicfs geschieht vorzüglich htf, 
Brunmumgea der Biese, uad dort ^ind.die ^4llf#. f^ifik noch ge» 
ttempolt, mit 1 Stempeln susamBiengebajbte^. . Uebrig^ns Hegern 
diese Biesen 'bald lusmittslbar auf der Er^ef^iuf» bald sind sie« 
-über AbgrÜBdOt auf Joehen hingcbavt» Biesen» die gAna obn# 
Sättel sind, nennt man einfache Kiesen. Diese Riesen werden, 
wo es möglich ist, des Winters mit Wasser begössest od&c 

Vo» Bitseift, befabrimitii. 

r 
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Schnee beworfen 9 damit die Förderung noch schneller gescbicirtt 
und dann werden tcmohl Seiger aU Dre^ingo (BanmatSrome ^nm 
der grdftten Dielte) darauf liinabgetrielMii. Wenn die Ffirderang 
jedoch im iSbnmicr aüeh ohnedtefs gescbeben Itamii ao bedient 

man sich dieses Hiilfsmittels nie.* Man legt auch Biesen, wenn es 
frcy stellt, nie zu jahc an. Riesen mit zu jähem Falle zerschlagen 
das Holz , so wie auf zu cbenhöhligen (mit zu geringem Falle) 
das Holz sehr oft liegen bleibt. Da indessen Öfters der Abhang 
des Berges^ wenigstens thcUweiae« einen tu geringen Seiger gibt» 
so mufs man dort entweder bia enm Winter , «der bia aasaca 
Wetter y anhalteiAer Begen'eintritt, aslf denFdrdenmg veraiebem 
Solche Riesen werden dann entweder Winter- oder Biai^ie* 
sen oder Nafsricsen genannt, wenn sie auch bcy nassem Wet- 
ter im Sommer braiicbbar sind. Der Name Wcchsclriesc he- 
rzieht sich nur auf Zu- oder jU>fahr einer Biese sur Haupiriese» 
.oder Von derselben. Allein wesentlich « und im Baue von der 
Banptrlese Terschieden» ist die ein äug ig oder die Sehupf* 
riese» die nur atis 3 Baumen beüditi woTon einer tinten liegt« 
Man bedient sieh derselben nnr, Wn daa RcAt ainf hleinen Strecken 
zu fth dern, von einer Se^te eineS' Grabens auf die entgcgengc^ 
setzte zu bringen, oder, wie man sagt, zum Ucb erltehren. 
Aller dieser Riesen bedient man sich überdiefs nur dort, wo die 
gewöhnlichen Lcitschleppen- und Zugwege, und wo die Fördernng 
im Winter auf Zug- oder aUcnfalls auch auf Handscblitten un- 
möglich ist. Um a« Terfaindem , dafs dal Hols am Ende der Riese 
nicht au sebr^iiaeinmider spring,- bringt nan, wo ea die Lage dea 
.Ortes cr]aiii)f %Ad vrfordtfrt', eften Holafang an, welcher das 
Hol/, hübsch im Wurfe, d. h. auf einem Haufen bcj einander 
hält. . 

Es ist begreiflich , dafs man so hostbare Vorrichtungen , die 
wie Brüchen aus Bauholz angelegt sind, immer denhfirzesten Weg 
fiQnrt, um dt&ttoh im Jene Stelle lu bringen , von welcher man 
dasselbe wiedeif' avlf*dem kiimeat^» an Waaser oder au Land« 
fahrbaren, W'ege-ian -clen Ort aeiner-Btotfanmong führen bann. 
Avil glüiklichsten ist man im Salskammergute , wenn man die 
Klötze geradezu, tmd wäre es auch 600 Klafter hoch herab, in 
einen der vielen Seen jener Gebirge auf diesen Riesen schläudern 
bann. Ein prächtigeres Schauspiel gibt es vielleicht nicht, als 
w«BB TOtt den 4^600 Klaftern h abe n Winden dea Gmündner- 
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««es, oder von den Felsen herab, die den düsteren HallitSiHar 
See einscWiefsen, 4 — ^oo Klarer hoch aus der IjuPI 'Mastbäume 
in diese Seen stürzen. Von ihren hohen Riesen fahren ^'ic herab 
mit Pfeilesschnelle an den Rand des Abgründes, an den Feheo- 
irrändcn über dem See: auf ihrem Sturze durcla die Lüfte, 600 
Itlaller hoch, i^f^fen sie wie der Sturmwind in den Tauen dee 
Maftles, und ebi I>onner8chlag ist*s, den aHe FeUenwfinde umher 
■Wied erhallen, wenn sie auffallen auf den Spiegel des'Sccs. T>er 
gerath dann in Aufruhr, und als empörte ein Sturmwind seine 
Wogen, schäumt er in Stundenweiten Kreisen zischend umher. 
X>och so ein Schauspiel mufs man gesehen h^^bcn, um sich es den« 
Iteii TO liöiineBC keine Sprache und Ii eine Farben vermögen es bu 
»ebildem. Oft zerscheQen die Bfinme von der Gewalt des Stur- 
ses auf deh WasserspiegoL Mit kleinen SchiffcheB, die durch 
^eile Terbun'den sind, werden die BSume, die verstreut im See 
umhcmogcn, zusammengetrieben mit Bö-^cn *), die ihren Haufen 
umschlingen, festgehalten, und, als häine man mit AVallfischen 
vom Wall fischfange, zum Orte der Bestimmung hingerudert. 

Auch die trocknen Riesen in den schauerlichen Alpeogründeii 
gewährten mir oft ein herrliches Schauspiel. Wenn auf ihnen die 
"Baftimstffmme und die KlÖtse herabfahren halbe Meilen weit mH . 
fanmer vieTfiicb Terd^ippelter Geschwindigheit, da heulen sie dureb 
die Lüfte wie ein Sturmwind, und von ihrem letzten Falle erhebt 
das Thal in lautlönendem Donner. Oft sind diese Riesen auch 
die einsigen Wege in den Alpcnregionen^ Botaniker kennen sie, 
und wissen, wie man mit Seiltänzerskunst hinabbalaciren mufs, 
auf diesen spiegelglatten Baumen , oder Junaolklettern mit Steigei- 



*) Diese Bö^en sind eine schwimmende Barriere von mehreren 
Bäumen mittlerer Gröfse , die, an ihren beyden Enden mit ei- 
sernen Ringen beschlagen, durch starke Kettenglieder unterein- 
ander verbunden sind. Man umfangt die Mündungen derBSche 
' und Flüsse ber ihrem Ausgange ufi die Seen, oder die Stellen, v»o 
das Holz in dieselben hinabgeschleudert wird, mit diesen Bö^ 
gen, welche in dem Bogensch i ff e unter einander ver"^Tin- 
den sind. In diesem Schiffe, an welches die Endpunkte dieser 
unp,cheurrn Kette angesciimiedet sind, liegt in der Mitte eine 
Wuidc mit einem langen Seile, durch welche dasselbe mit al* 
len den 1000 in den Bögen aufgefangenen Klaftern bol»es leicht 
aus dem freyen See zum Ufer hingezogen werden hann. Ohne 
diese Vorsicht würden die Winde das flola m den Seeo nach 
allen Gegenden hin aerstreuen* 
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ten« «um iiicbt in die Abgrönde ni stOnen» ^hw di« lif .fNfpBit 
sind. Webe dem, dem ein henittakreaäer Klots auf seiner Riese 
begegnet! Allein nicht immer ist man so glücMi^, das Holz in 

Sern oder zu Dachen hinabschläudern zu liönnen. Zuweilen ist 
ein Ijober Berg, nicht lang aber hoch, zwischen dem Orte der Be< 
stimmiiiig desHalzcs, oder zwischen dem bequemsten Fördcnings- 
plafze und dem Walde» aus dem es geschlagen wird. Man würde 
Meilenwelie Umwege machen müssen, um das Hol« mit ^bUtte« 
oder Schleppen über Berg und- Thal dahin su bringen, und oft 
sind auch diese Wege an keiner Jahresseit £ihrbar, und es iat 
durchaus an keine Möglichkeit einer gewöhnlichen Förderung za 
denken. Da benützen dann unsere fleifsigm Aelpler die (Quellen 
am Gipfel des Berges, der im nächsten "Wege steht, und bauen 
einen Aufzug, Sie finden hier einen in der Aurach, und im 
mittleren Weis senba che, so vrie Sic bey Maria Zell einen» 
und noch einige in den Östenreichischen 'Alpen finden. P«s Haup^ 
Wasser (oft eioe Irmliclie» in einem kleinen Behälter geschwellte 
Quelle) treibt emen Glnndel (W^GlIbaum) mit einem doppelten 
Kropfwerke, welches zu beyden Seiten 2 Räder, das eine nach 
der rccliten, das andere nach der liaHen Seite bewegt. Vom Thale 
herauf geht eine von Bäume gezimmerte Strafsc, auf \velcher das 
f^elcise für 2 lloliwägen ist, ^tovon der eine neben dem anderen 
herabitteigt, wahrend dieser hinau(gcht. Cr wird nÄmlich mittelst 
desselben Seiles«- an welchem jener herabgelassen wv^^da es oben 
über eine Scheibe von 9* im Durchmesser l$ult, yqn dem 7 Fulf 
hoch stehenden Grindel hinaufgezogen, und das immer wachsende 
Gewicht des obschon leer herabi*ollenden Wagens dient hier als 
Kraft mit, den befracliteten Wagen hinaufziehen zu helfrn. Diese 
Aufzüge, obschon sie sehr einfach sind, und ganz auf der Theorie 
der BcNvegimg auf einer schiefen Fiäclic beruhen, kosten doch oft« 
mitten im W^ilde, an die 3o— >4o<>^<> Allein sie bringen auch 
diese Kostet ofk schon im sweylen Jahre herein 



•) Der Aufzug im mittleren Weifsenbache ist 20 Klafter hochj 
^ ' jener in der Aurach Klafter 2'. Die Länp^e des letzteren ist 
4^ Klafter. Das Wasserrad hat 2' 2" im Durchmesser, ist 3' 
breit, und das GelSlle beträgt 5'. Die Neigung 33"". Das 
Hauptseil wiegt S Ztr. t Us, ! Beyseile 10 ftj die a Walsen* 
seile c)6. In emcm Tage werden 5 Stangen Holzes aufgezogen. 
Ein Knecht allein könnte höchstens 3 Kacheln hinüberfördern 
. über diese Höhe« Man braucht dabe^ Personen und 6 f fode. 
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Wenn irgendwo ein Wässerchen «ur Hokfordeining zu be- 
nutzen ist, sey es auchynoch so Itlcin, so läfst es der Ohcröster- 
reicher und Obcrsteyrer ge>'virs nickt unbenutst. Cr ftammeU Quel- 
len imtteUt kleiner Teicbe und togenannter WasserDInge, um 
Wasievriesen darauf tu gewinnen« Dieser Wasaerriesen gieJ^ 
et Bwej^Jeyi sie sii^d entweder gescbfimmeit, bestehen auji 
7 gesebnttfenen, anf Joeben und Strafsbäumen liegenden, HaH>» 
bäumen, oder es sind Sin newell - Wasserriesen, \venn nanv 
Jich 8 Sinnevvell, d. h. acht rundscbeibigc Baume in der Erde ein- 
gegraben sind, und das Wasser das Holz darin fortschwemmt. Ip. 
gebiirigen Abständen sind bey diesen 'Wasserriesen Kleine Teichn 
mgebraeht, in weldien das UoU sieh; wo ^ |i$thig-ist» drcbaa 
und wenden hann« 

Wenn ein m^ehtigerer Bach oder ein Mebes FlÜftehen 
gewinnen ist, so werden alle Riesen, troclienc und Wasserrie» 
sen , darauf hingeleitet, und wenn das Wasser hoch genug ist, 
das ^olz darauf durch die Knechte , die mit lang^ Hacken ans 
Uto auf lind nieder gehen, fortgetriftet. Sie werden, wenn Slp 
Gberfisterreich und Obevsteyermark bis an den Schneeborg hin 
bey Wien« oder eigentlieh bis in .das HoUenthal bey Sehwaraai 
bey den- lutherischen Bauern, bereisen*), miwche s^r Ueinej 
•ehr einfache, aber sehr vorthcilhafte Vorrichtung zur Holztrift 
auf Waltlbäi licn finden. Ich mufs sie hier übergehen, weil ich 
sonst zu wcitläuftig werden würde. Und eben so mufs ich auch 
dio Boscbreibong der sogenannten Kla'usengebäudc in Seea 
und an Bacfaou» die oft eben so kühn als einlach und sinnreich f 
Ifaoils aus .Stein, theils ai^s^ola hingehaut sind« hier gans weg« 
lassen« Pie Blaushdfe.an reissenden. BS^en * in welchen das 
Wasser aufgetbünnt und zur gehörigen Zeit durch Aufziehung des 
Schlaglhores 'losgelassen wird, damit das haufenweise in diese Bii- 
cho hinabgeworfene Holz gehoben, und von der Ge\yalt des Was- 
sers durch di^se Flofs - und XriiVbäcl\e fortgeschwemmt wird zu 
den Rechen, sind oft, wie die sogenannten Holsbögen, Mei- 
•terstüeko der Wasserbauknnst. Aueh die Bech'engebfinde 
•nna HA oder Stein, mittelst weleher an einem Flusse, oder In 
einem See das auf den BSehen sugetriftete Hole durch Sandkisten, 
.Sandgitier, llcbethore und Spindelstangen eingesp.orrt wird^ sind 



•) S. Ausflüge auf den Sohoeeberg. %. AoO* X« L S, 3o6« 



oft unbekannte Meisterwerlte der Baultunst, so wie die dabey be- 
findlichen, bochliegenden und sorgfältig verbauten Aufsatsla'n- 
der, auf welcben das eingetrifletc Holz aufj^esetst und getrocltnet 
^ird. • Ohne weitlSoftige Plane und Keidimuigen kdimte ich mich 
Ihnen in meiner Bissdireibmig dieser schönen Werke nicht ver* 
stSndlich machen, nnd überdiefs ' gehörte ein eigenes dichletbiges 
Wcrii dazu, das nicht viel schmaler ausfallen dürfte, als die Be- 
schreibung des Lanfijuedoquer Canals, und der englischen Canale. 
Wahrlich 9 ähnlichen Dank als die Erbauer jener unsterblichen 
Werke TOn ihren dankbareren Landsleuten erhielten, verdiente auch 
mancher biedere Steyrer itnd Oberdsterreicher; mid diefs «war 
vm so mehr, als Oesterreich nichts » durchaus nichts för die Bit- 
dxm^ dieser guten Leute ttiat, als nirgendwo eine 8ehnle oder 
ein Lehrer für Slrafscn - und Wcisscrbau in Oesterreich ist, und 
diese, nicht einmal dem Namen nach bekannte, Virtuosen im Was- 
•erbau alles aus sich selbst schöpfen mufsten. Wenn Sie mit mir 
tn den österreichischen mi&d steyrischen Alpen gewesen wareui Sie 
würden gewift mit mir mancheni Bechen« der kühn» sicher und 
einfadi an einem alles sermalmenden Waldstrome hingebant Ist, 
der %erGhmtesten Schlenfoe in England vonsiehen. fanle Wfisser, 
yv'ic jene in England, und in den Ebenen Frankreichs, sind leich- 
ter /.u zwingen, als Alpenbäche, die hey jedem Rcgen;[;nsse ra- 
sen ^ denn zwingen ist leichter als bändigen. Dann hat der ßng* 
l£ndcr Geld und Patriotismus, der Oesterreicher keines von'bef* 
ilen. Poch wohin reissen mich die Aipenbache ! Ohne allen lyri« 
«chen JU>sprung glauben Sie mir» lieber Freund! daft derjenige, 
der sagen will, er habe selaStndimn der Wasserbauknnst vollen- 
det , vorher eine Heise durch die Österreichischen und steyrischen 
und vorzüglich durch die Tiroler Alpen thun mufs, wo er an 
manchem unbekannten Bächelchen, bey mancher Mühle, bcy man« 
chem Eisenhammer Vorrichtungen finden wird, die noch 'kein 

Hydranliker durch x mid y und gcfiinden hat, imd die 

dessen ungeachtet sehr brauchbar sind« 

Ana dieser DigressioB Über die Holariesen sehen sie, dai^ die 
Bftttbeümig der Schilde in Alpenförsten durch eigene Rücksfchten 
modiücirt wird , und dafs die Forstgcomelrie und die Forstwasser- 
baukunst in der Alpcnforstwirthschaft ein weit gröfseres und noch 
weniger urbar gemachus Feld au bearbeiten hat 9 als ia der ge- 
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wdluUicheii FoTttwifseiitcliaft« Indessen werden Sie, hofte ich» 
mit »tr fibenen^ sejn, daft die Sichivieriglteiten, die man hier 
mat Alpen trifft^ die EintheiHing der AlpenfSrste fn regdtnirrsige 

Scliliige zwar erschweren, aber liclneswcgs unmöglich und schäd- 
lich, sondern vielmehr nützlich und notliwendig machen. 

Wie wollen Sie aber die Alpenforste des Salzhammergutes in 
Schläge einlheilen, da die Wälder noch bis zur Stunde nicht ge*' 
nau Termessen sind, da man his eur Stunde üoch helne* genaue 
Forstfiarte über den dortigen Wafdstand' hat / imd da man noch 
bis zur 'fitnndo nicht weift, wie viel man fShrfich Hohs braucht? 
— Die Salzsiedcrey- Directoren (Salzverwesämter zu Ischl, Hall- 
stadt und Ebensce) fachen jährlich ihren Jährlich nacli der Gröfse 
der bestellten Erzeugung wandelbaren Ilolzbedarf an : Man hat 
heinen Mittelanschlag , heinen Anhaltspunct ; man kann folglich 
heitfen Vorrath schlagen» und nicht einmal die Zahl der Arbeiter, 
der Holsschlliger, htttu man vorhinein bestimmen. Alan begnügt 
sich im Allgemeinen gewöhnlich damit» die schlagbaren WKl der in 
jährliche Holzbcstellon von «o — 3o Pfannen *) einzuthcilen, Bey 
der Bestimmung eines Schlages hümmert man sich hier am mei- 
sten, und wohl oft zuviel, darum, wie das Holz am wohlfeilsten 
au* dem Walde.jzur Pfanne gesc^uiffk werden kann. - Man überlc« 
get und untersucht hier alle Kosten, und entwfrft> unter dem Na» 
men Kaufpuncte» einen förmliehen Ueberschlag, Ich theil« . 
Ihlken am Ende dieses Briefes einjon sogenannten Bauf mit. 

Wenn die Schläge ••) bestimmt sind, und der Hau angesagt 
ist , gehen Teller - und LöiTelmacher Hip^raber und Schöpf«« 



• •) Eine Pfanne Holzes =: 6 Stangen^, =s 48 Achtl oder Rachel , 
=: i44 Klafter Scheiteriiolzes groften Linaifitr Mafses, ^ 1440 
Klafter ist eine Kleinighcit. Im Walde rechnet man eine 
Pfanne cn 60 Rachel, weil 12 Rachel oder 36' Klafter her 144 
Klafter an Aesten und AbfüHOn veaioren gehen,* wid wohl 
auch an Administration« 

Wenn ein HoUschlag durch Tnmuf bMUmmt- wird, s^ 

nennt man ihn hier W e r Ii s t ä 1 1 e , so wie man Schlagbar* 
hcit hier W^irhmäfsigk ei t, und schlagen mit Wirh be. 
le^^cn sagt. Schläge, die durch Windbrüche veranlaftt wur» 

den , ucnnt man Säuberung. 

Die Zunft dieser Jilfii' - lasCrnmoateiL^ Maeher iit hier 
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graben den Holzhanlmi vorauf j und nehmen aus den Schlagen da$ 
2u Tellern und Löffeln und zum Schiffbaue nötbigc Holz» Hierauf 
werden ia den Schlägen 4^9 UoUstuben errichtet, in weldien die 
Arbeiter oit mcüenwpii toq aller memeliUc}i«i> Wobuniig enlfeiEn^ 
die Nüchtf subringen, und die KUuiea und Trillliiebe werden 
liergeetellt. Wenn der Sqlmee gesdiiiiol^B i«t| werden den HoU* 

liauem Ihre Schläge angewiesen, . 

Man rechnet auf jede Pfanuc UoIze.t 60 liacltcl einen UoU- 



nicht Ue&u lincil kkiwt ollleieDim TaMI« Toai Jalm 178s 
weren» 

«US 



$)e , ■ ^ 

fertigten «(noii^n fartey-BucKeii^Ficlitfii-FSeriei^ 
OuSn4e '^"^ - 'wiMem - 

Kurse LÖffelmacber, . 

berechtigte 3oi o047$ ^^-i« ^^tts *^ 
nicht ' ^ ^ * 

Iiange eder Kochld^ • ' - 

IUni«idker,bereihf. 44 94960 il% tf^ i^fx ^ 

ntplii 26 

70 • I 

Teller- und Wasser- 
eimermadier , bcr. 40 üBto 6 6^ 

J*ipen - und iMuklenf 

macher, bcrecbt. ^ loH^ mm' w 

nicht herechU' 3 1200 ^ 
• ' 8 
Boft« und Schachtel« 
macher und Schnitz* 

arbeiter»bere(d)iigte 90 58^o8 — 4 ^ 

' nicht ^ Z ^ EioÄÄue 

Cabcl- und Gewörz- 
lüdebnacijer, borecht. 14 20790 mm wm, ^ 

unberechtigte 3 

17 

{«ahierer, berechtigte 14 )3iooo lange 4| 6^^ i» 
m^bergcht, %% 3oo)inrso 

46 : 



derber. 438 «17^ 66,^ 63^ 74/- 17X 



— ^ ' V I ■ I 
dd^ - 143 Rachel Holsen. 
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oder Bdstandltnecht. t)in dolcher Knecht hat für diö ^Sn^e Wo* 
che, auf Absclila^ seines Vetdienstes während der Uauzeif, i ü. 3ol(r.« 
und für die Zeit d^ ZusAnntfedMnguitg des' geiJUlten UoUes« des 
••|[enailiiteii &rdgfö]if(m>4 lÜefciiSf UebMdirena und der Trift 
1 fl. 1 5 Itr. ]>a^egen müssen dStfteHneelite bürgen^ einer für alle fmd 
alle fUr einen^untet VerpfSndung ihres Vermögend oder mit barerCau* 
tion, dafs sie alles, >vas Ihnen angewiesen wurde^ fällen^ und allqs, 
was sie gef'ällct haben, einbringen Avollenj sie fnüfscn ihr Werkzeug 
(3 Mcils ' und eine Asthacke, i Griefspeil und ein Paar Fufseiscfi ia 
die Holzhütte', 9 MeiTs* ii«d eue Asthaeke aber au Ort) *) selbst 
berbaysehaffeni sie miUseii von Moatags ii Vhr YMnittaga im 
Holsschlage se^i tmd bis Soanibencb um eben diese Stande, 
wem Itein Feymag in der Woehe Ifillt, dort bleiben | sfe dürfen 
unter keiner Bedingung weggehen ^ und nie, aufs er wenn sie krank 
sind, einen Hülfslmecht schicken« Sie müssen feden Wocliciita'r 

* 

arbeiten vom Aufgange der Sonne bis zum Lutcrgange^ und dür« 
fen nur tn Mittags und zum Vesperbrote (zur Jausen) eine Buhe« 
stunde balt€ni| und nie länger als eine Stunde dabey ruban^* si« 
dnrfhi nicht cur Holsstube Murfteb^ um Mittag an balten« da iveeb> 
selaiveise nur ein Knecht, als Wäcfae.t surfiehblaibti sie dürfen 
nicht Tabach rauchen « und es sind ihnen die strengten' Befehle zur 
Verhütung aller Fc^icrsgefahr im Walde gegeben. Sic dikfen sich 
ihr Nachtmal nur beym Astliolze bereiten , und nur aus solchem . 
Uoiae ihr Machtfeuer anrichicn. Sie haben den Befehl jedesmal 
Yon Mittemacht und Aufgang gegen Mittag und Abend au treiben» 
sonel mftglich in schmalen Strichen« und mit Schonung des in di«> 
aar Bichtang über dem Schlage stehenden Holaesa Biese ^eis« 
Anordnung vnfd aber nicht immer so genau befolgt« und kann 
auch nicht 'jedesMial in aller Strenge befolgt werden. Fichten, 
Lehren, Tannen und Fohren werden, insofern sie zu Brenn- 
holz bestimmt sind, in Dreilingen (vielleicht von Drehen) an 
6 i/a', Buchen an 6' langen Klötzen, gehaci^t, oder l^esser« soviel 
as müglich ist, gasl^* Esefaeui Ulman, Eiben « Ahorne und Naih> 
btona, tro nmn sie triffl, «verdau nicht aarhaektt oder abgesfigf* 
Man befiehlt awar die Samenbimna stehea su lassen, soTiel es nur 
tauner möglich ist, allein man aditat au wenig auf Befolgung die« 



*) Es wäre doch besser, man liefsa die Bäomo absi^eui als daft 
man aia mit dar All GüliU > • * 
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»es weisen Gesetzes , durch dessen Beachtung frejrlich die Fort» 
Schaffung des Holzes etwas erschweret würde. 

So lange die Fällung dauert , wird das Uol£ von 4 Wochen su 
4 Wochen auf der Wurzel , Stamm flir Stamm i aa^amriesen. Die 
gefönten Baumstimme« Dregrluige« werden vcm dem» der aie HUtt 
mit einem eigenen Z^iehen vevsehen, so| ,dafii hmui auf den Anf^ 
tatssffnden, h^fm AufediUcton des Holees sehen kann» vön wem 
es gefallt >yurde. Das gehauene Hoiss wird noch in demselben 
Jahre zusarnmengebracht , an sehr steilen, jähen Orten erdgefahr- 
tet, d. h. theils der Länge nach hinabgeschleppt, theils hinabge- 
. walat) Ton Felscnwänden hinabgeworfen f abgebürstet, und so ent- 
weder eu Biesen 9 oder xa Fahrwegen« sn Aofstigen oder ta Xrif« 
ten gebmeht* Man eilt den SckMJ; in Bnhe su aetsenj -damit die 
Besamung noeh bey Zeiten geschefien haan« Dae Aiis]»renneii der 
Stöche ist wegen der Gefehr der Waldbrande, und weil auch die 
Riesen dabey in Brand gerathcn könnten, verbothen. Die Wurzeln 
und die Stöcke können zwar an vielen Orten nicht ausgerodet wer- 
den, theils weil sie zu tief in den Ritzen der Felsen stecken, theilf 
weil dadurch an viele Erde von dem kärglich damit überdeckten FeU 
•enloigerissen« und abfallen würde« wodnreh dann die Berge kaUi 
und aUe Hofinnngen eines Gedeihens des Anfluges vereitelt würden» 
Auch würden dann die Schneeleknen, die ohnediefs soviel Erde 
von den Felsen abschlagen, die Wälder in den abgetriebenen 
Schlägen noch mehr veröden. Indessen befolgt man doch diese, 
an ihrem Orte sehr zwcckmaisigen, Mafsregcln zu allgemein« und 
rodet auch an Stellen nicht« wo gerodet werden sohlte« und brennt 
•ttck an erteilen nicht« wo des vielen Mooses^ wegen gebrannt ^er« 
den sollte. In der Forstwirtlisebaft- giebt es eben-jso wer*; als in 
der Medicin üniversalmittel, und das beste Mittel' wird Gift, wenn 
es nicht am gehörigen Orte und £ur gehörigen Zeit angewendet 
%^rd. 

Bey der Förderung der Holzklötze durch die Riesen« hey dem 
sogenannten Schiefscn, welches sobald als möglich nach der 
Fällung gesehieht, wird jedesmal darauf gesehen«; daA das Uoln in 
«einem Falle auf die Spitae kommt: mir die 0rqrlinge werdeUf 
ohne Biesen« in*s Laufen gebraeht, d« h. hinabgerollt* Alles dieft; 
•o wie das Biesen überhaupt , geschieht aber nur dort « wo es tu 
•teil zu iahrcn ist. An noch sleilcren und felsigen Orlen, wo da* 
Hohi zcrschälltOi bis es herab käme« sucht laiin e» auf schmalen 
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8ch1epp - und Schlittenwegen hcrabzufördern. Wenn die angtf« 
wieaenen Schläge abgetrieben und die gefällten Klötze und Dref« 
linge fortgesebnffl sind, dann werden die S«dilüge «o vtel mdglidi 
goanubert« and die Holsstnben wieder abgetragen« So wie jedet« ' 
ainl im Frfllifalire^ wenn der Waldmeister mit seuien Forstlmecli' 
ten die Holsitnechte im )YaIde zur Fällung anstellt, er vorerst 
noch einmal nachsieht, ob in den vorjährigen Schlägen alles gehö- ^ 
rig abgetrieben und hergestellt wurde, so wird auch im Herbste ^ 
nach ToUendetem Schlage die Waldbeschau von dem Waldamtn 
vprgenonunen, das geföiite Uols im Walde geschätzt ^ die bereift 
getoliehenen ,und nodi ndthigen Auslagen werden überschlagen, 
nnd um 'die Weibnacbte wird diese Beschau , so wie die Scha- 
eung, noch einmal wiederhoblt , und dann förmlich abgerechnet ^ 
die Bey>väiirung9- Auslage abgeschlossen. 

Die Förderung der Holzhlölze auf den Riesen sowöhl, als die 
•Ogenannte Erdfahrt, und besouders das Fortschaffen derselben 
auf Schlepf - und Schlittenwegen ist Üulserst geCSbrUch, und jähr» 
lieb gfeben dabey Menschen sni Grunde, oder wmtlen wenigstens 
Krüppel Ar ihr ganses Leben. Auf Felsenspitsen, die über Ab- 
gründe Ton 4— $00 Klaftern hinaushffngen , in den Felsenwändea 
dieser Abgründe selbst, wo wir es nicht vermöchten ruhig stehen 
za bleiben, und der Schwindel uns unvermeidlich hinabdrehen 
würde, da hauen und sägen diese »tarken Leute mit einer Sicher- 
heit, die Staunen erregt, auch wenn man noch so oft diese Hais* 
brechere;^ gesehen hat. Fast nie erfällt sich ein Uolzlcnecfat: aber 
oft wird er von dem stttnsenden Baume, der das StucbCrdo oder 
Felses, auf dem er steht, losreiÜkt in seinem Falle, in den Ab- 
grund hinabgeschläudertj öfters wird er hinabge^vorfen von einem 
Dreylinge , der an dem steilen Abhänge unauflialthar in's Rollen 
kommt, und ihm Arm* und Beine zerquetscht beym Erdfahren; öf- 
ters wird er von den ausspringenden Klötzen an den Biesen ge» 
Iddtet oder gefuetseht* £s ist ihm daher eingedungen in- eeinen 
bargen Lohne, daft er, wenn er bctchSdigt wird, den Bader nicht; ^ 
besablen dtarf| da& er einen gewissen Gdhalt behommt, wenn er 
branliist, (Krankenfeyergeld) und dafe er, wenn er verkrüppelt oder 
aus Alter untauglich wird, eine kleine Provision erhält. Er hat auch ' ' 
Hofkom, wie die übrigen Arbeiter hev den Salinen. Ich habe schon 
oben bemerkt, dafs das Salzkammergut selbst die Zahl der IIols« 
haechta niehl immer bestimmt ang^en kann t sia wechstit aaab dem 



1 
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BttdürfhisICt und wenn die Jahreszeit die Schiffahrt auf der Xraun 
nnmdj^lich macht « thun die Schiffer Holzknecht -Dieoate, gerade 
ils ob die Gefahireii der Trfim ihnen nidit genägteai «od nie ob 
•ie etündUch Ihr Leihen in Gefidtr wissen milftten* 

Das aus dem Sehlage geförderte fliols wird nnn enm fiedm 
getriftet. Man befiehlt zwar mit dem Triften (Schwemmen, FI5s* 
ien) so sehr als möglich zu eilen, und das Holz sobald als möglich 
aus dem Rechen zu schaffen, um das Untersinken der Rlöt/iC zu 
▼erhüteäi allein ich fand diesen Befehl nie in aller Schärfe vollzo* 
gen, Sie werden die Riehen immer voU untergesunkenen Uolset 
finden 9 und wenn das Hols «neh nieht untenumliti so wird es 
durch seinen langen Aufenthalt im Wasser so sdir «usgdaugt, dnb 
es an hitzef^ebender KraH hef der Pfknne unendlich Terliert« l>as 
Sporen des Holzes, d. h. das Ausscheiden der Klötze und Drey* 
linge nach den Marken der Häuer verlängert die FortschafFunp; des- 
selben aus dem Wasser ungemein« £he diese Klötze aufgeschlich* 
tet werden» werdeb sie noch in Zinnen« die 6«** 8" von einander 
sinhen, getrodinet. ^ 

Das AufbcUichten gesdddit nnch der ITomi Tomldifn 1763« 
IMe Drejlbge kommen auf eine 1* hohe Dnlerlage i5' 4" hoch ; dia 
gespaltenen Klötze aufs halbschuhige, in das Kreuz übereinander 
gelegte, also 1* betragende Unterlagen 16' 4" hoch nach Linzer 
IVIafs. *) Die Reihen, in welchen das HoIk in dieser Höhe aufge« 
schlichtet ist« werden mit einer hölzernen Stange, die %%* ff 
Linzer oder aa Wieoer Mala in der Länge hält, und mit 8 eisernen 
gleich weit von einander entfernten Bingen in 8 Aohtel oder Ha« 
ebel) getheHl ist,^ .abgemessen« Jedes Achtel gi^t 3 Klafter 
Scheiterholx« Sine Pfanne Heises hilt 6 sfolcher Stangen , oder 
48 Achtl, oder i44 Kiaücr Scheiterholz Liuzer Mafses , und eine 
Pfanne Holzes hält aufgeschlichtet 22 Klafter 3' »f' in der Länge. 
Nuu wird mit den Uolzknechten gerechnet , und der l/eberschufs 
von dem Amte , der Rückstand von den Ifolzitnechten betahlt« 
Die grofsen, 6 i/a' langen Dreylingo hönnen nicht in ihrer gansen 
Liisge unter' die Pfanne gebracht worden* Man sarldiabt sie daliar 

(mittalsl 

^ •) Diese Höhe gilt aber nur für den Aufsatssplatai bcy der Pian^ 
ne: in der Aurach ist sie 19' 7'% weil Von dort bis'iom Pftntt* 
banse viel Jüoix verioren gehk 
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anittelst des Holzichlägels , und spater mit den Eisen un'l lIoU- 
lieilen in sogenannte Spelten. Bey dem Klleben werden die 
fiolzspäne mittelst einer Axt abgehauen. Das Spalten des Holzet 
und das Uebmrtrageii 'der Scheiter (Spelten) in die Hanne maeht 
«inen eigenen Zweig der Holsb^tsung hier aut, das sogenaanta 
Bnlipwesen* Diese» Spalten geschieht gewdhnlich nach dem 
Aufschlichten, wodurch zwar die Manipulation erschwert wird, 
allein man gewinnt dadurch an Raum. Denn eine Pfanne gfspal- 
tenen Holzes ist fast um i/5 gröfser, als. eben dasselbe Maüs ia 
Dreylingen, indem bey gleichen Längen die Höhe der Pfanne in 
nidii ao 3' 4", sondern a<^ 5' & " ist. £ui aachel in Scheie 
n 3' LÜqge ist *f lang und eben so hooh» odei^ a Klafler % 
lang, and ^ 6* hoch. Zui Isehel ist ein Rachel Heises von 6 i/4 
Iiinge a KL lang« und 3 1/4' hoch: Knbihmafs t Kl. «) Die 
Tabelle am Ende die&cd Briefes wird Ihnen diest; Mafse deutlich 
macheu« 

Wo der Samenbaume zu wenige in den* Schlägen übrig bUa» 
WBf was £m immer der Fall ist, wird nachgesaet* .Fichten und 
LerdMnme sfiet man hier im April und May^ Tannen im Oclftber. 
Die GrOnde dafür sdbe ich aidit eia» eben so wenig als iah he* 
greife, dal^ der IMhiger, den das Vieh cu Walde bnngt» und die 
Brombeerstrauche, die es aus dem jungen Anfluge (aus den Mai« 
sen) wegfrifst, ein Grund se)'n soll, um den Eintrieb des Viehes 
in den jungen Anflug zu erlauben, oder gar noch zu befehlen. So 
•chöne Anstalten hier aur Förderung des Holzes aus den unzBgan« 
gigen Wäldern' sind, so erbärmlich sind die Anstallen sur Beför« 
derung dea Nachwuchses; wahre Veii»recfaen der beleidigten Ua« 



•) Man hat seit dem Jahre ir^^ö das neue Mafs. Die««m zu 
Folge hat eine Pfanne Sclieiterholz , von i HlaOer 6" langen 
Scheitern 22 Hl. Läne;e, und 3 KL 4" Höhe, und giebt folglich 
ib'jio Kubilifurs, da vorher die Scheiter nur 1 Kl. lang, die 
Plhnne s« Kl. Lange , 3 Kl. i' 7'' Hobe hatte, und ißlgKch. 
tSSio Kubihfurs betrug. Die neue Pfanne ist also ^röfser umT 
aio Hubilifttfs* Mein Wunder, 'wenn da jShrUcli einige Pfan« 
nen Holzes in der Rechnung ersparet werden. Kbon so wa- 
ren nach dem alten Mafse die Drcyüu^e 1 Klafter lang, und 
gaben iür die Pfanne 12144 Kubiiiiui':)^ nach dem neuen sind 
sie aber 1' 6" lang, und geben i3i66 Kubäfbft; also ist die 
iiene Pfanne um loia Kubihfoih gröfter« JUie aeuf Plhim 
ist also iMgfUlttlig um ^ grdfter* 
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jestät der Natur. Man rechnet auf looo Q^after einen Metsen 
Tannen« oder Fichten -Samen» der dem Förster im Jahre 1785 mit; 
a fl* 45 kr. besahlt wurde. Dam nttiftl* er aber 7— >8 MelMB 
Zapfen «ammeln« Man taaimcll den tarnen im Hefbete, and 
ddirrt ihn« 

Man hat hcy dem Salzitammergute noch besondere Waldver- 
ordnunijen vom Jahre 1692, und vom Jalire 1755. Eine spätere 
kannten diejenigen nicht, die ich darum fragte, und die dieselbe 
doch ex ofticio hätten lienneh sollen. Was ist seil dem Jahre 
J755 für die Forstcultur in allen Ländern Enropens , mar nicht in 
Oesterreich« geschehen! In dem Refbrroationslibelle vom J* i5a4f 
i563 und i656« dann in dem Generalwaldbnehe vom Jahre i634 
l(ommen einige sehr interessante Dinge zur Geschichte des Forst- 
Mcs ?ns vor, tiie allerdings in einem Journale für Forst- und Jagd- 
wes ?n bekannt gemacht zu werden verdienten, und die wenigstens 
soviel beweisen, dafs die Alten mehr auf ihre Wälder bedacht 
warttn, als wir es sind. Schwerlich wird sich ein gi|tes Forst« 
regle ment nnsere Alpenförsta entwerfen lassen » wenn man 
nicht die Schfitze von Erihhningen, die in diesen alten Forstpo- 
stilleil enthalten sind, benütet; allein man erhilt auch hein gute» 
Forst re^Iement, wenn man diese Postillen neu abschreiben läfst, 
und als eine neue Forst - und Waldordnung Männern aufdringt 9 
die tsit dem Geiste der Zeit vorwärts gedrungen sind« 

1 iier theile Ich Ihnen^ eine tTebersicht über die Wilder dee 
Salshammergntes mit 9 so gut ich dieselbe aus offieiellen Papiercft 

gebei i kann. 

]>ie dem Hofschreiberamte su Mat{stmd$ sogetheilten Waldun- 
gen sind: im Waldbaehe und Gosauthale an Salsburga 
' Greiice, in Obertraun und dem Zlambache an der Grense 
• von Steyermarh, und an den beiden Traunufern gegen den 

Isclilt^p BcKirk. 

Zum \ «irwesamte Ischt gehören: die Wälder im oberen Weis- 
ficnbache und an den Lfem der Ischl gegen Salzburg. Die 
im Salsburgischen an der benadbbarten Grenze befindlichen 
Wälder wurden durch Verträge von den Jahren i&65« i^9» 
. 1697, i6«>o, i6o3, 1668, 1671, 1676^ 1677 und 1693 von Salsburg 

^dem Vervresamte su UcU fiberlassen. Femer wurden die Wal- 
der umMondsee undWolfgang durch Receüi von 1687 denn. 
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^SaldnumMTgiile ^Mt^üiWä; - AaA -gvMnvoin ^i^HMnt * Amt« 
• die Wälder im Rettenbaclic an Steyermark». Grenze^ und dier 
Wälder an beydeiv Ufern der Traua vod Jbarufeu bia aa deii 

mitt leren Weissen b ach« . 

S^u dem. Verw essLuate. Eben se$ gehören die Wälder am mitt]6* 
. rea und aufteren Wo4|s«Ab«c]i«/ .die iüiiter. der Herr« 
•dsaft Hammer elelieii ^ «ad an Salsbtirg ' imd'Moiidtei> angren- 
zen 5 die Waldungen im Lambaththiftre .und'.bey der^Au- 
, raeuf welche an die fierrscfaaft K a in m e r stofsen ; die Wäl« 
der im üffeneee, die an Sleycrmark und die Herr^huft 
Scharnstein grenzen, und die Wälder iin ßi.nnbachci Rar- 
bacbe, in der Ei^^nau, und in dei7.X4ain#U« welche ^letz- 
tere die Schamsteitiisi^he Gränxc berdhr^«^'^ Fb^ner gehören da* 
au das Scharnftteinikbe ' SclklfHiolz « odisr. '<^!e Kassadl^ten 
. Auen« die nach SchÜlioiyng von .1763(9 en jähWi^ Wi|ld«Ulnd 780 
Pfiinnen Hote balren^- und' M ^sogenaniitell#lil[l]t#rsungen9 
die 3jo Pfannen Holz }:)elrn";en, *} *!*'"■//. " 



*) Vom Waldstanrle »u Aüssce will ich Ihnen im Vorbcycehcn 
nur folgende Data bem^Tficii. Ich Lenne l<e ine ältere Wald- 
SchäUuug^ aU die vom Jahre 1764t 'in Jvveklcher eine ilufconi« 
mtseion aea permanwitenrtWa^dertt^y.derateywsijMtt SaiHiam* 
mergutes zu ftoo FfaUate'jähtKciL anhofft: allein die gegen* 
iwtfrtigen waclieren Beamten dieser Saii^ent nähren eben nicht 
•ehr sanguinische Hoffnungen, und wachen alles FleifsCs auf 
I^rhaltaug der Waldtr. Man mufs indessen nach Ilbrverord* 
nung die Wälder auf Gcdiug behauen lasj^on/^ und mit der so- 
aenannteindlloliikneahtsiiurfl ContraeCo abtcMtieftant,' wddbe in 
Wien erst ihre ßatiueatipn erhalten, i < . r - i« - .1 , 

Man sorgt dafür, dafs die Bäume, meistens Fichten, soviel 
tnöglirli an der Erde mit Säj^cn abgeschnitten werden/ Die 
iibocsi linitlencn Bäume. . werden in 6 lyV lan^e Dreylingcf zer- 
schnitten, und bey den sogenannten Zu^wcgcn und Hieben auf « 
das sogenannte Achtclmafs gesetzt: d. h. man schichtet diese * 
Ureylingc in ^ine auf, von : welchen. 7' .hoheV^hd ej^eja ea 
lange Stöfsc ein Achtel geben. Von' oiesf n Zaih^Ä' wird «4 
ddun im VVint<rr in die Eis und, Wasserriesen' iibcrgeliclirty 
an die Seen und Schw-cminbäche gebracht, und durch diese 
tu den Uechcu und vor das Tfanniiaus getrifiet, wo es aufge- 
sct/it, abgemessen, verrechnet und bcKahit Nvit;fl^^ l^ioe Pfanne 
hSIt hier, ,me in Oberdsierreich,. 6 StangeA , und eine Staag« 
8 Achtel« Beym Abmessen werden die 6 i/t' langen Dreylinge 
in Zaine i5' 4" hoch auf dicke Drejlinge als Unterlage auf« 
gesefzt, und mit der'Mafstange abgemessen. Diese Maf^- 
stani^e hat '.\2' 7" Länge, und 6 solche Stangen, Oiler i3j i/a* 
geben, au den so aufjgescklichteten Zaineu, eine Pfanne« licr - 

* 
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V. leh Imme Mm; utsef» AvfiMtilnfB 'des WaUhtuidtt de^ 
Salskanmergutetv )m.voB itQ^. *) Bltr kaWn Ste dm 



Werk fufs, den man zii AuSSM «pliablll, ist am 7^ kümr aU 

der Wiener Fnfs. Wenn man emc Pfanne Dre^lrnge in Scbei- 
. ter kiicbt, »o giebt der Bio Tkeil davon genau 3 \V iaacr Ulal« 
^ ter, und die ganze Pfanne hält folglich ii|4 Klafter. 

Die Hofbuchhaltere/ erlaubte nur i5o fl. Lieferungsliostea 
* *lär fede Plbinelfolses nael^ Austee«' Indessen liaiii die PfMuM^ 
da vMn Ids jKum Jahre 179a migR%t"WW die nSdntes Wfild«' 
^ angriff, nicht eipmal so hoch su stehen. Das Waldamt zu Aus« 
See besteht aus emei?i Ober- und Unterwaldmeister, einem 
•' ■ Ober - und ö Forstktocchten. Bcj der Holzlieferua^ sind % 
W'erkstattftvorsteher, 2 Schichtenschreiber , 7 Kottmeister, 8S 
. canzc, 29 balb^, und 82 Bülfkneclite. , Also mit dem Amt&köh* 
'ler «md seinem Knechte« und 36 Waiserg eb£nde*Arbeifeni in 
' Allem «4'^ Personen. Des Wintera braucht man dessen unge- 
^ aclitet nocU eine Aushülfe von 120 Arbeitern. ' Die Auslagen 
auf tlas gcsaniTMfe \A alduesen, auf das Personale, auf Holzlie« 
ferung und \\ assergebäude betrugen zu Aussee nach drejfähri- 
gem Durchschnitte am Ende des i9ten Jahrhumleries 2.(790 11. 
gf,^.. kr.; folaUd^ Imot die Hl^^r Calcet, *oliiie d«i Wcrüi des« 

•f*u. Von dem Vitpvmenite lsehel! lieui idi Bums das Betidtil der 

Bechnungen über die Holggestehun gsk o alen von si. Jalirea 
nuttheUea. 1 am nämUcn daseUisk 

j" im Jähre <. 1796 '797 

die Pf anne.Hoixes in Schlag- 

und Lieferungskosteil mit £iu- fl. kr« fim fl« kr. pf« 



UkVA dte Aaislam auf die 

Beckeii9ibfiiide.«ttf • • t» 41 f a56 36 3^, 
Auftats- und KKebkosten s9 B8 3^^ 29 38 



9 

06 



•>»*< In Allem zum Heizen fertig 



VI* 



kostete die Pfanne - - ^»59 40 286 i5 

Im Durchschnitte kf^m also die Hlnf>cr, ohne den Werth des 
Holzes, auf 1 fl. b()^^ kr. Eine Hlaüer K nitte 1- txlcr Bür« 
delho!/., von 3' Länge, galt 4 fl. 3 Lr. i pf. im J. 1797. 

#) Ith ireifs nur soviel von dem filteren Waldstande, dafs im 
Jahre 176^ der für Hallstadt bestimmte Wald 908 Pfannen , 
oder 142272 KlafVsri ftir IsciU ab«r ö^oPiannea^ oder ^496» 
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Uebenicht der !n 15 Jahren, Tom Jahre X783**-'I?97 ind« 
2Q ichla^nden Holsmenge und des GeiteboDjgiBprelm 

bey den 3 Verwesämtern« 



Pie Waldung 



Hall Stadl} 


i hielt 

• 


RetteBjgrabeD • 




Hlansberg • 


- • lao 1 


Eibenecll * • ' 


220 1 


SUbcrleilen' 


200 1 


Goisererebea * 




Sommeraii • 




Wiestbal - 




AiarlienalpeK « 


20 


Kri:]>ciistaHi ^ 




Rucbenliogel • 


36 




54J 



•2 



(0 



Eine Ffanne Summe der 

](am auf Rosten 
i. hr. IL lir« 

3«oo - jj 



60 

77 
71 
69 
70 
80 

93 

7<i 
90 

83 



— ' 15620 
30 



SO 



30 

30 



9240 — 'S 

13000 — s* 
2800 — 3 

4»3o*** 
— 

■Sao ^ 

23530 ^ 
3006 — 



ao836 iL 



It eitel 



Räbclsgfahrt 


* 




57 


30 


345 






Fehreikögel 




6 


• 


100 




600 




m 

&: 


Bergwerk ^ 


m 


160 


0 

c 
a 


120 


20 


19200 






Ponaa - 


m 


15 




72 




1080 






Kätterim • • 


m 


130 




90 


30 


1^00 






Möserberg • 


m 


loo 


•4 
M 


90 




. 9000 




1 


Roheast^n * 


m 










asiöo 






Meifiterebe» . « 


m 


. 55 


1 


92 


45 








Prominj^au • 


m 

* 


2I0 




128 




26880 




M 


mondftec - - 


m 


439 1 




211 




92629 






6a1zburger Weissen« 


* und Zinben* 1 






* 






1 


•* bach t • 


• 


106 1 




93 




^ 9859 






8M»onuigeB • 


• 


9i) 




• 




_ « 




1 
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Ate« 



1S7 

P|e Waldtug 





hidl 


- 








8teiiib«rg Qwaodadi * 








120 




Lähnstreif • • 


15 




Fahrnaiigupf 0 • 


73 




Finsterwald « • 


90 




Säuberungen p • 


1%% 




DUtr.MittefwW«is9«tiba€fcs 


S 


Stdobadigvttb«! ' «* 


160 


C 

a 


'. Bfirengrabe« ^ . 






Hasenbach • • 


127 




Säuberungen - 9 


75 ' 




Distriot Attergej: 




h 


Weyeregg • 0 


900 




Kiifsdorf • . « « 


450 






V 75 


> 


Dittrict Auraclis 




^ \ 
1 


Weidenbrich " - 




Q 1 
1-9 1 


Herbstau, und Zayrergraben 






Unpern oder Schwarzenbach, 




Schattenseite - ^ • 


170 




Sdkwarstobach, Soattenaaito 


457 




HöUlhal - 


$30 




Si»lMn»gjeii • 





Eine Pfanne Snniine dtfP 
ham auf Hostm 
iL hr, i* loR» 
^ 42750 ^ • 
— I1640 — 

997 30 

5730 

10305 — ^ 



95 
97 

66 
78 
114 



30 
30 

30 



74 

7» 

80 



300 



i 

15480 — j 



— 10096 so 



s 



80 I$o45o — 



Wer tolltt i^viben» dafii auf eiaeiii TO4miiihaIte v^a wa 
IT Quadratmcilan Umtt&sde Antreten hdnaea , die die Oa» 

itehungsliosteH von 24 krn. auf i fl. 42 Iir« erhöhen liönnen ; fa 
adbst in dem kleinen Anracher ^ DUtriote sind Differenzen roa 

110— 484^ 30 ^uf* 



Id( will nmea hier aach eiaea Kauf» to wie er wirlilicli im 
Jahre 1783 Statt hatte, nittheileh. Er betriff! die -417 ^tmmm^ 
im ^cttwaiaeabacb Sonaeaseita gaacUascn weidaa aalUaB, 
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Impiiiiit avCeiaePteiie : 

fl. lur. IL ]ir. p^. 

^ Holzstuljen a 75 il» • I50 — • "~ 19 3 

% Sölden ä 15 Ü. « » 30 ^ ^ ^ 

Üackeriohn • 12796 ^ 2S 

500 Fftclie Haaptriem a 54 luv 450 — — 59 

. 5«5 d«. — . a 45 lir/ 435 45 _ — 57 * 

775 Attaefarieieii k 30 Jir. 387 30 ^ * — 50 3 . 

Zusammenbringen u.Erdgf4Sinrtim 5484 «>- > ^ 

150 PfanneD miUsea noch über 30 
FScher i sfl. «f - 450 — 59 

• 360 über "60 Fächer mit 3 Ilütem ' ' * ' 
450 über 150 Fächer mit lo Hütern 

- k 14IL • - 6300 — » 13 47 

TrifrcD in Hen Rechen - 5484 J4 — ^ 

Scnkiingc hebcii) Rechen - und 

Xeichräuriica » • 914 2 — — 

Spalten der Drrylinge • , 685 3^ l 30 — 

Geimelarbeit und Wcrkecug Jt285 , 5 ^ 

FoT2;]ich Imstcn im Recken d^r undeinePfcinne 

Aurach 457 Pfannen - 38014. 45 Itommtauf 83 lo z 

Ib^ 1785 liam der Transport von der Aurach bis Ebentee auf 1956« 

' JSt fiebt aber oft noch andere Kosten. So ham s. B; eine der 

450 Pfannen Holses, die an Nofiidorf gefSUt worden , am Altertet 

jb Dreilingen auf • - • - - 155 H. 3 4 luv 

Pas Laden derselben auf Schilfe , der Transport nach 
Weittenbadi, und dat Abladen dort betrug - 13 ^ . * 

Pat Aufscblichten daselbst auf dem Aufsatzplatz, und 
dat Verführen in Schütten sumAufsuge in der Aurach 61 

Dat Anfschlicbten daselbst, das Aufsiehen, dat Abrieten 
▼om Anfluge, das Wegtäivremmen unter demtelben 12—* 

IVifl auf dem mItteM Weissenbadie in die Tk-aun 2 — 30 ^ 

Trtfi auf der Traun bis £benseo • • • - T 30 — 

«46 — 34 ^ 

Spalten - ^ » 

Ä52 - 34 ^ 

Pfe Belsluieehte naWen aber diese JUefenng 

. pr. Ffannn um ^ :^okr. 

in Gontractf und stellten jede Pfanne noch um 4lir. TvohlfcUer. 

Im J. I-'OT ]>nt man im Ebensecr Districtff 283» ^ Itchler tOO» im 

llaiisiadter lol ^iannen gefällt. 
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' Wenn A g •ol'* auf 

Ktio te) ein J ß ein eine 

'S ' S tJf 5873 2mJ3 

S ft • U68 70480 

g Ö . 9 • . $ • 31324 

§ •^•»1^%, f • 7» 3480 

C V . S . ' ■ II 48 2329 

£ e M Ml* ' la ' 4<> 1957 

^ * * ' 13 ^ • 34 1668 

£^ • ÄS 14 «9 1438 

^ ^ Ö . fl ,5 36 

S 15 I * . ^ und so gebt es nun ia 

p-S«****^ abnehmender arltlmietK 

" • tcber Propordon fort bU 

auf a9" dicke Dreylinge, 




^ O"* 3^ deren man 6 nraucbt, so 

^ wie von 31" dicken. Von 

rt u a 32 — 34 zoll igen braucht 

K-^i^&lJ^ fe. man 5; von 357- 38 zöU 
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FerpaekuBg des Salzes* 

SMm warde «Um 8als» das nmi nadi Bdftmai ▼eiiQhn*, 

in grofse geUeitle finfen von i45*t6o|kn gepadit, und die Stadt 
Gmfindeii hatte, ^em der Mt der Eitelmng der Salswerke as, 

den Handel mit denselben besorgt, Gmündcn blieb aber die Fu- 
derfuhrskosten nach Ebensee schuldig, die bereits auf eine Sum- 
me von ai35t fl. %i ]ir. gestiegen waren, und verlor dadurch im 
^ i633 diesen Handii« lfa|» errichtete suGmunden das noch heut 
Tage sogenaimle fL iL Groskufenantt, «ad besahhe der 
ßudt f&t den tiberlasseaea Salskeller» vnd liir die iSberlassepaa 
Rvf- und Kleitsbiiisser anfangt ^soo il., spiter aber noch aaa 
dem Einnehmer - und dann auch aus dem Caisieramte i5oo fl« 
Pas K. K. Groskufenamt verführte noch einige Zeit die sogenann- 
ten Grofskufen, bis man endlich wegen des durch den Transport 
Höthig gewordenen Nachfullens und des höheren Absatses Terbva» 
den nut dem Mangel an^Kleitibolae dieselbe im Jfabje 1707 förm^ 
lieb abtebaffte« aad dafür die nocb beute blieben Zenlnerfla* 
eel eniiUbrte*)* 



Folgende Note ^«bt Ihnen eme ÜebarMit der gesaanntca 

Zcntncrfässel - Erzeugung. 

Das Zentnorfasscl Slructurs Personal in HnlUtadt bestand 
im J. 1798 (und seit dieser Zeit ward nichts verändert) aus 

1 Sägemeister in der Gösau 3Juiile , welcher die Auf- 
•Idit ^ber die Knedite, das SägegebSude, und den S^e- 
scliinidt hat, und die Arbeiter bezahlL Er kommt wochentlicb 
auf 2 fl. 10 kr. und bezieht für Wegschaifuns der Schniitlinge 
noch besonders jährlich 3 fl. Uebcrdiefs nat er Wohnung 
und Gartengrund, Holzbedarf, Abfalle von Schwärtlingeo, 
s3 Metzen Uofkom und wöchentlich 3o kr. Krankengeld. 

t Taubeastöcltlcnecht, welcher aus den Dreylingen die 
grofsen Stöeke schneidet, woraus die Bretter, su den Tauben 
▼erfertiget werden, er kommt wöcbentlich auf 1 iL 20 kr« 
und 3o kr. Krankengeld. Htvfliorn und SohmalT; erhalt er 
in limitirtea Preisen , und 1 Klafter ÖchwärUing- Ausschata 
jährlich. 

1 Bodenstückknecht, welcher die grofsen Stücke schnei* 
det» woraus die Bodenbretter verfertiget werden } er kommt 
wMmtlich auf T fl. 18 kr., und bat alle Emolumentmi det 
IFOrigen TaubcnstiicUuMebtes. 
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Ein solchei Zentnetiaisel bestebl aus lo — la dümien TanbeA 
<T«iifelii) 4 FalidaubeB, t Spang«» % Böd«a, 6 langea mtd 

1 Bodenhretter-Sä'gekneclit, welcher au» den groTsen 
Stücken die Bodenbretter schneidet. £r kommt v^ocbeDlücli 
auf 1 fl. 12 kr., nebst den Emolumenten des obigen. ' » 

1 Falztauben-Sageknecht, welcher die äufsercn und in- 
neren Faiztauben schneidet, kommt wöchenllicU auf i ü» lo kr» 
< ^ iiebal danJlnolamenten des obigen. 

• 3 dünne Tauben-Sägeknechte, welche die dünneo - 
Tauben teliiieidoii, komnieo nebit. den Emolumeiiten des oM- ^ 
gen, auf I fl« 5 Iir. wöehentjiich. 

t £ni]»rtoeIien*Bretterluiecht sehneidet aus den SchwArtf ingen 
die Breiter tum Finbrucken (Verpacken im Schiffe) nndlMiniflit 
wMmtfidb enf i fl. la lir. aebsl obigen firaohiamten« 

1 ^und-Sagduiecht, welcher die Bodenbrettar auf der Bund» 

säge sihneldet, kommt wöchentlich auf 30 kr., verdient sich 
aber durch Einbringen des Holzes und der Bretter in*e FsisseU 
hsus noch 3o kr., und hat obige Emolmnenten. 

I Abstreif-Uobelkne« iit, welcher auf jede Taube das Zickzack 
und die Fuge macht, konunty nebst obigen Irniolunienten^ auf 
ifl. 20 kl . vNÖcheQtlich, 

1 tinfalz -llobelknecht, welcher die TaiJien faUt, bekommt» 

nchsl ubi^eii Kniolumcnten, i^o kr. 

^ I Waleer, welcher das Dreyling Holz auf die Säge bringt. 
Steht sich, nebst obigen Emolumenten, wikheullicn auf 1 iL 
10 kr. 9 und 

1 llülfknecht, welcher dem vorigen die I>re)^)inee cur Säge 
wilaen und bey anderen Airbetten mstbUft» nebst od igen Brno» 
luamten, wiiäiendicb auf So^br. 

iTeder b^bomml überdieCi jlibriicb s Sthnitihake pr. s4 Inr« 
lUpkd' I Beil, das 3 Jabre dauert » pr. 18 br. 

' Man i^teine alte Sigemüjilc und eine neue; jene ist to 
. BI., 9 BI. breit, diese 10 Bl. und 5 Kl. breit; beyde haben B 
Blaftcr Gerailc. Auf der alten Sägemühle sind 6 Tauben 
3 Budenladen i Brett — 2 Stück i Bund- und 1 Bodensätze, 
I Abstreif- und 1 Einfalzhobel. Bey der neuen ist t Stück* 
und I Bodenladen- 1 Tauben- und 1 Bundsäge. 

Im Durchschniue w erden in einer Woche für 5 Pfunde Sal« 
2etitnerfäf8chen gcschnitteilf Imd diese kommen im Arbeits* 
lobne« ohne Holz« auf 14 fl. 3& br. Bin Zentnerfitesel kam im 
7ahre 1797 auf 6 br. 1^^^ pf.« in ^abre iQoa kostete et beylfo^ 

Ätfo kr. 

Der Sägemeislcr mufs cIod Bruch des Holzes ersetzen, aUctt 
fiisenaaug, und auch Wagen und ^chUtten bcyschaflent 



0 _ 
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4 Ituncn fiSnlegreifett, » Haken- imd 4 Spaagin- oder Spiu 

nageln. 

Man rec.lmet auf eine Pfanne SchnUtholzes (deren IMIttelprci» 
im Jahra 1780^ auf ido II» fcttgesetst wurde) 3i Pfiindc oder 
(?4o X 81* »> 7440 Fasseh «40 leere Fäisel wiegen bcylaufig «o 
Ztr. Zu einem Pfonde - Fasset Boden oder 96b Bodenstuckcs 
braucht man 220 9" breite und 1 i/a" dicke Bretter in der Drcy« 
linglänge, und zu diesen 220 Brettern hat «man 9— »iB-ftreylinge 
nöthlg. Das Schneidelohn von 220 Brettern war- im Jahre 1783 
»3fl., und von 960 Bodea 7 fl. skr. Eben so viel sogenannte 
Feilladen (Feillandeln) zum Dccltcn der SchiflTe, jeder 6* lang^ 
3/4" dickt kosteten 3oi« Sehncidelokn. £in. groftea Dauben« 
a. i. i6mal a4o Stücke kosteten fttr das StücksdHisfite \h il.'| Oe 
das Daubcnschneiden oiiU * 

Man rechnet auf jedes Bodenbrett 1 1/2 Viertelzoll , auf jedes 
obere Brett 1/4 Zoll DIchc. Beyde müfsen 10" im Durchmesser 
liaben» ^ Ein Staffel muTs 3 ganae Zolle im Gevierte kalten. Man 
rechnet einen Vlertelaoll för die SlTgespSne« und einen gaasen 
für die SehwSrtlinge, die an ^beyden Seiten abfallen» 

Folgende Figuren A. B. werden Ihnen zeigen j wie sehr man 



Man beaalylte im Jakre 179S- i8pt für das Spalten (Kleitxen) 
von I Ik .am In der Im In der Bey der 

oder Mond- Wal- ' Mond^ Saglau Aurach zu 

seer Auf- dung , seer und zu W eyeregg, 
Satz- KohP "Waiido Mondsee Sulsdorf 
platte hausen , aut dem u. Lbeoaee 
' Anger - 

fl.kr.pf. fl.kr.pf, fl. kr. pf.fl. kr« pi; i. kr. p£ 
i^o Stflcke dümtes j *' 

Holz ^7 3 4 «S 1/23 10 2 40 • 12 a 

00 — - Falztaufeln -42 i 3/5 i 2 1 1/2 1 4 1 — 04 • .— od i/a 

atto — Spangen -ioiö/d-3o '60 3 ' * ' * * 

. • #*» 90 . ö 2/» 

. 480 Extraspangen — f» — ► - — — itf 

480 ganse Boden • — -r--— . — — — —41 
Der 'n'attspoTt von sovid StQeken kommt von der 
; Werk tatte bis SU dem Ortet wo man sie brauekt i fl. 4 kr« a pd 
fflt-dykci 
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lii«r alles auszazirkdn ^vufste« Nach diesen F^arta giebt 
«in g^iger Block ' ii Badu F. fitaffeL 
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Das^HoU zu diesen Zentnerfassein wird durch die Halhola» 
iMtUnder «m den Werkstätten zu Hallstadt , Itchl und EbensM 
ISr d«ii flmaft auf jede F£iiuie Höbet bedun^eBen RaulWerÜi ivr 
S£ge gcliraclit und dort enfgetetil. Dieser Sfigen, in welcl|cn diet« 
Fffster gesdmitten werden, wurden im Jahre 1707 bcy der Auraeh» 
unfern von Gmünden eine, ku Ebensee zwey, und an der Gosa* 
mühle am Hallstädter See noch eine erbaut •), Jede Sage erhielt ei- 
nen Sägemeistcr, welcher nacb dem Ffunde,- (daa i:'i?und su 24* 
Stücken) bezahlt wird. 

Diese Sagen, deren bewegender Mecfaanitmus jener der ge» 
iHtelidien SSgmüUen Ut, sind eben so künstlicb als einfiicli ein* 
gerichlet. Die sogenannten Stftekdaiibensägen schneiden aus 
6 und 6 f/a Schuhe langen Sdudttblöcken die grSfteren Studie, 
welche durch die kleineren Daubensägen (Daubensageln) in dünne 
Dauben zerschnitten werden. Die sogenannten Bodcnsageln und 

Rund* 



»> T. U^-JOL aeigt Ihnan diese MöhkA. 
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Boclenladert. £(n Al»strftif!l61ie1 stretft df« dftimta DaatMo, unge* 

fahr» 1/4" breit äd doi* längeren Seile ab, gibt ihnen das »ogcnannte 
Zirk/.acli, dairtit 816 desto genanör in einander passen, und mittelst 
0ines Einfalzhobcls werden die Dauben inwendig an 2 .0rteQ| obea 
Und unten tüt t3efost!gung dsr Boden » äusiirendi^ aber an 3 Ot« 
ten Au«get|r^ft, dftmlt die Reite desto ftetw kaHea.. .^ie .Spai|. 
gen, w«)cbd'ad^deft*be}ilA Boddii dei ViMn MhglMft wfrdeii 
werden nitiht geschnitten, sendem Biit d» JMUA^iifß I41 ndtUger 
Dicke gespalten. • *■ 

Die Helfen und das nÖthtffe Bundw^rk lielcm die dem Grofs- 
liiircnamtc resefvlrten Ilaselwäldcr , und diü Gefatäge der Ein^Voh- 
Her des vSal?:]tamiti-'rgiitcs , weK lio ^^Iti^ieh tncbrere A^cio ÜS, dAt 
fii 8u t4o Stäckcn, in gebörigei* Läitgi and Uiofceivge^etHpj^ti!^» 

liefern, fijn Reifen galt if krl : .:«*; ..■/•,, . 

)>a$ Buiidwhdi wird:' in fliV flfrfniindriefiiie tu G^^iiden eim 
den Reifbtndei*A 'V^alrbehet: 'IMtee'willdbnrTntilekC^des Relf'bm« 
dersloclies die aus den Reifstäben gcschnittetien bii'if.samen Iloireii 
über den eisernen Rin^, ziehen die Reifen ön, und uuiwinden und 
binden sie an den eingescbnittcnon Orten mit den 80<;C!iannten ge- 
bi>senen vBatiMUbanden} d* i. 2 3(nai ^gespaltenen Wcidenrutben* • 
' Die Reifen werden hier- in 6 .GaUungen getl»f|i|t ( .ob'ere^' dilgfl^ Vmd 
weitem en^e Und weite Bi|fiAt* .und enge und. weiilfi jH^^oiflreifen. 
Das Binden, dieser Reifb wijrd^tify .t'n bi^; fär das fb^geMbit, und 
das Ausloten (ausklauben) eiiies 'Pfundes^ Itommt noch' eiiP t Itr* 

Dil F.<^»elmacher 8cl;<en die Dauben in der Fasicbnacherstube 
mittehi dt')* Viif-ipaiuistocltes ziHanirnon , lof;en die Reifen aufsen 
herum, und asielien sie mit dem Reif/Jeiicr an, richten den Untern " 
Boden ein.f und treiben ihn mit der Stöfs daubc und dem Boden» 
atofsei nieder. Die Zutreibei^buben bringen sie sodanit auf deA 
Zubereitstoelly ti^beii die.ReiCinI nät Trieberund SeMtg^ ein^ 
bef« stigeit die Stangen nJbsi fled BinlegreifeH (Wotou das lÜ 6 kr« 
kostet) an dem Doden, und die Dauben mit den Spannä^ln; 

in dieses so zubereitete Geschirr füllen die Fasselstöfaer, nach- 
dem die Fuderbacker in dem so«^eiiaanten S'^lKiieller zu Oinündeil 
* da« i»alz f das ümeu Ton liallsiadt ^ Ischl tind Ebeiisee in groften 
' Fudern enliOinmt« sorgiUltig nevkleinl liaben» auf 4eiKi Stoftbretfe 
da» kieingestoiscne Sale, Und McrfSieii b4» lange dasselbe ein, bii 
das Fal's seine bestinuute Sebwere gefafi»! hau Ein soleker BVider« 
S0kHitts Rtütn, IL * io 
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na„„ aer.!«, bJ« «it 8p»«. «nd Einlegreifea 

*J und von den StöfceA«b« mit d« Hd.«M,Sgdn b«f- 

^' StöLr erhalten für die,. Art.!» M .«»?» » 

•i^o F«»««W • y^,^. „„j Bundv.erk beträgt 9./._io tt 

,0 daft 8« ^^^ jj^^,j^ d„„,4„_,6ooo Stucke 
geferugit, ""^ ^^^„handd.AmM.. Eü. tt F««el kam .m Jahre 

liSd:^^ «»^ael^ fosenanntenKufeU«) 
Gefafse, a«^"'!r^ ^„aen, aie schon im Jahre iSig emge- 

niese «f.-V'-^.SÄ.Ä'^Ä 
^8 _ ,o sclir dunn gespaUMen, •» - u„,ercr Boden be- 

. ,toht aw.« der obiic (das'pimmet) w* 3 »dmmitn 

.«rmlßen »rtimel «Sie ewey N.b.«yero). Ueber 
BrettÄeo (die Mutet- «na "«»/^ ^ , 

. hoch '>crvovslol?enden »^J^^^^^^^^ .^^^^^'^ Ucbcrrei Je, 

r«ngen^Ycyc. «esenuberst^^ ^^^^.^^ ^^^^ j^^. , ^eB, 

ein (^ui.Uol/., u„d unten einen KrSn»elrei- 

.•einc»B*tt«tler '"/^r Kä.,«!) «erden miter dem 

•flu. 4 Zw«!'''« (Wcnc ' "''^I'ii'i^^jfen „„d unteren Bo- 
Br^s.reifen und -"j^^.^^^J^^^^'^.t F^ch.en-llrennbol. 
■ den eingeschlagen^« ».l*J^W^«f°,,„l,e„; ,,ars man «ur 
^i,d da7.u verw«!*.*. . JJ^*?,**"" fuufcrley Acne (die maa 

hier Barten nennt) a'e/^,'^^^.^,^« . dami ri» Beiflnaa», e.- 
-BdBfscMagbarte, und Reifcielier, Rodciistofse , 

Mn Sctzslein, Seiweit, Beng.uer Einfai-^schaufel, 
S'd .ur Füllung '^i^i' ^Vt,Z^''\TL{er - und Beschlag- 
nen Kufcnstog, ^ Stofsdaube.^ a^^ Werkcheu im Ms. über 

• .tock »"i;6.^f ' Tc^^J und Hacken /.u Gnmnden gesehen^ 
die 7«**^* Ben^ee ^um Instrument alenthciU d« FoH». 
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Fabriksgebäude errichtet^ «nd erhidtea im J. 1393 von Allireciit 
IlirgprMdie Priyilegiea und fVejheite«« welche voii Friedridi III. 
im J. 1466» von Hazuniltan dem L im J. x5i49 von Rudolph IL im 

J.. 1682, von Metlhiat hn J. 161 5, von Joseph I. im J. 1706» von 
Karl VI. im J. 1714, von M. Theresia im J. ^760 uad von Joiepli 

im J. 1783 hestättiget wurden. , . 

:t Yom Jalire i53o — i54o waren ilirer 46.,. , ' 

i565^i56q . — . — - .66 

aOoo, — • So, wovon 6 SU HaTl- 

•tadt, 5 zu Laufen, i3 zu Ischl, 6 zu Gmünden. Sie kaufen ihr 
nöthi^es Holz von den Parteyen, von den Ilolznicistem und von 
den Verwesämtern in den jährlichen Verluufsmittülpreisen. Die 
Reifstähc und Diauschbände nahmen sie von den Rei6j[eferanten»^ 
Siedämtev liierten ib|ien.d#iB Sals iffi.das. ß^fs, die 
Bdtfbiyidflr d^ Rnfe x^rfertitlfn, die.H»fi^r . die Gefösse zuunn-' 
ilieff«eM(^.nil4 4ieiFn4flfli^clMr nndSt^&er das Salz klein mach« 
tcn, föllten, und die Beacblager den oberen Boden einsetzten Ein 
solches Küfcl hielt damals 12 uiid Holz und Ikind werk 11/2 i^, 
so, dafs das Gewicht des Rüfcls i3 if-A tfe betrug. Das Arbeils- 
personal dieser halbfertiger betrug über 490.1'craon^n., Für ein 
Räfeln» das Ife sa ^ Slückea, .^sahUe den Salsfertigern a^* 
&ag»^ 14*^^5 .dann vom Jal)re aj^r/.n. a. £L la wpfj^ sie iUier^ 
diefe d« Suis bia Enghjige^ fin der Hiln^ung. der Donaii in die 
Eni abliefern» und die daau ndthigen Schiife unterhalten muliten. 
Im lahre 1776 wurde befohlen, dafs die Salzfertiger Compagnie- 
weise in jedem Flecken in ihren Häusern arbeiten, und das, was^ 
sie an Halbzentner und Kufeuiasseln erzeugen, und die Abfuhr 
l»ia Gmtinden auf Aerarialkostei| . gegen gptrei^ Verrechnung be* 
«orgen*, und föy.^Uire P^Qrgjufg #jed$r vou denselben 3oo fl« 3e« 
ioldiing nebst ,5o fl. Hansonlerfaalti^igsbejtrag ohne Tax un4 Arriia* 
Albattg jäbrlieh aus 'd^^.ffartigercasse ejphalleii sollen* Dieto Salsi. 
fertiger tbcilen sich in a Par^heyen, Kufner, und BeschlSger; 
jene fertigen die leeren Gefal'se bis auf den oberen Boden (ma- 
chen Gugen) diese setzen den oberen Boden ein, ujul fertigen 
es ganz aus. Jm Jahre 1777 ^'urde festgeseUt, dafs ein liüi'cl an 
Feinem Solse t% ÜS 16 Loth, und Tara x ÜS 16 Loch, das ganao 
olsQ x4 Iii 'biegen soll. Jedei wird genta gewogen»- Ehedem wur» 

10 • 



• 148' / 

den fShilidl do'6oöo Vhni, soldier tCilfel-, 6iisr l^<i»^'SiOdM* 
g^fertiget finrf abgefSfarts fetzt aber bat dSe BinfÜbrtinl^ det* IM*' 

ncn FüflerT diese KüfelcrÄengung auf die Hälfte lic rabgesetzt. 

M'enn wahrend des Transportes durch R er:; en oder andere Un* 
lalle auf dem Wasser die Fa'sselu und Küfcbi nafs werben (lets« 
terc nennt man dann Schädeln), so werden sie auf den Legf# 
stStten fiberarbeitdf< und i&adbgef&Ilt; Ddier* -«vird- auch "fflbriidi 
das sogenannte Einfüllaalc zu den Legitätfen abgeführt* 

Für Oesterrelcb'ob dei^Cns mrde das Snit in den ^testen 
Zeiten, auch nach dem Vcrlagscontracte Yom Jahr 1722, der im 
Jahr i'-5o endete, eben so wie fiir Fuhrleute, Säujnrr ultd Sächcl- 
träger nach der Ordnung von i656 in grofscn Fudern von der 
l^rivilegirten bürgerlichen Aufschütt za Gmunden abgerelebt und 
vermailthet« Im Jahre 1750 etzeugte man libeV naeb dem'Beyapiel^ 
von liissee ancb im Salsbammeirgtite iogemma^ b'Ui'^«'Ffti» 
derl und die grofteb' I%d^r 'ir»iirden fd>g«seblifll. ' Mit diesen Ittel» 
nen Fuderin '^frd nun nicht* nur Oest^rrei^ ei» der Ennt^ son« 
cfcrn auch NiedcrösierrCich und Mähren (Irt xvelche bc^de iährlieh 
a:i 1855110 /ontncr abgeftiln't werden) vesehen< Diese liieinen hü- 
derl sind i2~«i4^'' hoch und kegcüörmig, und werden zu Lbensee 
erzeuj^f, wie die gröAen» die dajin zu Kulensalz zerkieini'v^dcn« 
0as Gewicht d^elbeh' Ist von >0^s4 li(« 8ie ntil^n sebr weift^ 
rein 9 dieht,'fest'', gut polilt imd gut getTocäcM seynl 

' Die sogenilinten Herrenfuder ünd grofte FuderslSek», eo 
wie sie an den Salxpfannea erzeugt werden, in gckleinte HolESpii(> 
lie eingeschlagen , mit 3 Reifen umgeben, uhd mit Holznä^eln be- 
ft*stigl. jVach dem Jüngeren Reformationslibell 8. "^^^^ ^ 

Inr gewifsc JK. K. Beamten höheren Hanges bestimmt. In eliem 
diesem Fonnat^' ist das Gottes^ellaaiM} welohes a4i#landes« 
hmlichen Berefal <<in1gen IClöst^rtt •)> IHrehtta und dpil«leni ia 
Üntef«^, nhd Ober6st0^i^di ah Abbnase'ilr ^e bey^dha Sshmtm^ 
Isen dnreh knechYlicLe Arbeit entheiHgterf'Feyertagc, iür gcwiffc 
jahrlicli zu. haltende Gottesdienste, zum Theil gegen ÜeKähiuii^^ 
der Salzsteigeningj zum Theil fre-jr und als Almos«ii< ¥erab£9ig| 
werdeii. ' 

■ 

*> 0ie Ffaifen zu Rfemamünsier nehm^ lioeli ÜäML 1 ftr. , die 
'/.« Lambach 1/?. hr. für jeden Hufen, der unter der Traun- 
brüche bey LanÜMeb durcligei^i» um Messe zu lesen iur ^ücl^ 
liehe Fahlst. 
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-'49. ' . , 

-**" -Ble^roftcn Kufen zu n^ft, so >vic src bey den Saljq^faniwfift 
«mugt werden, erhalten nur das K. K. Gro&kufenamt jm Gmün- 
•den nnd^ie Salzferiiger; dmm die Schlaclmisger. AIpenfahrer» ugd 
4ie iSiiMMvgisehea l^rllMneii in-d^r iJNhmiit^ ind.iiie i^H^fli^ 
^ m Hfdlstedt, in dar.GMM, m Gtnmem.iknA^hmdHh Erstar^»^ 
wird ab "N^idilbafii daaut gehuldigt, davit-lii^SolmiaUs aaJiefoiV: 
letdere aind durch das Gnadensalz zu 12 üs für den Kof, und 6 ilS 
• iiiir das Stück Rindvieh Tcrbunden bey Feuer und Wasscrnotaen' 
BU idienen und b«y dringenden Arbeiten sich braucben zu i.t^scn. 
OuBÜberen Formale, als die inn. Jahre ifuft «i^gefülv^^ Saj^- 
tawMßmfTO 960 die«Me& SDhletic« giaiigfii, wiird«^ fichoo im 
Ahr« f 79» wiefer Mfgähobini. Avek die HalbaetilofvföMi7l% die 
im Jalm 1736 eingeführt wttrdeii, uaA i« M«*&i ib» «ut Tara 
67 ib «54/6 Loth <wogan, iiiid> naiA UiifarMmmli «fid JllahrfB 
^iengcn , wurden im Jahre 1777 abgcschdfl't. * ' -. ^ • 

Den Pfannkcrn verpackt mau in ZtentfU^üßA^elxu Aian ;echuvt 
100 Zentner zu Deputaten. 

So vortrefflich der Bau der Fasselmübten ist, so bcwundcrnr- 
werth dia GcachicklieUieit *) ist. mit welcher die Binder tu Gmüi - 
den in wenigen Minuten ein Heer von FaTschein «ad Kufen aüfstel* 
Icn ; so werden doch die. Terwusteten Wälder des Salskammerguta 
gar bald eine andere Manipulation nötliig machen, und man wird 
gezwungen seyn, auf eine zwcckmafsigcrc Verpackung zu denken. 
Ohncdifs ist die Ungereimtheit auflallend, dafs man zu llallstadt, 
Ischl und Ebensee Zeit, Mühe und UloU in Erscogung vonFudcm 
▼erlierlydie i^^aii dami/i» Omü«d«i xro« |fgf|i^4^a}iniiit den so* 
geuannten Fuderbackem, wieder sersciilagen lassen mufs^ um si« 
]n FSsser tmd kleinere Kuftn «u padcei^w'WiRtcalnidit w^it ▼ec^ 
nünfiiger, das Salx, so wie es auf den Salzpflman- m Hallataflt , 
Ischl , Ebensee gesottoi wird, als Mehl zu trocknen, als solches 
nach Gmünderl verfübren zu lassen, und <lann dasclb^it » wenn 
man es nun nicht anders, will, in 4räaser und Kafen achiagfin cu 
_. » • " 'f i«.d 

Lh bitte jeden rtoif?enden, in dns Gro^^kufcn^n^dolamt zu ^c- [ 
hcn, und sich dort zeigen zu lassen, wie man Fä'iScr und KüC« * 
eben in'wei.igen Augenblicken fertiget- Die AiMter wissen 
l>ey- der i^uitlferti^mig eben so gut ijirc Füase ^sifi arbei- 
ten immer mit bloisen Fii-ficn) als ihre IJände zu gebrauchen. 
E- SU Ite nicht viel brauchen, einen Küiher mit den Zehen 
Ciüvier §|>ieien oder schreiben zu lehren* ^ 



/ 
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fftflien'? W«nini mciht umoi ein« ^'Mkf «m ti« wieto Ter« 

nichten? "V^ anim läfst man hier das Sale durch hundert schmutsi. 
gc Abfalle und Auswürfe der Arbeiter verunreinigen ? Sotttsen ba- 
ben oft einen sehr triftigen, wenn auch nicht einen guten Grund; 

^imd der Grund der hier erw ähnten ist -folgender. Wenn man auf 
den Sakpfann«! hloSk SaUmeU .töte, -40 ^Vörden die PfattncB» 

^iMdb LeDolile*B Art» Temfiiiftigcr eittgcviebtet werden «liim; 

^taite würde dabey Sols ersparen« schon beym Trodmen allein 
Holr ersparen, da SalnneM/ausgebreitet, leichter en trocknen ist, 
als wenn es in Fuder zusammengeschlagen dasteht in den Darrhäu- 
sern j es würde folglich weniger Gelegenheit da seyn , den Kaiser 
Im Walde und hey der Pfanne zu betrügen. Ferner würde das 
nicht unbeträehtlithe Fuderhacker» Personale und der darüber anl^ 

"gestellte Beamte, "ond' alle nit der Verpflegnng dieses Persondes 
ver]>undenen Vortbeil« der Administration wegfallen, u. d« 

' #elir. Grundes genug ». "«ine so widmrsinnige Manipulation beysu- 
behalten. 



vin. B R I E F. 

\ 



y e r f U hr u n g des Salzes. 

Nunrjie«]r«tvras vom Transporte, der hier gröfsentheils auf 
. dem Wasser.igesebiebt» leb muft Sie daher mit der Oberöstcmi- 
< diisahen Sali n e nHo till» bekannt machen.^ Man bat hier swar auf 
" ein Jäbr Sobtl^offtatbt das bindert aber niebt, daft niobt immer 
fleifsig auf der Seluiwerfte gearbeitet iif erden müftte. Jedes Ver- 
wesamt hat seine Wcrfle: su Ilallstadt und Ischl ist der SchiiTbau 
einer, zu Ebensee 3 besonderen Knechtschaften auf mehrere Jahre 
in Bestand gegeben« tind die Schiffiiolzwaldungen werden beson- 
' dmrs^gebegel»' 

Folgende Tabelle seigt ftnen die Gattungen und GröAe vnd 
IDettandtbeile der bi^ gewöhnlichen Schiffe* 
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Beylage zu S- 150. 

f äalsltamiiiergat 

in dev Tiefe: 
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bev der hiafe« 
Halle rea Kipfe 



Eine ^rofse Zille 

f.l>i'uhr 

Herrenfuder oder 
^ Stebner-Zille 
^ Händler- oder Ma 

Secluer» Zille j 

^ Nenner» Zille , (zi 
ter Itürser) « 

— croße Urrär* StdJ 
Zilie im Mittel . 

— Meine Urfar. ZiUe 

— Bofwplätto 



— . flrofso Hobel- Ges 

orcplattcn 

— gemeine Plätte 



1 







8ek* 


Z. 




Seh. 

4 


Z. 




* 

• 




V 




f ■ 

9 


4 




1 . 


. 1 


8 


» **** 


3 


2 




1 


— - 


8 




a 


8 




1 








a 


6 












a 


4 










* 


a 


•8 

• 


3 












8 


a 












8 


4 












4 


8 






















r 






6 












4 



BütengeriKhe 

)tors- Hirn- Boden- Kipfen- Scham- Spar- Plat- Zil- Kam« 
ladeii- nägd nagel. nägel nSgel n^el ten-'lea- pfes 
•tüclw 71* 6r 7r 6r 7r 6r ganze halb« nagel ringe 
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— ~7o«u8aiOii.i4— * — aoiLaS— — — 1 i/i 

Hadert fast mit jedem Bestin4|ahre« so wi« der Werth der 

werden mufä, und eben so der Werth der Eisengcrätlie. Man 
o auf ein Scliiff 4 Achtel oder Rachel oder 12 Klafter Hülset 
iefs. V om Jaiire 17^^ ktam ich Ihnea einen Freiscouraiit 



* Kleine Gcsen- Rofs- Grofse Gemeine Traun» 
ditle Mns plätte Pl£tte PlStle tcliiff 

IL fl fl. i» IL fl. 

14 11 i/a i3 B 6 A1/2 

: iB 12 i3i/2 81/3 6 41/2 

i5 1/2 121/2 14 9 6 41/a 

Offensee, und 46 in der Aurach. 

inen Albenflusse in die Traun, und von da in die Donau nach 
inc an dem dünneren JEnde» dann 70 Meincre Baume su 7 KL 

2. 



ift 1^4** 9--'>4Kla£^nrl«ng. Bin Siofllade« lat * 
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»5« 

Ich nmfli' hier «inlge IJl^We «thllm« 

Kipfe sind Iiramme HMser ndt 3 Sebidi ' laagea *Hdnieni| 
meistens aus den Schlägen oder fenen Waldgegenden, -Darr» 
eintritt, ausgegrabene Fichten- oder Tanncmvurzciti. Sic Werden- 
8 — lo Schuh lang vom Stamme abgehauen, im aide geklobe»^ 
ausgehackt und ausgeschnitten, und auf die \Vei»ft« gebrächt, wo 
sie die Sebifisrippen gehen« Das Sehiffhoht und die gleithfaUa im 
gevrefliiiltcli an jedttr Stelle» die in t Jahrcga tim «rdentüchei« 
Hohischlag wird; ausgehaeliten SSome und FMdieftearwwdeil 'vßd 
Winter SU den Sehiff^sägen gebraclit. Dieser Sagen ^Hld iAi Salz- 
Ifammergut &: drey Kaiserliche zu Ebensee, eine im mittleren 
Weifscnbache, und eine zu Tsciii , Jede 25 Wiener lUaftcr lai g 
und 3 breit; ferner zwey, Privaten zustehende, Sagemühlen im' 
ohesen Weifsenbacbe und in der Gosaumüliloy die um dae Schiti^ 
werksgedbgs dat n6thige SchiffUiola schneidan« * . * ' 

Atu den Sefaiffhokbfinmen wird dat Bodenhola, und aus den 
88um- und Föridielten Werden die Sfiume und Fori' geschnitten. 
Fori sind 2 Zoll dicke Laden, \v eiche die unleren Sei^ittvSnde e^J 
ncr Zille ausmachen. Sie werden zuerst an das Gerippe' der Zille 
.angelegt und nach ihnen wird die -Zille in das Mafs geriplitct. 
Hieratif werden die Bodenhölzer eingesetzt» die den Bodens der 
Zille bilden, 'und die Hipfe (Hippen) auf dennclben' lind an den 
* Fön hefetligt, Dann werden erst die Sliima» oder iniltleren Bret^ 
fer auir die Fdri au%ezogcn, und auf denseDHHi die ^fta <angt. 
tatst. — Die Fugen werden mit Moos ausgestopft (gemiafifc 
heilt) und mit Holzspänen (Zainholz) und Klumpfcn ausge- | 
schlagen, damit sie wasserdicht (gchebig) werden. Man thecrt 
die Schüfe nicht« obscbon hier bcy den häuügen Kohlenbrennereyeit 
Tfaeer gewonnen werden könnte« Wanim sollte., maa auch dicaea 
thun? Es würde dadurch dam Kaiser nur Hals einspart« un^ ^an 
hitte weniger Gelegenheit au UebervorthaUnngen a|l«r Alt» 

Zur Transportintng des ßatz^ü bedient man si<^ iruhar der 
erwiihnJcn Futlcrfuhren, SIebncr- und Sechser- Handelamts - oder 
Fasscl- Ilerrcnfuder- und Goltesllioil/.illcn noch der rMderlbobel- 
]Vlauthanilsltobel-Fall -Schift. und llingeber* und endlich der Kell- 
hcimnr Hlob - und Zwidor- Zillen. Das Vordertheil aller djeser 
Schiffe boifst dar Krfinsel, das Hintenheil» die Stauet« 

FudersiOan oder Fuderfuhren nennt man fene 'S^fffd,' auf 
walchaa das bey dm Ffiuuien xu Halbtadt^ Ebensee« ar> 
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■engte Sals nach OmOndett ift de« GroAifenlHBidelivit «ad dM 

3«lisf6rti||em 1» 'FudmtSelien sur Bmngung der Zentnerßissel 
und Hulblii 4$efiilurt wird. Zu BelUtudt und Ipdil braucht man sa 

diesem Zwocl{0 die Secliser und Siebner Zillen. Befraelitet hSät 
eine solche Zille» in der TaucLung, a70-33o Stuciie oder 380-465 
Zentner Salz. Zu Ebensee, über den Gmündner- oder Traun«ee 
Jiinab, hat man grplkere Zillen, die sich den ZwidorKÜlen nähern, 
imd die .mit 60« freften Salcfuderstoeluni oder 690 Zentoem be» 
lade» « «rende» . JhIiiiimi« 

• d^^ew(ibiiHebet«n Seohter- und 8iebBcr.ZiU«>t nvwd dat 
Ideliie Kltfelaals dem Groftliufenbaodelamte in toünden naph 
dem Stadl an der Traun, nach Enghagen an der Miindimg der 
Bns, und in die SoUlegstätte von Ob^r- und linier -Oesterreicb 
verführt. 

Pie Xaucbimg betr^igt von Gmünden vom Stadel in der 

* iiber- den Fall. . auiSierett Traun 

. '>\ 'i,«>*>.^ 1* ^ ' , bis an dem Stadel bU Eqghagen 

Djo IlaJidcIdmUszille (ein ÜMiitelding zwischen Sechser- und 
Siebner Zille)» welche die Zcntjierfässel nach Linz, in die Zizclau, 
und nach IMatthhaufen abfuhrt, tragt, betauciit* ül)er den iTall 
X lb-5^6}8ohi|ii)i»ge} bey der äuDseren Traun j fb 2 Schillinge. 

lEia^iH'i^b'tiiipder.mit einer Hütte bedeckte FüderUille« 
nnf Wek^er die Füderl nacb Oetterreleh unter der Ens geiief^rt >iter« 
den, kämmt. deriSiebner Zille an Lange gleich, wird über den 
Fall mit 4^0, auf der aufseren Travn mit 36o Zentnern l: uderlsaU 



/ ♦) Diese Füderl. Küfel und Fa'sselzillen werden cingeb'rneltt, 
d. b.'^er'1Mhen vArd mk Brettern av^ gelegt, 'und mit Uds 

*t . (fialaarprügeln) belegt. Die Fissel- und Küfolsillen werden 
auch noch eingrfrilrt, d. h. man befestigt ob^n an den Säu- 
men der Zillen Hrctter ( FeiHaden) , die iu(«1eich auch an «Icr 
innem Seite an<^cheftet werden. Man bringt diese Vtniith» 
^tung an, damit die W ellen, wenn die Schüfe i^ber die^Poister 
nnd die tieferen Falle der Traun fahren, nicht 90 leicht an 
Aa^ Schiff schlagen. Die FIEstel» und Hüfelzillen bede< la man 
mit Bohrdecken: die Fuder- une FüderlAihren mit Dächern 

•» . (Kobeln) von dünnen Brettern, die leicht ob^ufrat^en sind, 
' wenn Winde auf dem See kommen, und leicht auigcäctst wer* 
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£ioe JVfoiithamlvIiobcilKille bat die Länge einer Handelaml#«iQe 

und ist der obigen in Frachtfalirt gleich. Sie hat ihren Namett 
daher, u eil da« Mauth- <>dcr Ober Salzversilbeningsamt zu Gmün- 
d^n darauf das FüderlsaU in die am Wasser betindlicben Ober« 
öaterrciclüsfiheA Salznicderlagen abführen läfst. 

Pie lie|^eiif<i4^r* oder Gott^stheilsillen sind die 8a- 
linar * Linien tchüFe. . Auf ihnen wird das Herrenfiider vnd Gottes* 
theildeputat.nAcb.jpber,- wiA Vnterdsteireich geliefert. Sie haben 
)8 Kl. 4' in, der ^Snge.^ 

' Fall/ville nennt man diejenigen Zillen; die erst durch ein 
Jahr oder durch 2 Jahre über den Fall bis in den Stadel fuhren, 
Vfxd, ohne Gefahr noch langer gebraucht werden liönnen*. Wenn 
aber der Gebraueh derselben bereits bedenklich geworden ist|^ 
wird sie als ans gediente Olle dea Drechsler, t'öpfem unc( 
poUwarenhündlem verh^nft , welche sodann auf denselben ihre 
Waren nach Wien absurren \vagen *).' Findet sieh hein K$nfer^ 
so wird sie als Schifteille auf der äufseiea Trauii gebraucht, 
das Salz auf sie abgeschiftet d.h, die Ladung vermindert. Hat sie 
auch dc^t 4 qder 5 Jahre gedient, so wird sie als Hingeber-« 
Zille zum Ict^tenmahle auf der Donau nach Unterösterreicb mit 
abgefiUitt ,^,19||d ,d||nn. huBgegeben« 

Die He.llheimer und Klob- Zillen luinnmän.blolh auf d^ 
Donau brauch^« . Gi» sincl ao Klafter Tang, 'xiß bVeit, 4' tief. 



den, wenn es regnet. Erst 'seit einigen Jahren fangt man M 
Gmündner See bey l^leineren Schitffen die Segel zu gebrauchen 
an, obschon die herrlichsten und regelmäfsigstcn Passatwinde 
des Mori;ens tmd Abends die Auf- und Al>fiihr nach Giniinden 
imgemeiri erleichterten. Man bedient sich bey den greisen 
8ehiiien, bey Gegenwind, ^ep. Ruder: wenn dieser gl ücklicherv 
weise nicht eintritt,; so lafst man nie Zille, wie man sagt, 
rinnen, d. h. von den Weilchen fortspielen. Bey der söge*' 
• nannten Ansatz unter dein Traunsteinc werden einif^o Pferde 
angespannt, und mit diesen die befirachtetcn Scbiilo wcitec 
nach Gmünden binejngezog^en. . 

*) Es scheint aus dieser Angabe , dafs man die Industrie 4^ 

fleifsigen Ohcrösterreichcr und das Lehen so vieler biederen 
herzensguten Leute weniger a()itet, als die Salz'itöckc. Erst 
dann verltauft man dem emsigen Bürger das Schiff, wenn 
man das Salz nicht raekiv mit Sicherheit darin abführen kann* 
Zum Glü^ wird hier das Gesets nicht an strenge befolgt, 
lind die Beamten geben iur baares Geltt auch' gern ein gutes 
Schiff her* . r 
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und ](Önnen mit 1700 — 1000 Ztrn* befrachtet werden. Die Zwi- 
^ o r z i 1 1 e D sind etwas kleiner. 

Hoek rnufs ich Ihnen die leichten F^dnrxenge unserer Flotfllf 
TOiführen lassen. Sie sehen darunter die Austehuft-Rimnieri^ 
Löse* und Nenner •Zillen; dann das tTrfar- Polster. Gegenfiihrl. 
und Wasserseher- Zillerl; die Kobelzillc^ die Rois - Seil- Wclirer- 
Haspel- und See -Plätte. 

. i AusschuTszillen sind neilb, in ihrer Stnirtur schlechte, 
€>der sonst durch wichtige Fehler unbrauchbare Zillen , die den 
Weinwirtben sur Ablnlur der leeren Fässer oder anderen Partejen» 
Jedoch theurer als aus|;edientey überlassen' werden. Die Kltm* 
' nerlzille ist kleiner als eine Sechsereille, l^t gcdecia, und 
mit 3 'Abtheilun^en oder Kammern versehen.' Der %a«zawricliter 

• in der Zizelau zaiilt in der einen tlicscr Kammern den Schiffltu'ea 
vom Stadt ihren Lohn: in der anderen hleibt der Ilnther ü'ipr 
Nacht, welclier die FässclnaufTahrten bey der ünUaurhstiitte zu 
hüten hat. Löseaillen sind jene Auss cbu Ts slUen, welche die 
Weinwirthe und andere Parteyeik , die naeh (JnterSsterreicb hh» 
Ten, nur Fortbringung ihrer FSsser und' Waren iieh schriftlich er- 
bitten können. Gewöhnlich sind eis ausgeitiente, suW^len andi 
neue Zillen. Die Neuuerzille wird aus den ange^pren-fen 
(leclien) Sechser- und Sicbncr- Zillen grmarht, und cntucder zu 
Steinfuhreo gebraucht, oder den Fartejeu }(äufllich überlassen. 

Das Urfarzillerl braucht man nur Ud»erfahrt von einem 
Ufiir des Sees oder des Flusses au dem j|B4mni . Das Polster» 
«illerl braucht man an Isdil cur OtaShbni; \utä Schtfeftung des 
sogenannten Kesselgrubenpolsters. Eft ist sehr stark gebaut. 

Auf dem Gegenfahrt Zillcrl faJiren die Schiffleate von 
Gmünden mit dem nöthigen Seil und ScbifFahrts- Gerät he über 
den Fall in den Stadel , wenn sie Iieinc befrachteten Schiifc dahin 

• idMuiuhren habend und Schilb vom Stadel bei^H%etrieben werden 
aoIleA. 

■ _ * 

Die Wasserseher^Zille ist 9 Klafter lang, und dient aaf 
der Traun sur Besichtigung des Wasserstandes und der Ffihrtea» 

ehe die schwerbeArachteten ScbilFe abgeführt werden. 

Ko bei Zilien nennt man hier diejenigen, die mit einem Da- 
che, mit eij)er Art von Hüttchen versehen sind. Den ZAvech der 
übrigen werden Sic aus ihrem Namen crrathen können. Jedes 
Über die obere Trauu hinabfabrendes SchüT ist mU einem groa- 
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•en breiten Steuerruder, mit Seilrudcm, Beiden^ Söf»en, Hehr- 
wcrli, Sitxbäxilicn, Haftseilen, tind Zielenbalien versditti. Dit 
ßdiiffe «ufidm-^ iiabai dMiiir d^e eigenai KiSunrader. 

Den ßmiodaer luJie M mit «IIcb amen MitaMtea nad 
^oMrHcbk^it«B im t. Hicüe beschrieben* Bs' wM 8ie mehr ih' 
teressiren, zu wissen, wie hoch das Fuhrlohn auf demselben 
kommt, da man selten Segel braucht. Der Kaiser 9;ahlt den Schif- 
fern für I KobelsiUe mit 470 — 5oo Zlm. Fracht ifl. 43kr. ; für 
«lae Fuderfuhr v<m 600 Ztm. 2 fl. 38 kr. und für 700 Zrtr. 3'fl., in 
^ffdehem letstiMi Falle die Schiffer aber Schiff und Zeug telbet 
bejsefaeffen «Atlieen. Der aogenemite Tvaua stein- Reiter b» 
luim für jedes 8«b^, des er vem Travnsteine bis •Gminde^ oder 
•nruckführt, 12 kr., wenn er das Seil selbst hergiebt, und tp krj, 
wenn die Schiffer, die ihn bezahlen müssen, ihr Seil hergaben. 

Sie sollen nun noch die Traun kennen lernen, jenen Flufs, 
der durch 3 beträchtliche Seen fliefH, und auf welchem das im 
•Sekkammerguile erseugte Sali **verfiihrt wird. Diese» n^ende 
Flvfii entiptingt in Steyermaili« erhalt aus dem Aoftseer See und. 
Gnmcllsee und einefn dritten lüelaeren 'See sein 'Yl^ser, mtä . 
etfirst Tett Ost gen West durch das hohe Koppengebirg in den 
Hallstädter See. Er verläfst diesen See am Stege, ftiefst durch die 
ganze Länge des Salzl^ammergutes von Süden gen Norden hinab, 
Geisern y Laufen, Ischl vorüber, und fallt bey Ebensee in dra . 
Traun • oder Gmündner See. Er entströmt diesem grollsen See 
hej Gmünden, fliefiit Tpn 88 W gen Ost, Lambach» Wels und 
Bbensberg Yorfiber, und ergiefit sldi in der Ziselau/ eine Stunde 
unter Iiinz, in die Donau: Die LSnge seines Laufe» Wftt Siek» 
^vegen der vielen Wendungen, die nur Hochgebirge beschrfinkcn, 
nicht genau bestimmen : dem Lande nach erstreckt sein Laui sich 
auf bcy läufig 19 ]M eilen. 

Die betrichtliclicrn Bäche <md Flüsse, die sich in diesen . 
wilden Strom ergieisen , siodi im HdktÜdter Reviere: der 
Stambaeh und der Wurmbäeh» und der in den Hallstfldler. 
See fallendei aus den Gosauseen hervorströmende, Gosaubaeb; 
im Ischler Reviere: der obere Weissenbach bey Laufen, die ^ 
Jjey hohem Wasser selbst schiffbare Ischl , der Rettenbacbj 
im Ebenseer Hcviere der mittlere und der Frau-Weissen- 
bach, der Miesenbach , und der Langbach aus den 2 Lang- 
]»athseen» Auch die beyden Offen teen ergieÜien sich aa der 
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ßfcliratt in die Traun. ^ In der Streclie von Gmündcn bis an doi 
Stadel fallt der Wasscrlosenbaeh in die Traun, und von 
Stadel bis Wels die scliiif bare A g e r aus dem oberösterreicbiscliea 
Kfeere, dem .AtUnee^ mk dem Vogelflusse» und die Flöfse tragen- 
de Alm.aM dem Albeneea» imd der Mittexbach«, .dier Eli«ai« 
jMttg mit Doeh die Hreme hinein* Diese « Tfweö^ÜM^.im Aprila 
%u>d des Sammer Uadurch bfofigen Zidillsee maelien die Traut 
von Hallstadt bis in die Sisela« scbillbar. Allein, bey Regcngü<:'> 
Jen Im Sommer, zumal \\cnn im Junius und Julius der Hirsch» 
f>ach und Kessel eu Hallstadt in der Hirschau quillt, (unterirrdf- 
«cbe Wasserbehälter, die vom auigcthauten Schnee und Eise auf 
^Mn VMs^fi^iFl^e enmehen, «nd in dieMt Monaten iili«rftathaa J 
.wird oft das Ueberwatfter sa itarli; inid in trodtenen Sommeni, 
bey langen troeltetten Spat|alir«n and iin Winter ist .das Waseer 
in idein, eis dafii es Scbiffe. tragen ]i6nnte. 

In letzterem Falle sucht man sich ewar durch die Seewässer 
Aushülfe zu verschaffen: allein auch diese reichen nicht immer zu, 
Jüan dämmt daher den alten Aussee, den Uallstädter und Gmünd- 
Jtoer See» den vorderen Gosauer- und Offen- und Langbather See 
Mittelst der lUMisea (Wehren mit falltbiiren) .«oiange» bis daa 
Wasser in denselben die heetimmte Hdhe ervei^t. Dann werden 
die Klausen gleichzeitig geöffnet, und die Schiffe durch das ane 
dem grofsen Behälter , dem Gmaadner See, ausströmende W asscr 
fortgerissen. » • 

^J)ie Schim»annacljung der Traun danltt man einem in dsr 
Calturgeschichtc Oesterreichs zu wenig bekannten Manne, der 
jmoh eine phyiiologiacbe Merhyrüi?digkeit ist, dem .Thomas Se^ 
•fier an Sreean« Er ward irio Jahre alt, und dicqte als Forsu 
Deisler iron Ferdinand bis Rudolph dnrch 70 'Mure am Salsham* 
mergute. Dieser würdige Alte machte nicht aar die Moldau von 
jBudvveis bis Prag schiffbar, sondern auch die Traun. Er erbaute 
die Scehlausen am Uallstädter See, und bcsi.^fo oen wcltbchann- 
ten wilden TiaunfalU lUidoiph II. und Leopold 1. erhoben, für 
•eine Verdienste« seine Kachhonunen in den Fre>iierm. und Gra- ' 

Damit Sie den kostbaren Bau an diesem alles ▼erbeerenden 
{Strome. übersehen hünnen« mul^ id^ die Tiyavn in ihre gewdhnli- 
oben Beviere, die obere, untere, und a'ufsere Traun cii»- 
theilfio. .... 
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t)i6 Obere Tr^aün reicht vdü Hallstadt bis Übensee. Sie dürdb« 
lüiift hier i68so Wienerkl«A«rt tind mit dabey 80 Hlaftor. We^ 
ii%cr «cbUnMftf Flüsse dfirfteft einen so tuigefa«uren Fall haben. 
Von Hatliftatit bis L alt feil besorgt das Hoik^rjeiberanit Mi 
Hallstftdt die' tnMtung dieses Flnsses^ ven LanfaA bis ober die 
Lauf; wiese das Verwesamt Ischl; uud von der Langwiese 
' bis an den G in tind n er See da<^ \ enyesamt Ebensce^ 

Die meriuTÜrdigsten Gebäude und gefährlichsten Oertcr^ Mih# 
hm und Polster «> an der oberen Traun Sind; die i3 Klauaett 
dm' HallstlAter See; «der Steg« Gerb* Granlaipn BiieW 
OoiaeiF<»t<« Sflger« Müller*» und Weitsenbacber Polstav) 
der ^ilde tmd Ehrbare Lauf en» und bey dem Anslaulhi dessel» 
Ben das gefahrvolle ümtauchen der Salzfuhren, die den SalÄfcrti- 
gcrn 7iu Laufen von Hallstadt zugesendet werden; der Kessel« 
m ü Ii I • Polster; der Köllen und Kreuzstein, wo einst eine 
jHarlitfahre Scheiterte , und viele Personen ertranken; der mit, 
ttartLein^'^&tfMiffitiw verbaute \V inkei; des Einlafs; deü Hutb« 
M'alinvpb^MtVr» und daa Traun e ob« wo die Tränn, die m 
dei^' Gmuddiitfr See fölh» viei Sebutt anbfinft« 

An der nnteren Traun ^ di« TOn Gmilnden bis an. den Stade) 

] *) P pVite f .neitttt man hier Jenes WassergebÜude, tvelehe« vor 

l einer Muli le oder Sägd ([neer über den Strojn hiü rtiit Griind- 
] Jlljuniefl und Bürsten angelegt N^ird, damit dcidurch das Was- 
ser gesehwellt und auf diese iMuljlenwerl;e geleitet werden 
liann,. piq Schifl'c fahren über diese Polster, (AVcliren sind 
es hti ei^eiillichen Veistarulc, wie wir eine Wehre uns den- 
, hen; (lUrc^'eiric hleine OefTnung , die Ihnen rechts und tinha 
!. oft .kaum' a i'nrs Raum -iewSln et. Mit Pfeilcsschnelle werden 
SühiiTü von der GeSvält des reifsenden Stromes in diese 



*..jjjdi45\Si.hiirü von der GeSvält dt 

Ii *} AVasser'iclmiclit hineiii^^c^chlaut 
* t'«ie schiefe Flüche, die oiX so 



dert, sie stürzen hinab über ei- 
ipc ^vuii.iv 1.«^..^, vy.i steil ist, dafs der llintertheil 
^ 'des SchilTes sich krachend in der Luft zurückbeugt, während 
der bi üuuhcl in der Tiefe mit don Wogen kimpft , diq ihn 
j . bedeekvli^, AlCViir die Pfeilessdhnelle beugt hief dem sicheren 
^, Bruche djps Schiffes vor, in welehes, SO \vle iem Hintertheil 
l ühi'r du? schiefe Flache lierahschnellt , und in den schäumen« 
' , ^' dc" Abgt und sfiii 7.J, die ^^ opcn von allen Seiten scida^en. 
"Wer zum erstenmale ein Schill" über einen solchen Polster 
Jierahtiiegen sieht, dein sträubt sicii das liaar empör. Das 
^oh^uerIf«hs(e« da» Erhäbcntfte wird |(emcint wenit es aBtäg« 
^ .lieh uii d, und so wird auch die Polsterfiihrt auf der Traun em 
Schifierspiel, weml min sie oft gesdien> Und noch mchri Wenn 
min sia oft untomonunan bat« 
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hey Kl. Lainbacli sich erstreclit, und unter der Aufsiebt des k. k. ' 
Oberltastenamtes zu Gmünden steht, sind merkwürdig: die 3 
See- oder Schwellklausen am Gmündner See, (die erste wür- 
fle erbaut im Jahre 1609, die «weyte im J. i684, die dritte im J« 
1705)$ üt Kessel- Blafs« Vogelsang» Gogelrntthle; dar 
Zimmerwerk (Zimmet), wo der Kreiusteia im Wasser sIefceCs 
dieHasel- Hahnstoelt- Hanls- Raidl- Roth- Bruck- und 
Danzcrmühle; der Schafstein, ein gefährlicher Ort. Unter 
dem Schafsfcinc ist ein Wechsel, wo die Pferde bey den Gegen- 
trieben durch das Wasser waden, bey grofsem Wasser aber auf 
denRoDiplitliak iUierfesMst wtoden müsselk; diegeiShrlicbe Ko||Vi 
w-ehre'i *) die Sleyrefmüblei das obeiie «ad untere gelttr» 
'Rdhe sogemdnte GsclirÖpfi die Gottesnabmen-^W^hre bcjr 
der schönen Wiese ; das Brünnen, eine sehr gefabriicbe Stelle ; 
der Predigtstuhl oder Ilnustcin; der la üaumlängen hohe 
auf baren Felsen ausgehauene Treppclweg; der wilde Fall, in 
welchenir das Wasser über Felsen tobend und schäumend hinab- 
stürst, nnd der dicht daran über denselben hinlaufende fahrbare 
Fall 6 an aL Letsterer» bloa aus H«ls über die Felsen des wil^ 



•) Wehren giebt es hier einfache, doppelte, und Zinkwehren. 

^ Eine e i n fach e Wehre ist am L Ter des Flusses auf der Wasser- 
scite von llulz, oder eigenilich von inclircrcn der Länge nach 
über einander liegenden runden Baiunun (Hinge Inj aufgc- 
sunmcrte Wand, die mit Ingschlofsen (ZwcrghÖlzem), die aa 
der IJferseite in die Erde geJien , gestützt ist. Man «Immert 
sie auf einen mit Nadelstöcken befestigten Grundbanm, und 
läTst sie zuweilen auch mit Steinen, Schutte und Reisige aus- 
Schwcren und oben pflastern. Eine Doppel w ehre nennt 
mau jene, die an der Wasser • und Uferscile eine hölzerne 
Wand hat, die durch In^schlosse an einand^t befestiget &ind. 
Cnten .hat diese "Wehre emen Schwerboden, imd. wird, ndthi- 
gen^aUs,, ausgepflastert, oder blofs mit Steinen atisjg'efilllt« 
Ziiikw ehren legt man mir an den tiefsten Örfeh'an. 'l.\\ej 
' , Beihen von Stöcken werden eingetrieben, und die gegenüber 
stehenden durch Zwcrghölzer vei bunden. An .der.iiintcren und 
vorderen Kpihc werden z\\ey Bäume oder DtiAgc. aufgezim- 
mert, mit dicht an einander stehenden buchenen fjichit^ken 
ausgeschlagen, und mit Gras und Stein ausgeschwei^&t. ''S ^nlt> 
oder G r u n d w e Ii r e n sind ^anz unter Wasser, versenkt. 
Schräg en \v ehren ruhen auf Schrägen. "Planken nennt 
man an eine Reihe \ou Ilauptstccken (grofsen Pfählen) über 
einander angenageile iiolbc Baume, die in der jVlitte der l^ange 

. nach sersclmitten sind. 
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den Falles bingebaut, ist 209 Klafter lang, und hat in dieser kur- 
sen Strecke einen Fall von 11 HIafVern. Sic können sich es deo« 
ken, dafs Licr die Schiffe mit Pfeilesdmene durchfahren müssen. 

In' diesen engen Ganal entleert sieb noch überdiefs der Mäht* 
hacb der dicht daran angebauten MiilUe änA Sagemuhle. Das ga- 
fifarlichste an dieser farchterli4;hen Passage ist die Einfahrt m, 
denselben *) und der Ausgang des Falles bey dem langen Werhe^ 



•) Der gröfste Theil der Polster und Wehren isf, \vic ich bereits 
anfithrte, n?chliim das Wasser zu schwellen, sondern Avegcn der 
Mühlen» die an den Strom hingebaut sind, notbwQndig Die Un- 
gereimtheit, einen Fhifs, der ohnedieft schwer eu bfindigen, 
und so gefahrlich zu bc fahren ist, durch an demselben angebrach- f 
te Mühlen werke noch kostbarer und noch gefährlicher zu ma- 
chen, ist nohl nirgendwo auliallender, als gerade hier bey dem 
Traunfalle, wo der Fallcanal , um dessen Willen Felsen ge« 
sprengt wurden, auch noch etwas gekrümmt werden mufste, 
damii der Mfihibach eirfer tlaneben stefaendeii 'MüUe, der die 
' im Canale herahsleigenden Schiffe ziemlich' m^anlt an die Unh^ 
SVand des Canales anwirA, und schon manches Schiff unglück- 
lich machte, in denselben sicii ergiefsen kann. \Vahrlich der 
Mann, der auf die Beybchaltung der'Mühlen an der Traua 
(und ihrer sind nicht weniger als i5) einrieth, hat nicht nur 
den Haisem Oesterreichs Millionen, enlwendcl» die ihnen der 
Ba«i.']mid die Herstellung dieser Pöhlen und Wehren hostet, 
sondern er hat auch, den Tod so Vieler Hunderte wackerer 
Leute,, dir dcf-^wegen zu Grunde gienffcn, und dns Elend so 
vieler Witwen und Waisen^ deren ^ äler er um einige Gulden 
an die prachernden I\lüller verkaufte, auf seiner schwarzen 
Seele. Ein Flufs , der blofs zur Schiffahrt bestimmt ist, soll 
nie durch Mühlen eefährlich >verdcn, stumal in einem Lande 
nicht, wo es der Mühlenbache im tTeberilusse giebt. — Die 
Gefalir an dem eben so kühn als meisterliaft gehauten Fallca-^ 
nale besteht nicht nur darinn, dafs es alle Aufnicrksamkcit 
des Steuermannes brauchi, um von dem Rande des wilden 
Calles das Schiff schnell uud sicher in den Caual einzulenken; 
' dhfs die Fallthüre desselben offen seyn rnüfs, wenn dis Schiff 
' * nieht in.-den wOden Fall soll hinabgestürzt werden; sondern 
^ Öfters. AlUch in ganz kleinen Steinen, die sich zuweilen in dem 
hölzernen Fahrcanale befinden, von der Gewalt des Wassers da- 
hin geführet, und zwischen den Fugen der Bäume, die den Boden 
des Canales bilden, festgehalten werden. Streift der Boden des 
Schiffes auf einen solchen Stein — denn der Schiffsboden be« 
rtibrt bey dem Hinabfahren durch diesen Canal» der eine 
•chiefe Fläche von 11 Kl. Fall auf 309 Hf^Xänge hat, unnüt« 
tclbar den Boden des Canales, und das ungefähr 1 Fufs hohe 
Wasser in demselben dient mehr zur Beseitigung der Reibung 
des mit dem höchsten Mumeiilc der Bewegung Jierablaufenden 
^«hiÜes. als zum Uerabiiülscn desselben. — so ist ein Loch. 
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wo mit den hmabstüriendeii Wogau des ^dHoaiiales die '^uilieii 
des wilden Falles sich vereinen, und das Scbifr mit unneiiiiljarerGe* 
walt mitsicli fortreirsen; (T. Xlll-XtV.]! ferner die gerahrlld.e Wag- 
wcbrc, an welcher die Naufahr'ts ich links wendet^ das Innge 
Fach; das PI od er, wo die T*fcrde ht.'yiii Gegentriebe eingesprengt 
und übergesetzt werden müssen; das kalte Wasser oder die 
Julauer- Wehre; die bey der Naufabrt gefährliche tieiii nie f* 
miihlei der Leyrer.bach; die bey Nan- und Gegentrieb ge» 
ISfarlidie Stadelmuhle» vnd endlich' der Ort Sta^el^sellist» 
mit 14 SalssehifFblinsern nnd i Sakglet, H welehei^ 80 liüfeU 
Naufahrten untergestellt werden Kdnnenj man nennt' daher, den 
Stadel H 1 e i n - \ e n e d i g. * * ' '* 

Die äul'serc Traun vom Stadel bis in die Zi/^lau besorgt 
de^ h« h. Wasserscberanit zu W els. Hier sind weder PöUter noch 
Wehrwerhet der sandige ^ schotterige Grund» sagt iftan, ttinclit 
hier alle festeren dnueibaften Gebinde «nmngUch. Man schligl 
jreihenweise hier schwache Stechen (währe ^tttbe) in dien Sehntt« 
«aiflechtet sie locher nnd dünn mitBeisige, so daTs das Wasser 

- • • « !.' . frey 

. oder vielmehr ein Hifs im Schiffsbodcn unvermeidlich, und 
das Wasser ^ das bey dem Hinabstürzen des' Schifft ans den 
Fahrconalc in den von dem nahen Fdlle hersbtobeilden F'Iufs 
ohne das in den Schnabel und in das Hinterthett des Schiffes 
gewaltig einschlagt, 'versenkt das Schiff, so wie es in das Ge- 
töse des Flufses kommt. Um das Liegenbleiben dieser gofahr* 

^ liehen Steine zu hindern^ ist beynahe von 10 su 10 Balhen^ 
die den Boden des Canaled bilden , ein Balhen bersfasgenom* 

^ inen, so dafs die Steine leicht durchfatitn höntien'i woiln si0 
^om Strome hingerissen Werden* Dur Ganal selbst Iii au» 
starlten verlieÜtVti Pfosten von Lerclih;himen /uüammenee/itm'» 
nicrt, und ein cLi.'n so einfailics a's beuundernswürdigcs Werh, 
. IVlan kann sagen, dafs er, so hxitz er ist, der Antipode von 
dem LaQiluedoccjuei- Candle ist : auf jenem fahrt man tnit Schiff 
fen durch die £rde, ifiid hier fShtttnan mit SchlSte dtttb die 
LufV. — Einl|:e Messungen geben diesem Canalo ttnr einen 

• Fall von Klaftern 4' k/' auf ao2 Klat>er Länge, und auch 
diels ist i^r'iiu^. Da die Felsen mürbe Mergßl - Hreccia sind^ 
und ein ^e^^ Ifs mehr als i<»o Zeritner schweres Fflsenstück , 
das vor einigen Jahren herab.>tüi z.le, beynahd ein Erdbeben in 
6Br Gegend des Calles veroi'sachte , fo'^lnd <Ue venUrclici||en 
Felsenstüche hier und dk tuitertnauei^i -«-^ Während ich hieif 
war, hatte ein uns;ehcijrer Hnche (SalnlO Iliicho) sein lia^ci* 
in den Tiefen <les ^"dllrs nuf^;''>;«'))la'_;('n , um dort die Forellen 
wegzufangen, die über den ial! si'tr.en: die Fischer konnten 
diesem Fciudci der ihnen so gel«ihi-iich war, nicht su* 



Ly GoOgl 



i 



r K ♦ 




1 • .' ^ 



Digilized by Google 




uiyiii^LCi Oy Google 



frejr 4ttr«M€licn Idui&i^ lund >aliiiiiiUig mtf^.vAfikop und m^rSvAä 
lufölnt-, IMres dieidb«» b(iäli^,aiit Sandvtiicgr^ . Diese mitM^' 
dicfti sosammengcfloditeneii Stäbe, die .mm aleb.ab ehten Wcid«fr 
zäun, der witer Walser steht dealcen InMm f - neimt man hier Fo« 
che. Auf eine Streclte von BTilaflern rechnet man bejläuüg 5o^ 
seltener jedoch auch loo Stöcke. Die kürzeren hcifst man S*tti« 
tzen- Sch well- Wurffarche: und dort, wer die Stecken' -m:3 
BeÜMn stehen, entstehl ein 'gebürstetes Fa^Ji.* 'l>ay wo M 
Steciiett mit dcldligel eiBgetriekaii» und ttefeit«i]ig0rctaMnelt »rerden^ 
CBtstebt ein Heiderfäelb E^ulias Kaob bciUst 'man« an.^ieD 
Ober* Traim Jenes , wn ndcb db Itennee&U an den*niedfrgedrdcfc¥ 
ten Bäumen aus dem Wasser hervorragen. Man tvill dadarch die 
Ufer sichern. Diejenigen Fächer, die man hlol's in der Absicht ein- 
schlägt, dafs sie sich versanden, und den Boden des Flusses voc 
Wegscbwemraung sichern sollen.^ die dabetr.vom Ufer schräge auf« 
ynirts |geg«n den Strem . hingeben » : nennt - man Sc hi o f s e p ^1« 
«Auf dieae Weiael erbiltman bier fishrbareft.Wasaer, Si« 
nen aicb'Tnnt^len« daft bier imlner ^inigo 5p Stacbeatchlager it^ 
Beparatnv nm ao mcbr beaeMtfftigt/a^n »üftea, aU ai^ fda* jeden 
eingeschlagenen Stock einen Kreuzer haben. 

Wenn die Salzausfuhr im Herbste beendigt ist, dann wird mit 
Beyzuge der Sdiifflentc und W erk verstand ij^cu, ein sogenannter 
Augenacbein der \V «ehren, l^ölster und Wassergel>Üude an der 
TrmMi uatemonimen , und die nöUiigen ArbeitesH'ifr den Wipter 
urerden büestimmt» £ben dieser Aagans)q|iein Jst,|LiiQh nacb jedem 
VTaasergusse^ ader bey $09»% sieb* ei^gtobendajs RciMlSdiftWigen der 
Wassergebinde nSthig. In der Üufaeren Xraui^ versandet das Flufs« 
bett sich immer mehr, und fast täglich, so lange die Naufahrt 
währt, irrnfs dasselbe geräumt und vertieft werden : Dieses Uau- 
mcn geschieht hier mittelst der Scharren. Dcukcu Sic sich hier 
keine boUändischen oder norddeutschen 3Iaschinepi, die Flufsbclte 
cn rainigen: 3— *ö Schiffer oder Fischer, bis über die Lcndc^ im 
Wasser watend» ^«taan alle Steuerruder 4iinter Ufid neben ein* 
ander in den Strpm« imi a«b%vnllcn dadureb das "^irasser« das nun 
atarb genug wird, den« Tagt ▼orber .angeh&aftün ^ Schutt wegzu* 
achwemmen — > und tiefer unten wieder in das Flufsbctt zu brin* 
gen. Besser gefielen mir die Scharren iu der oberen Traun, 
die zu eben diesem /.wecke gebraucht werden. Ein 4' langes , 1** 
dickes und 14" breite^ Ü1(a^ Bucbeabo^a. Hntea luil Eisen- 
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Bledie «od eimneB S^Hmii hB$Mä§im, «a {edttrS^« mk eliieai 
Amhoke, iric eio HoniMlilitteny ▼emlitff, an welehm naii ni«. 

derciräelit, wird nacli der Breite eufgestcllt, ein Pferd angesparnif^ 
und auf diese \V eise der Schutt auB dem Flufsbette geförderte 
So schön der Wasserbau an der oberen Traun ist, so elend 
ist er an der aufseren: es ist nicht möglich) sich eine gröfsere 
PlAltbeil 8U dcnlien, als die Weise« tnan die Traun Vom Sta« 
del bi« gen £beD6b*g «cUffbar tnaehti' .IHMer Flufii bildet tiam^ 
Arditpel vm InMla- in der groÜran Welserlicide« irennlUtet «a 
6 Q.Mellen liandet, und kostet iärardieft dem Staate auf einer 
Ideinen Strecke von 8 — 4 Meilen jährlich im Durchschnitte einige 
40,000 fl. Obschon man für jedes Stcckchcn, das in den Schutt 
des Traunflusses eingeschlagen und mit Weiden verflochten wird^ 
nur einen Krevzer bezahlt, für gröfsere 6«— la hr.« so steigt die 
änmine der iSkrlieh in die Traun .geacUagenen Steelioben, der 
Lobe Hbr die 8t9f^1(ansclil%er« «ad iieeb nwbr der Lobn lor ^e 
SteckensShler und fSüf ibre Eechf^ouiit (denn Uatfirllcb aOi« 
len sie meJir als ein anderer, der nur das sahlt, was er sieht, 
nicht ziihlcn würde) jährlich auf diese ungeheuere Summe* Wenn 
durch diese rrcllcrcyen der l'lufs schiffbar criialten würde, nenn 
diese Fächer» die hier susammengestümpert werden« ein ordent» 
lieber Fasdiinenbau wSren; so möchte die Summe von jäbrliehce 
40^000 fl. «nebt anvi^ seyn. Allein diese FKcber werden immer ae 
angelegt, da£i neUivreiidig dort» wo sie beute, wenn sie tetig 
sind, das Wasi^r fabrbar macben, in- 6*7 Wochen eine Sand* 
bank angeschwemmt wird, die dann ein neues Fach nöthig macht, 
u. s. f, in Ewigkeit, bis vielleicht endlich die Traun ganz unschiff- 
bar werden wird. Die Uoihammer, die dieser schrecklichen Aus- 
gabe gern los werden , und die Gefahr» die Traunfahrt gänzlich s« 
verlieren, bey Zeiten beseitigen wollte» die oberötterreiebiscben 
Iiandesstlindie ; äin dann aucb niebt alle Jabre Quadratmeilen Lau» 
des von dir Traun Verbeeret und vetvissen sehen wollten, vemn» 
lafsten schon Öfters Untersuchung scommlssionem Die vorxüglieb« 
sten Wasserbaumeister, der sei. Jesuite Walciier, Frc}iierr v. Pa« 
cassi, Wieboking, nlle verständigen Menschen, kamen darin über- 
ein, dafs man auf der grofsen Ebene» durch welche die Traun hier 
fiiefst, auf der Weiserheide, wo gar kein Hügel im Wege steht» 
WO keine Scbleufte irötbig ist» einen gdi^Hgen Fabreanal bauest 
oder wenigstens dem Hauptriqiisate der Tniun eine iovlel mdgUck . 
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gerade Richtung geben müsse, wodurch sie sich dann immer selbst 
«u reinigen im Stande seyn würde. Natürlich müfste die Ausfüh- 
rung dieses Vorschlages, der das Idügste ist, was man tbim l&ano^ 
•ini^e Hunderttauseiid« kosten: allein diese Auslage wäre in wo« 
idgateas 4 Jahren gaoe hereingebracht« IndeMen iviirsleii diefeni» 
lEen Herren ^ey dem Salsobiramle sn Gfflibüdcny die Im« dem 
Sfidid der Steekentehllger, und der grofsen Rechenmeister, der 
Steo&eBflihler, besser besahlt werden, als der Kaiser sie nicht be- 
fahlen kann, jeden Vorschlag, der zum Wohle des Landes und des 
Kaisers, und zum Nachtheile der Steckensclila'^er und Srcckenzäh* 
' 1er und Fischer (denn diese finden auch ihre Rechnung bej den 
Bachem) gereidien hönnte , in' der Geburt zu ersticiten. Und so 
iSfait- man fort , ^le Stunden ein Steckchen in die Traun sn scUa* 
Ipli» nsd 60 dnli^ tn sfiUen; so Uhrt man fort, das FIuAbett mit 
Bttdern XU reinigen und neue Sandbänke 'SU bauen« um den schWer- 
beladencn Schiffen mittelst nebenher angehaltenen Steuerrudern 
darüber fortzuhelfen. Diese Manier ist wirklich einzig, und wird 
vielleicht nirgendwo -n der Welt so practicirt. Ich mufs sie Ihnen 
genauer besehreiben. Wenn das Schiff über eine Sandbank hin 
soll (die man vor einigen Wochen hinbaute» um 3 Monate hindurch 
•ich fiir Ihr« Beseitigung besahlen s;u lassen) so stellen sieh 14 
oder m^hr Traunkne^te mit breiten 4ackigen Steuerrudern» so 
bald sie das Schiff in der Feme erblicken, in a Reihen auf die 
Bank, und bilden eine Gasse, durch welche das Schiff durch mufs^ 
bis über die liniee im W asser stammen sie ihre breiten Buder der 
rcissenden Traun entgegen, und dämmen dadurch das V\^a$scr, das 
in der Gasse, die sie mit ihren Hadern bilden, nun ungefähr einen 
halben Fufs höher wird, als es auf der Sandbank selbst ist» tJnd 
•o. werden dann die Schiffe, die in diese Gassen hineingesteuerl 
werdeni fiber die Sandbank fortgeschafit« Welche Mühe! welcbo 
Gefahr, und welche Erniedrigung des Menschen > den man hier 
cum Weidenstücke herabwürdigt! Mehr als dreihundert Mensciicu, 
die mit dem dem Oberösterrcicher eigenen Fleifse das Land 
bauen, und die wüste Welserheidc bald in ein Elysium verwan- ' 
dein würden, sind hier täglich, hey jeder Witterung, im sengen« 
den Sonnenstrahle und im Eise des Spätherbstes und Frühlingea» 
den gansen Tag über bis über die Lenden Jm Wasser , und Torle*, 
ben ihre Tage als uniiütse Ampbibien. Glücklich fiir sie kürsea 
«s Krankheiten, die an» diesem Auf«ilbalte in einem dem Mea* 
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•^hen feindlichen Elemente entstehen, wenn nicht der reissende 
Flufs sie frülier — was so oft des Jahres über geschieht, in sei- 
nen untreuen Tiefei^ begrabt. Wer die Stcckenschlägcrej in der 
Traun einst verbannen wird, der verdient eine Ehrensäule in dam. 
Tempel der Wobitbäler der Menschheit« und einen Eichenlirans 
unter den Retlem dea Vaterlandes« Der Kaiser niag ifaaa dai« 
aueh noch eine goldene BledaiUe umhängen» die niebt der telult 
Theil des Interesses des Kapitales ist, das er Üar die Zukunft da* 
durch gewinnt* Ein Pfund Stechen, das ehe 6 — 7 fl. galt, gik 
jetÄl 20 — 26 ü. , auch wohl 4 1 fl- Man läfst die Meisler das Hol« 
aelbst häufen, damit der Betrug doppelt wird: jeder Meister hat 
gewöhnlit li 2 Knedite, und jede d«r 3i Gestatten hat 2 Meislsft 
Bey den Hofswegen kostet ein Stecken 1 Groschen« . För daaiSeiuKw 
Iren erfafilt der Arbeiter» gleiehviri ob t(t eine Stunde aim mmm 
Tag scharrt» i5kr. Der Lobn' eines Kaechtes ist )akili£b>a4-*«.a6fl.» 
ein Paar Stiefel und ein Henidos und doch finden' sich so viele 
Leute zu dieser Arbeit, dafs man den Meistern verbieten mufste, 
mehr als 2 Hneclito ?.u hallen. Sie suchen sich nämlich hierdurch 
vor dem jVliiitairdicnste zu retten, was jetxt nicht mehr angeht. 
Die t isefaer helfen bey dieser Arbeit mit« 

Vielleicht ist es Ihnen nidit iinaugenc^, «uft^ den enge* 

fiiljrten Polstern und Wehren noch einige Wassergcbaude an der 
Traim Itcnnen zu lernen. I( Ii » ill nur die steinernen M crlic, 
Senkwerke, Senk - und ordinären Planken , Spitze, SchlauderUi 
Gegenfahrt^chläudern, Versetze und Bürsten bier aniiihren» 

Steinerne Werke, aus Quatorsteinen erbaut, glebt es kier 
nur sehr wenige. Ein Bergwerk, das jabrlich Millionen tragt, erlaubt 
kein Work, das von heute bis über citi Jahr richtig aushält : da 
mui's alics Betltlarljeit scyn, so wie die ganze Sal/re^lc Hetteley 
ist« Senii werke nennt man hier ein aus Holz zusammengezim* 
inertes, nach der tiefe des Wassers 4 — ^ Ringe (Baum e) hohes, 
ifai einem Scbwerboden versehenes Werk, das auf dem l4ande stt* 
sammengeaimmert, und iiachher von Ring ati Ring mit 'den ndthi- 
gen Steinen beschwert Versenkt wird» Die Senkplanken haben 
entweder Leisten, wolehe än die Stecken angelegt werden» und 
4n welche die Hall)bäume befestiget werden ^ so^ dafs sie immer 
in dem Mafse nachsitzen, als der Grund unten ausgeschwemmt 
wii'd^ oder sie werden , wie ein Flofs^ aus Stangen ausammeage- 
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•oUagNiy'ioid'imierlialb 4er Hoftsleelieft *) liliieiiifeftenlt. Die 
Planken nntersdieaden sich -in nichts von > den Landplan- 
Iten, als durch di^ StISrhe der Bretter, die halbe BlS^me sind» 

Spize nennt man jene Oertcr im Traunstromc, wo, im Rinnsale, 
das zur Aufscli wellung des Wassers erbaute Welir>verk von den 
l>eydmeits gelegenen Mühlen gegen das \\ asser aufwärts nach und 
Bach so zusammenläuft, dafs ein Schiff bey der JVaCifahrt noch 
füglich durchfahren hann durch die etwas jähe abWSrts tragende 
Oeffnung* Spit«e sind gewöhnlich mit Pölütem verhunden. 
Schleudern sind aus langen BSumen und 3 hursen Hölsem in 
einen Winltel zusammengezimmert , und hängen an Ketten und 
8aulcn au jenen Wehr^verken, an welche die Schiffe hvy der \au- 
falirt anfahren müssen, um im Rinnsale zu bleiben, oder gefähr- 
lichen Orten avsKuweichen. Diese Srhlaudcm schläudera die 
Schiffie nach dem Gesetae der Einfalls- und /unlchprallungsivinkel 
miedfr in den Strom hinaus^ und brechen die Gewalt des Einfalls 
an die Wehre, Eben so sind auch die GegenIhhrtsschlSodern an 
den Mühlwerhen , die aus a— »3 nach der Traun aufgezogenen 
Bäumen bestehen, an welchen sich die SchifTe streifen, um leida- 
ter aufwärts zu l^ommen. Bürsten nennt man in der äufseren 
Traun 3 — 4 neben einander eingeschlagene Stechen, die thcils 
desu dienen, einen Arm, den man nicht befahren haben wiU, zu 
irerschlagen, oder geföhrlidbe Oerter enauaeigen» oder um 'die 
^Qen^eym Gegentriebe tob den Fiebern «bsubalten^ die sonst 
eingedrückt werden» - 

Um ihnen eine Idee <ron den Rosten des Waiserfbäues in 
der oberen Traun zu geben, will ich Ihnen nur bemerlien, dafs 
auf der kleinen kaum 2 1/2 IMeile langen Strecke von I^chcl bis 
Ebensee jeder Ztr. an sogenannten Traunfahrtun g s - Unter- 
haltungskosten auf 1 hr. pf. Im J» »796« an4 evf 1 hn.a 
pl» im Jahre 1797 au stehen kam. 

Wenn Alles sich am Traunitrome in gutem Stünde betndett 



•) Diese TTaftctecken werden , wie die Hnuptstechen (die grös- 
seren rfäble) unten mit Eisen beseldageh (erhalten Feder» 
oder Eisensehühe) damit sie leichter dnrch das Schlag- 
werk (den llejsehUgel) eingetriehea werden hßniieftf lud 
tiefer eindringen» . . * !, 

\ 
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imd dM^aMer boch %mm% iit, (was die Watserseher neck 
imteniommener UntersuehniiK melden, und die Watsemerlwei» 
eben (Hirnm) anzeigen), dann wird die SalaaosAihr, gewfiluilScb 
Ende Aprile, Anfangs Mays, angefangen, und bii Oelober, No* 

vember, fortgeführt. Die Ausfuhr beginnt mit Fatseltalx aus dem 
Stadel, dann mit Füdcrlsalz aus Ebensee und mit den Küfeln. 
Die Schifflcutc, die das SbIä von Gmünden abfuhren, sind in 
gewifse Böden eingetheiU, deren daselbst 4 l)estchen. Jeder Bo* 
den besteht aus 10 Personen, 9 Steurem» 3 Fahrern vnd einem I 
seehiten Knechte, 4 Mehringem und einem Steuerbuben, Ein Bo- 
den fiihrt 2 Schiffe. Auf den Schüfen de« Salskammergutea (von 
Hallstadt nach Gmünden) hingegen sind diese Böden nach den Z9> 
Icn eingerichtet: auf einer Siebnerinn sind sechs, auf einer Sech« 
gerinn 6 Schiffleute j i Steurer, 1 Falircr, 1 Mchringer, die ühri. 
gen gemeine Knechte. Bey der äufsercn IVaun hat man für eine 
Siebner* Zille to, fiir eine Sechserino 8 Schiffer nothwendig, und 
bey euser Hingeber» Zilie noch einen Knecht mehr nölliig, der 
ttüta autwassert* 

Man bann annehmen» dafii, wfihrend des guten Wassers Toa 
Gmünden tä2;lich 12 und mehr, vom Stadel aber, wo umgeschif- 
tet, und das Fahrzeug leichler befrachtet werden mufs, 1% be- 
ladenc Schifle abjjelieft?rt werden. Es mufs also, wenn die Aus- 
luhr beginnt, eine hinlängliche Menge Salzes im Stadel sejn, weil 
tonst die Aufiulire TOm Stadel aus bald ina Stechen gerathen würde. 
Wenn die SalasduiTe von Gmünden im Stadel f^üeUieh anlangen, 
Vierden die ataricen noue» Schiffe, die sogenannten Fall* 
Zillen, daselbst ganslich ansgeleeret^ Schiffe id>er, die bereits 
durch 2 und mehrere Jalire dienten, werden, weil die äufscre 
Traun vom Stadel bis in die Donau oft sehr seicht ist, und hcine 

*) Die W^asserseber , weiche, wie man hier spricht, das Was* 
ser machen, haben darauf eu sehen, dafs die an der iufse» 

ren Tkraun wohnenden Fischer, die aum Wasserbnue »n der 
Traun in 3i Orte oder Gcst.ättcn getheill sin»!, die Fdcher 

Sehörig anlegen, zuschlagen, oder ergänzen , oder, wenn et 
er neue Trieb des Wassers nöthig macht, wohl gar wegräu- 
men, die Ayeiden am Ufer der Inseln weghachen ! ! !, die 
Stoehe derselben mittelst des Windfassea ansaiehen , die An- 
ecken (die Haufen, die sich an den Intel« Spitzen anlegen), : 
abgraben, die seichten Stellen aus<;rharrcn u. n. {^1. Am zwey- 
ten oder dritten Tage nach der Waaserbeschau nimmt dann , 
die Ausfuhr den Anfang. 
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to MliweM Laclung tragen Itann , ah man über die obere Traun 
fortzubringen vermag, so ^>veit ausgeladen (geschiftet),, als nö. 
thig ist , um ihnen die gehörige Tnuchung zu verschaffen. Diese ' 
Tauchung wird mit dem liammholse aA jedem 3cU4fie« nach 
Mefiig«be des Wassert in der aufterfn Traun, «bgenessai/ JHi 
IUI dcf oberen Travn scbr Inirse, aber breite Stfiiemider nötbig 
«iiMly welcbe »an m der Safteren nicbt mehr braucben bana, »o 
müften die SebilTe im Stadel sur Abfahrt von da näcb der Ziaelav 
oder nach lilnghagen an der Donau (an ersterem Orte werden die 
Fa'ssel nach Böhmen, an letztcrem die Füderl und Küfeln für ün- 
terösterreich und Mähren abgesetzt) mit den nöthigen Steuerru- 
dern yereehea (gestudelt) werden» Diese Steuerruder sind 
- lange Bimne, die auf Schrägen ruhen, und an dem Tbeilc, wel» 
dier im Wasser steht, mit einem runden angenagelten Stücbe Bret- 
tes yertehen sind» ZuweÜen sind am KrSnael und an der Steuer 
Stencrmder ttotbig , sn weilen nur an der Steuer alleitt» Wens 
ein Salzschiff auf der Traun l.inii fahrt, d. h. auf einen Saud» 
häufen aufYahrt, (was an der äu£scren Traun ungeachtet alles Was- 
sersehens und Wassermachens ,^ fast täglich geschieht) so mu[s eji \ 
entweder 4«nih die atät« an derselben arbeitende« ^ifch^r abge*' 
lieben oder gerecht, d« h» mittels| Ansmmtung dpr Trmui» 
pierde, denen man immer begegnet, flotl gemaclit wfvdcn» Xi» 
oige 'Stunden Tor der Ab^dirt werden Ae Blauten au Halletadt 
tmd Gmünden geöffnet, und einige Stunden nach derselben offen 
gehalten. Fremde, d, h, Parteyen gehörige, Schi/fe sind die 
letzten, die abfahren dürfen. Wenn ein Schiff strandet, so 
müssen die Schiffer, falls der Schaden auf ihrer Schuld ent« 
atandt büssen; allem sie erhalten nicht immer Bitffehlidigiipg, 
wenn sie dem Sehaden % 4er ihrem Le^ui und dem -Oute .de» 
Kaisers gedrohet hat» glüehlieb iu»d ao p|t mit Lebensgefahr 
▼orbeugen« Pie Cfm^itOner Schiffer, und IttMrfaaupt die Sehiff' 
leule auf der Traun sind, bey aller Rohheit, («ie ilmen ihre 
harte und gefahrvolle Lebensweise aufdringt, (denn wer loomal ^ 
auf der Traun hinab ^ und hinauffuhr , hat vielleichl mehr Golahr t 
bestanden , als wer eine Beise um die Welt mit BngtÜndern maeh» 
te») aehr gute und sehr ehrliche Iieiite, wld es i«t nur die Schulil' 
dea Staatea selbst, vrenu er jährlich ao viele 4enielben in der 
9Vami vud auf den Seen ertrinken Ulfiit. Da er den Flnft -mm 
Imml nicht gehdrig schiffbar madieo will, so sollte ^r wcnigsteaa 
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cl'diir sorgen, rlafs jungen Schiffer alle schwimmen lernten r 
d v/u hätten sie Gelrfjrnheit £»enTi^ auf den Seen. Die genaueste 
LornL^ienntnifs (denn jeder ScliiÄVr hat nur eine bestimmte Strec);c 
di'S Flusses zu befahreti; die einen fahren Ton Hallstadt oder Ischl 
bis Gmündeiif die anderen yon Qmünden bis in den Stadl« die 
'letzten von Stadl bis in die Zieelati)« die genavebte Localkenn^ 
^ift reicht *niclit xd^ um jedem Schaden Tbrzubengen auf einem 
Flusse, auf welchem man nur an 3 Orten anlSnden Itann. Wer 
friilicr oder später aus flcm SchifTe oder in dasselbe will , mufs 
'bey dem Rihl. ndern in dem gehörigen ÄugenMir]<e, als das Schiff 
dort mit alier Gewalt und in Ffeiicsschnelle anschlagt, aus- oder 
einspringen, wobey der Springende, w^nn tr die Bichtnngslinie 
des Laufes* des Schiffes verfehlt , gewöhnlich Jämmerlich so Boden 
'geworfen wird. Die Schiffer können diese Kunst sehr geschieht; 
allein mehr als Ihre Geschichlichheit und ihre hörpcrliche Stirhe, 
Him Woth an Mann geht , hat immer Ihre Behendigkeit mich in Er- 
staunen gesetzt, mit welcher die Gmündner Schifl'er in 3 i/^Stun- 
dcn vom Stadel bis Gmünden zu Fulse i 1/2 Post, und die Stadler 
von Zizelau bis Stadel» 3 i/a Posten in 9 Stunden nach Hause, 
wie sie sagen, laufen. Und ivir};lich laufen sie in einem schao- 
irehiden Elentthierirotte so sehr, dafs ich ihnen» der ich dock 
«ttch r4 SfttMwi 'dMTAgos gehen kann, nie nachsu^nmien ver- 
lUochtcL Des andertfn Tnges ist jeder wieder hty seiner Arbeit. 
' Da die SaltibMtellen sich starker vermehren als die Zilien, 
(die man nicht betheert) und die I5aume in den \^ äUlern, aus wel- 
chen Zillen oe]>aut werden, so werden die Zillen Mieder durch 
Pferde an die Orte, von welchen sie abfuhren, zurüch gö/.ogen, 
lind diefs nennt man hier den G> gentrieb. Man mufs daher 
die IVippelwege <Rofswege> im Frühjahre in den gehörigen Stanil 
'•eücen. JeAesJhnt hat daher* daüir 2U sorgen, dal^ die notfaigea 
■Streifb&wm^, 'BoMrüMwii,. Anhuigstangen , Schneller und Auflew 
fer torgerifÄitet mndi- *IMese Gvgcntriebe geschehen von Vlnnth- 
hausen und Eughagen in die Zizelau, von da bis in den Stadl, vom 
Stadl bis Gmünden» und von (}niünden bis Hallstadt. Auf der Üo« 
-nau von Marthhausen und Lngliagen bis in die Zizelau treibt man 
mit 5 Pferden 3 auch 4 Zillen. Von der Ziselau bis Stadl» 
iür welche Strecke 11 Trannsfige, jeder -«u 6*7 Pferden aof- 
' {gestellt sind; bringt man a Tage an, und treibt mit 5 Pferden t 
JKMiQ|i> wem aber eine daTon eine gedeekte oder Hobel - Fiidcil- 

/ 
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fiille ht^ 90 brandil man 6 Pferde, Den (^cgentrieb von Stadl bis 
Gmünden besorgen die Fallbauern mit 8 Fallsü^en, leden 
SU 9 ^6 Pferden, ilier '^Ird in elftem Tage eine Zille mit S Pfev» 
den dfesf "Sfredte hinanfgel^hrt. Den noch übrigen Trieb Von 

Gmünden bis Ischl und IJallstadt besorgen der Fudcrfuhr- 
meister zu Ischl und die Hallst;«dtpr Rorsbauern durch oif^cne Ffcr- 
cle , welche die mit Hof - und liaufj^^ctraidc beladciicn Zilien bis 
Ischl in einem Tage, bis Hall Stadt in i Tagen bringen. Die Baaem, 
tbogenaniite Traunbaiiem) die ihre Pferde su diesen Zügen herge» 
lien^ haben Gonfraetfe'^), 'die nach den 'Preist des Hafers gc^ 
«dilossen werden. Ilyre'Ffel;de sind meistens RSesenthiere» und 
eben so' gut genShr^, als ihre Herren, die sich bcy diesen Con- 
tracten sehr gut stehen. **) Zwey oder drej Schiffer sind genüge 



*) So war' es bis snm lotsten Einbni«^ derFransosen und dor 

gegcmv artigen unorschwinglichen , durch die Bancosettel her« 
vorgebrachten Theucrung. ' Die Traunbauern Iionnten ihre 
Pferde, ohne sie zu Grunde zu richten, nicht mehr um die al- 
, ten Preise licr^eben , und das Salzoberamt zu Gmünden fand 
es unglütliseligcr Weise für gut, die sogenannten Gegentriebe 
In ^gene Regie sn nehmen. Das Etablissement dieser Regie, 
die Erbauims der Wolmungen für die dasu gehörigen Beamten 
und der Slällc für die Pferde soll über 6o,ooo fl., ohne Ankauf 
der nöthij^cn Pferde, gel.oslet haben. Man suchte überdiefs 
Pferde und Treiber zu sparen ; und das Resultat ist jetzt schon, 
da täglich einige Pferde, aus zu. grofser Anstrengung und zu 
Itärglichem und schlechtem Futter zu Grunde ^ehen , ein nicht 
unbedeutender Schaden. Es ist doch unbegreiflich, daß man 
in Oesterreich bb «ur Stunde noch nicht gelernct hat, dafs dop 
Staat dort sicher verliert, und im glücMichsten Falle verlieren 
niufs, wo er das, was Priv^tindustrie beleben und bct:^ünsti{»en 
liann, aus übel verstandenem Geize an sich reitst. Ucr Staat 
wird die Fferdo einbüfsen, und die Jauern werden heine sol« 
ehe. Biesen mehr horstoUen hönnon ^ sie werden in der Folge 
oben das foitlen^ was dem Staate diese ubol berechnete Unter- 
nelmiung liostete : d. i. das Dreyfacho von dom^ wos man il^ 
nen ehe vor bezahlte. 



Das SalzT<nmmeri];ut zu Ausser hat wenijTer für den Trans- 
port des Sal/.es zu sorgen. Die Fuhrleute Kommen hin, und 
holen das Salz ab, und verführen es nach Steiermark, und 
einen Thcil von Kärnthen. Nur einige Strafsen liat das dorti« 

fe Salsoberamt va besoi*^en : namlieh dio Ton der l^nsbrüoke 
is an die oberösterreiehischo Grense über die Pötschen« und 
die Strafse ülier flen Hoppvn -i Stunden weit, nebst jener nach 
Allen - Aussee j in altem eine Strecl<e von 5 Meilen Länge. 
Der Stra£senl)au an diesen 5 iVIcileo li^ostet^ hej fii^om Perso* 
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wn niTttelsf tler tlelenhBken und Spt rringe *} dlc^ SdiHfo glücl(« 

licli hmauf7,utreiben, 

Vorrathsltaminern sind; zu Hallstadt, Ischl, Ebenspp; Salzliel- 
]fr zu Gmüoden; Salsglet (Sal/Iege) am Stadel, und in den Be- 
lilQtnisfteq m Enghagm, LinSt Maiibausen, SaUoiederlagen sind 
SU Wien 9 Konmenburg« Stoelteräu, Tuto« TuMinimr, Steint Spili, 
Mellt» Tps« NledemalUee; eo FIschement» Ort^ Neustadt« In «od 
für Böhmen ist: Anfsig, Böhmiseb Leippa, Budweia, Chmdimt 
Eger, Freystadt, Holienmantli, Joacbimg- T'bal, Kominofau, König, 
grätz, Hrumau, Leitmeriz, Linz, Lnditz, Mattbausen Pilgram, Pil. 
grnm, Pilsen, Pisseg, Fragt Scblittenhofen , St. Jobann, Taufs, 
Tachau, Thein, Traulenau, Wermergit», Piese Salznicdcrlagea 
und Versclileii^öctep aind ja Ifiederöaterreicli dem Salcainte m 
M'ien, in Böhmen dem Deputirten^Amte an Prag einverleibt; alle 
haben ihre Salxfoeamten und Sa1sversi)berer , die mit Gantionen 
für ihre Treue haften. Für Oberosfempieh wird das Sals in liM 
nen Fiidcria zu Ginündon an der bürgerlichen' Salzaufschütle von 
Fuhrleuten abgehohlt, und in rolp;en<lc Niederlagen, wenn sie nicht 
an der Ponau, Traun oder Ens lirgen, auf Wagen und 3cblittei| 
yerfuhrt: nämlich nach Lina, (Stadt und Urfar) Steyer, Wellt, 
Freyatadt*^ Vöclilabmchf Grieahirchen« Kircbd^, tfatthhansen« 
Aa^aeh und I^ndshag» Feyerbacb« Üohrbaeh« Obermühl, Engel« 
liartssell, Pregarten, Haag, Vöchlamerkt Mondaee, Bied^ Brau* 
nau» Fridburg, Obernberg, Gundcrsbausen. Alle diese Kiedcrla» 

W ■'■ ' ' w i n 



schlagen, durch welche die Schifife von Stefnen nnd 8andba«p 
fen weg In tiefes Wasser gebracht werden* Wenn sie nicht 
mit Eisen beschlagen sind, nennt man sie Eibe In. Pa die 
ßcluffe durch diese Eibeln sowohl an den W a'nden , als aurh 
an dem Boden, vorzüglich aber an der äufscren Traun sehr 
Starlt leiden, so werden iie am Sta4el zaingetrieben oder 
geschoppt. Wenn ein Sehilf nur ao besrhä'digt ist, dafs es 
Sn Waaacr durch eingeatechte Spfihne und Mooa ausgebeMeft 
werden linnn, so nennt man diefs 'i^aintreibeiij wenn es 
nber an das Land gezogen, uiul dort in der Schoppwcrkslälte 
mit nejueni Zainhoizc und frischem Moose verslopfY (ver- 
BQ^iCopp t^ und hier und da uolil gar ein neues Stück Üola 

(Beil) eingVseut werden muDs, sq ueuut maa dit^fs Hillen- 



pale, von 46 Köpfen » naeb drej|IQiriconi Pwebiebnltte^ i*hrw 
lieb 369$ 4. i5 Lr« 





gtti ttdieii' unter dem lt. k* 8eliobertmt« m Gmdndeii« und sind 
wSX beeideten eantioniiteii SalsTertflbereni Ter^elien» Sie babe^ 
\on looo Zentn. ein , Ton dem tTebertebiiBM Ton looo Ztrn. «ber 

1/2 vom Hundert Calo , und unter Umstanden von jedem verltauf« 
ten Ztr. 3 — 5 lir. Provision« 

Damit bein Sah an« Bayern dngetehleppt wird, tind in Ober« 
Satevl^ich an den Grenaen vnd yerditebtigen Oeiteni einige 90 
Fufebfieebte, die unter einem Grens-Inspector und 3^4 Grens* 

bcrci!ern stoben, seit dem Jahre 1750 aufgestellt. Ehtdeclten sie 
Contrabandirer oder bereits eingesclilepptes Salz, so wird für je« 
des Pfund 1 fl, Strafe abgenommen, oder der Verbrecher am Lei» 
be bestraft« Indessen haben aber die Salzburger in Begleitung 
▼on mehreren Gemeenj^gern mit sdiarf geladenen Kngelttntseni 
ebedem jährlich earavanenweise Sali8t6cbe von Hallein in daa 
SaUbammergut selbst gebraebt, und nicbt. selten gab es blutig* 
Auftritte swischen diesen und den Grensbereitem, 

Es liann ihnen nicht uninteressant seyn« das gröfstc Geheim» 
nif^ der oberösterreichiscben SaUnen, aSmlich den Gestebnngs« 
preis des Salses bey einem so bostbaren Bergbaue « bey so weit* 
'aduchtigen Leitungen der Sohle, und bej po gefahnröUem und 
tbeurem Transporte su erfahren« Folgende am Ende dieses Brie» 
fes angehängte Tabelle wird Ihnen zeigen, wie theuer dem Kaiser 
der Ztr. Sal/. zu stehen ham, am Endo des vorigen Jahrbundertes« 
Ich habe absichtlieh diese Jahre gewählt, weil damals noch das 
Geld in Oesterreich jenen Wert^ hattet den es jetat noch m 
Peutsehland hat« Die Sündfluth von Baneoaetteln, die seither 
Oesterreich überschwemmte, bat fireylich auch die Gestehunge» 
preise des Salses erhobt | allein diese Preise« die beylänfig nui 
a5 pr. C. höher geworden sind , geben dem Te^iber hdne Au* 
baltspuncte, und können sich nicht [lalten, wenn anders Oester^ 
reich sich noch halten Jiann oder soll. 

Nur im Vorbeygehen will ich Ihnen von der Itlelneren Sa^ 
line zu Aussee eine Rechnung nach drejj^ngem DurchsohnUtt 
Tom Jahre 1790— -9a geben« 
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Knr ünteilialtuiif dot SaUber^M .und der SoUwi» S. Iir. p& 
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^ Uttterbttllniig des Salstndinreieiit ^ 
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16049 
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ÜmerbaUuiig desWaldweteat nnd der W«Mefw 
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24799 


25 


172 


Embusso bey ticr Korn- uml Schnial 


zahgahe 


m 




34 




!Matenatif>nbe|schaä'un^ nach Abzu|; der veriiaaften 


6r84 


lä 


2273 


Ar.)tsko8ten - • 








21 


2273 


Wege und Landttrafsen * 


• 


m 


d6»5 


i5 




Betoldungeii und Emolumeiite 




m 


7875 


i3 


11/3 


'Penaionen und Provisionen *) 






7854 


48 


— 


Reise - und X4ePerge1der 




• 


790 


a5 


1 i/a 


Bau- \ind Rcparation<;1vosten 


• 


m 


217 


29 


1 273 


Arztes IJnti rlinlt und Krankengelder 




* 
• 


i5i4 




1173 


Ausserorflentliche upd MängeLkostqn 




* 


492 


34 


2 


Geistliche Deputate und StiflUingen 






9990 


55 


ai/3 


Bestand» und Zinsg^slder 


m 




127 


5o 





Summe, der IIArKcben Ausgaben 99479 56 3 



Hacb dieser Summe kommt, mit Etnreebnnug der vorbandenen 
Vorrftbe, der Ztr. Salz dem Kaiser auf 28 1/2 hr. 7.\\ stehen. INfan 
verführte aber jä'irllch von Aii^*>ee in die^^en 3 Jahren an 1 90,000 
Ztr.; folglieh beti^'gt die iährlicbe Ausbeute, wenn man (Ion /tr. 
nur im Verkaufspreise der damali^rn Jahre zu Aussee selbst auf 
4 A> 41 lur. 3 pf. berechnet, nach Absug der £rseugungskosten 
8ai958fl. 10 kr.; man kann aber fiigllcb, 'den Gewinn bey dem Ver- 
läufe des Salaes in den Provinsen mitgereehnet, den Gesammtertrag 
des Ausseer Salabergcs auf eine MiUion för die damaHf^e Zeit, und, 
\ bcy vermehrter Err.cugung, auf i,Suo^oooll. setzen. Im Jahre itJo8 
galt der lAt, Salz zu Aussce 1 1 fl. 

— : — • 

So ist es in dem su gutmütbigen Oesterreicbe fast in allen 

Branchen: die Pensionen betragen so viel als der Gehalt der 
Mfirküch dienenden Beamten. Dalior hönnen die m irMieh die- 
nenden Beamten nur geringen Gehalt beziehen, sieh iiU hls zu- 
rücklegen fiir ihre Witwen und Kinder etc. Die Hoauilin et hab 
ten für ihre VA itwcn und Kinder n^tcU 10 DienstjaJirvji die nur- 
mahnäfsigen Pensionen; die gemeinen Arbeiter aber nach 8 Jah- 
ren ncbon die bestimmten Provisionen. Arbeiter,' die, vom i5t 
Jahre an gerechnet, über 40 Jahre dienen, erhalten ilircnWo« 
chenlofan sammt allen Emolumenten , jedoth mit der Obliegen^ . 
baity einige leichte Arbeiten noch nebenher su verrichten« ' 
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wie ho^l in den Jahren 1788 bis 799 
% sincU 
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^er • weil in diesem Jtbre die EvbMBDfSk 
kosten 4*r t |Aas^i>e gebracht wctrden ^4» 
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IX. BRIEF. 



' Ueber einige Nehen gegenstände bey den oberöster-- 

reickischen Salinen, • 

* * 

Die Pfannenliä'user machen eigene Ziegelschlagereyen und Kalle« 
lorennereven, eigene Schmieden, und dicsa eigene Köhlereien nö- 
thig^ üj^er welche einige Bemerkungen liier ludit am unrechten 
Orte seyn dürften. Ich werde denselben dann noch einige Slaeh«« 
richten über das Steialbohlenwerk suWolfirocIi» imd dber die Torfr 
•teckereyea Im Sakkammcrgute b^yHägeiu 

l>ie ZSege&remiereyeii sind hier, 'Wie fäll lOierall in Oeitepi 
tcich. Man ist nicht nur in der'WaW des Thones, den man jiier 
sehr rein und gut haben l.ann, nicht vorsichtig genug, sondern 
auch die Kearbcitung desselben weifs man sich noch nicht durch 
Thoiiniühleu «u erleichtern. Man schlägt ihn mit Hölzern (man 
bracht ihn mit den Bräxen) und zerhteint ihn mit den Garb« 
eisen, vvelche beyde hier blofs mit den Ulndeja geführt werden* 
< ' Ha es sieh nm sehr gote iüegel hey den sogenannten Steherii' 
handelt, die die Pfiiane tragen« imd statt einem Infernalen Feuer 
ansgesetÄt seyn müssen, so gab man sich die MiOie ^ bey den Zie- 
gelschiippen Pochweilie (Ziegcistampfen) zu errichten, in welchen 
die Stücke der uabrauclibar gewordenen Ziegelsleher zu Mehl ge« • 
•tofsen^ und wieder zu neuen Ziegeln angeformt werden. Da in- 
dctscB' in- der benaehbarten Stcyermarh der herrlichste Oettett. 
•tem vorkommt, der Jahre lang das Feuer von Hochöfen* aussn* 
halten noormag» so sdbeint es vorlheilhaft Ittr^ diese Steher ans sol- 
chem feuerhSltigen Gesteine fSbr" Jahre, ide aus Sliegehi för Mo*' 
nate zu bauen. Warum scheut man etwas gröfserc Auslagen, die 
»ich in einem Jahre wieder hereinbringen, bey einem Werlte, das 
fiir 'die' £wigkeit bestimmt ist? Privatleute lielsen in PreuTsen an- 
der galicischen Grense die feuerfesten Steine au ihren Hochöfen 
äoa Schweden herholen » wd em lo relehes Amt kann ansleheft^ 
«OS 'der benachbarten Stef ermarh^ die nllthigen GesteUateine mit * 
dew leeren Saleliihran herfilhren an lassen^ ' - / 

' Die Ziegelbrennerey Ist übrigens, was den Ofenbatt anbelangt, 
nach den Grundsätzen einer ökunomischen Pyrotechnik eingerirh- 

Ifit, . £ben dieis ^ilt auch VQa den Kalkofenj da der Kalk hier 
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höth abgesondert von Ziegeln gebrannt wird. Man hat hier dei 
schönsten besten Kalksteines im Ueberflusse. Man braucht zu 
Ebcnsco auf iBoo Steher - und 238o Pflaster • oder Deckziegela 
St/2 Rachel Holz. Zu Hallstadt rechnet man auf 6000 Maurcrw 
Siegel 19 Klafter fiols» oder auf 600 eiiia Klafter* Eben daselbst 
brennt man mit i4 Klaftern 16 Mutli oder 480 Meisen Kalk; wum 
brancht also «me Klafter auf 84 3/7 Metsan« 

Die Kdblerey könnte tiier , insofom sie für die altogleSdi tm 
berührenden Schmieden, welche die Pfannhäuser und die licrge 
verschen, höchst wichtig ist, etwas ökonomischer betrieben wer- 
den* Man erzeugt nicht nur bey dem zu schnellen Ausräumen^ 
\90 man die glühenden Kohlen mit Wasser begiefiit, 'an viele 
IidscUiDMan, sondern man läfst av^ allen Tbeer» den man neben» 
ber gewinnen t und bey den Seliiffen so gni gebraacben bdnnte^ 
Tei4oren geben. Mm boblt bicr bald ganae Biume in liegenden » 

. bald Scheiter in stehenden Mcilent. Im Durchschnitte erhält man 
aus einer Pfanne Holzes wenigstens 60 3Iuth Kohlen, also aus 7^ 
4 Klaftern, 1 Muth oder 3o Metzen, oder aus i Klafter, 12 ij% 
Metten, d. h. 69 8 Kubikfufs, was immer angehen mag. Nach ei* 
amn Probebrennen aar Vargleiahung der liegenden Meiler ndt den 

' stabenden erbielt man ans 18 fiaebeln und 5 Kl. Bicbtanbola, in 
Stellanden Meilern verkoblt, 761 Metaen groAe und 69 Mataea 
kleine, in altem 85o Metaen Koblens also aus 1 Klafter t4 3/t 
Wetzen. Aus 7 lyö Rachel und 2 Kl, Fichtenholz erhielt man aber 
in Mitt er - M eissenbach, bey Verkohlung in liegenden Meilern» 
3^ 2/4 grofse, und 14 if^ kleine Kohlen^ also 344^4 Metaen^ 
nnd aus 1 Klafter Jiejrnabe i5 Metsen« 

Kbadam lieis mAn- alles gröbere Kisen, was matt an den Mm* 
nen bran^taf wn den naeh dam Stifte Spital gebörii^ Eis^ 
bimmem au Lieiaen in Steyermarit slumweisei den Sium aa 
ji5o hohlen« In dem Anftinge des ^. Jabraebndet im vorigen 
Jahrhunderte erbaute man aber im mitteren Weisseabache unweit 
Ischel, wahrscheinlich in der Idee, dafs die Salinen Holz in 
Leberflufi) fiir die Ewigkeit haben werden, ein Zerrenfeuer^ und 
aahlt für die fiisenflossen, die von Eiseners noeb einmal so weit 
als vorbin von Spital hergeholet werden , doppa.te Fnaebt ««ab 
ftlr das» was baym.Zerrennetf notbwendig verloren geben maft 

Man rechnet sonst 10 pr. C. Vorlust beym Zi^nrnnen von 
S'lossenj die abedem 4 fl* dar ZenUier galten: hier arbeitet man 
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Von cliesem Zermnbeerde erliAltett mm di« Ainlstebmie^eB hBf 
|edem Venfretamte Ar fiiicn: Pfimnenlilecbe« TartselieiiBltfcket 
Sahloftblaehe» Harrbleclie» Sehienetten« dtaii0[ • und NÜgeleisen » 
Kolbeofliflen , Reifmeiten , ScliiieAieisen , FlannMigen , ftcrnei^en , 
Asenbaumfäsclien , und wohl auch rauhen und gegerhicn Stahl. 
l)ie Pfannen. Tartschen - Sdilofs • und Darrhioche sind länglich- 
viercclcigc Eisenbleche, die nur der Länge und Dicke nach vpfw 
achieden sind, und worauf die Amtsschmieden die Pfannenstücke^ 
die Pranfte, (den Pfaimenrand) die RaucUang - i»d Canalbleefae, 
imd die Bleelie für die Darrstuben fertigen. Aus dem Scbien« 
«laen^ .3 Finger breiten und 'unbestimmt langen Bisenstfiben fer« 
tigt man ddrt die Fleclicn und Annieten, die Waken und Röhr* 
ringe; aus dem Stangen > und Nageleiscn aber die Stficknä- 
gel zur Salzpfanne, und das übrige Nagelwerli : als Werk- oder 
Wehmägel« Dielennägel, Hirnnä'gcl, Siebner- und Sechser- Boden« 
Hügel« gattse mid halbe Scbarrnügel, Schindelnigel , und Pfennig« 

IMe Werk - und DielenuXgel^ d^e Bl&ek Hh* BtMt oacb 
dem Gewiebte besablt werden, dienen bef dem Wdiren • und 

Planhenbauc ; letztere vorsflglfeb flnr Befestigung der t>?elen an 
dem Fallcanale. Die Hirnnägel werden bey Aufzhnmerimg der 
Schiffe verwendet: loo Stiiclte davon wiegen 20 1^, löLth, Eben 
da£u dienen auch die Sechser - und Siebner- Bodennä'gel^- 
die pfundweise, das ü^. tu 240 Stücken gefertiget werden« fiin 

oder 940 dtfcfasemlgel wieg^ ia US« i3 Loth| ein ift. Siebner« 
lüt'gel abi^r 9 )b*'a3 Ltb* !>ie ganzen und halben dcbarrnl. 
gel sind *eiAe Art iron 8cfaindelnligeln> und werden bey Zimme« 
rung gebraucht 100 Gans- 8eb arm ä gel wiegen ifc. 6 Loth^ 
100 halbe 1 tt. und 1000 Schindelnägel 2 ft. 18 Loth. Die Pfen- 
nig-» auch Viertel- und Schuh na gel dienen zur Beschlagung 
der Sperrringe u. d, gl. Diese Nägel haben ihren bestimmten 
Werth; die übrigen Eisenarboiten» mit Autnabme der gesehliffe* 

' ' " I' ■ '*> ' 

aber wirtbscbliftlicfaer. Man «rbielt aus tfi Ztm. 3 ft. 74 Ztr. 

»3 df/^i folglich um 3oi 3/4 üs. mehr. Man brauchte an Koiüen 
£um braten der 73 Ztr. 3 - - - 53 i/| MetacB« 

(also 1/4 iMelzen Kohlen auf^o:^^^ Ife. Flossen.) 
£ur Abheilzung dieser ^5 /tr. 3 tfe. - 635 1/4 — 

(2t3 Flossen, 41 /tmder ä 1/4 10 ft. Flossen.) 
• Man brauchte aliiO 1 Metsen nohien auf i6« Siten* 
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aeii , trer4leii aber dto Schinicdcti nach dem Pfunde Eisens bi»- 
«ahlr. Für gröfserc, leiclit zu arbeitende Dlbg« erhalten sie 4 kr. 
^ pt im Pfiinde ArbeiUlolmi tikr Ideinere, die mehr Mübe kotteii, 
. & kr. 1 — 6 lir. iur gesdiüffiMen Zeug ip kr. Im Jalire ilkit 
ivard der Wertli der BiaeawaärQ» «m loe pr. 0. auf ebimal e|^ 
liöhet. ' Man geMattel ihnto nodi iiberdieft 8 ib. Callo, oder 
Feuerhingang. Im Jahre 1796 galt der Ztr. Sanieiseu zu Iscbßl 
10 fl. dir. im Jahre 1797 9 fl. i31<r. 2^^^. 

Ich habe schon oben im Vorbeigehen des Steinltohlenwerkci 
■a Wolfs eck erwähnt. Hier haben Sie dea rian desselben« 
X.-'XV. und mremi Sie die Gescbichte -davon koren werden, 9% 
werden Sie Sich mit mir filMarae^gen»- dafs »ie fast unglauklich ist* 
Sie ist indessen iio« yne ich^sie Ihnen ersalile. 

Am Ende der loteten sechziger Jahre grub man einen Keller 
SU W oH'scck, (einem Markte iu der JXachbarschaU von Gmünden) 
und traf auf Steinköhlen. Die guten Leute wufsten nicht, u.ts sie 
fanden; sie kuniiten sich keine Idee davon machen, dal's man mit 
diesen braunen Steinen heizen und sieden und braten kOmite. .Dil 
sie indessen in ihrer Gegend keine anderen Steine hatten« nad 
diese braunen Steine ihnen daher sehr erwttnseht seyn mnlhten« 
benütsten sie dieselben siewbrnchmadiig anr Ansmauerung ihrer 
Brunnen, und als Grundlage ihrer HSuser, und so gieng es bis 
«um Jahre 1785 fort. In diesem Jahre fieng das Jicrggericlit zu 
Stadt Steuer auf Veranlassung der Hofstelle an, dieses Stein- 
kohlen -Flütz bergmännisch für seine Eisenhämmer in der Gegend 
der Stadt .Steyer zu bebauen. Wahrscheinlich kamen die Xrans* 
portko^st^ au£ der Agar, und von dieser in die SCrann» dann von 
der Trenn in die -Donan^ und von dieser im die Snn», nnd auf 
letsterer aufwiKrta Ton £nghagen bis Sfejer an hoch, um dieses 
Sieinkeldenwerk mit Vorthelle bearbeiten au k^anon : die Stejrer 
vcrliefseu es. Man will zwar behaupten , dafs diese Kohlen , 
blofs bituminöses Holz, verkohlet werden müfstcn^ ehe man sie 
als Brennmateriale brauchc^n kann» und dais bc^ diesem Verkoh« 
len sich groilwr Verlust ergebe^ allein ich weifs nicht» wie man 
Coaks ans bituminösem Holae mit Vortheile bereiten kann ; dalh 
fiian aber niit biiuminöseoi Heise brennen kann, das we^ ick* 
Acht Jahre spSter, im J. 179^, machte das Gmändner Oberamt 
der Hofkammer im Muns - nnd Bergwesen den Antrag , dieses 
Bergvycrk wiedci belegen » und im Jalire 1794 vvurdc ein neuer 
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Grubenbau angefangen. Man hatte die ung^ilcldiche Idee, diese' . 
SteinhohleD den Amtsscbmieden aufsudringen , und der natörliche 
Srfolg #ar, daüi dieie gatea Leute, die nie mil SteinioMeki crM- 
U/t9a\ dieeet üineii unli^Tuwnte Feuermateiiale mcht loben konai« 
ten* Man verwenilete sie eucli hey äer Salsdarre m Ebentee; 
lud man klagte» wie man über alle Neuerüngeii klagt. Walir- 
•cheinlich würde man den Bau dieses Bergwerkes, den man in - 
Irejem. uuTermessenen Felde langsam und schläfrig genug fortsetz- 
t6f gans au%egeben hAben^ wenn nicht im Jahre 1795 sich einige 
^twerhe aus Wiisn gemeldet hätten, um au Wolftedi Steinkohlen 
An. banen« Nun trat dio Nothwendigfaeit ein &t dat. AeraHnm» 
«la eveten Finder?« die Ombenfelder su beitimitfen, Weldie auch 
richtig mit den Ton der Hofkaifimer gesofaickten Grubenmassen so 
autgemessen wurden, dafs für die HofTiammer alle 14 Stellen, wo 
Steinkohlen äusbisscn, eingeschlossen, Und mitten in die ausge* 
'flirhelten 9 Grubenmasseu der ötoUen der Hofkammer eingeschlos- 
sen wurde. ^Dae nothwendige Besultat hiervon war, dal» die Pfi* 
■val*Gcwerhen abstellen muftten» und die haiserL Beamten wieder 
fortsdiiafttt honnten. Sie eetston <ten Bergbau in ihrer gevrdhidi« 
eben Nonchalanee Ibrf , und als es im Jahre i8o3 im Berge an- 
Heng zu brennen, schrieb mir ein k. k. Bergrath, nicht aus Gmün- 
den, sondern aus Wien: „licbei^ Schultes! Da» Steinkohlenftöte 
au Wolfseck brennt. Ich habe schon den Bdch darauf hinleiten 
laseeDf doch es brennt initiier ärger. Was soll man thun?'' Was 
luam man Ihnen rathen» mein Hr. Bergrath I liitt» ich ihm smriicli« 
sefareiben sollen , wenn lie nieht einmal w iM wiesen, dilh maal 
nidü OeU in* t Feo^ Adfiften iutf ^ Sed Jobeimne ittoe «uat- 
ro8 esse. ^ 

Das Stcinholdenflötz streicht m seiner llauptrichtiiug ton Mar* 
geu, giegen Abend^ wia die im Süden liegende Alpenkette, uad 
b^t gegen Osten wohin alle Fläsaa nnä BlUüie In derSe||end 



Man fanä das Steinkohleoildta 3 iji Stundtev oberhalb Lam- 
bach an der Grenze des Innviertels, auf dem von NO gen SW 
streichenden sanft emporsteigenden mit Wäldern, Wiesen und 
Aeckeim bedeckten Fiötz^ebir^e vorzüglich in der Gegend um 
Wolfseeh nnd Geboldskirchen ausbeisAen. Imrc^ 3o 
Jahre hatte man dort Steiohoblen in der Nihe 4» Salinen, 
wo so iMt Beigtente stnd« wo so sehr Über HoÜmtegM ge« 

. Sikutt9i RHstn. IL xi, 
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ftrömen, natürlich hfiufiger aus. Ct TcrflSeht sich anfangs nnr im« 
ter einem selir kleinen Winkel, scheint aber durch den aufliegen- 
doA Uügelrücken in seiner Hauptlinie erdrückt worden zu seyn, 
denn es richtet sich wieder, nach seinem Striche , in einer Strecke 
Tpn so— 35 Klaftern, neuerdings auf» und bildet dann einen ht> ^ 
tr^4^icheren WinheL £f streichl also; mSoftme man pt hk | 
jetst Itennt» weUenfönnig gegen Osten. Gegen Westen hat «Mm | 
es noch nieht untertueht: man .Itennt auch seine Breite eben so | 
wenig als seine Länge, schätzt sie aber indessen nach der Grund- 
linic der beydcn gegenüber stehenden Gebirgsgehänge , nuf 160 
KlnAer. Pie 3Iächtigkeit desselben an der östlichen Seite ist, in 
einer Länge von 60 Klaftern 7 — 9', wird aber in weiterem Um* 
Jaufe unter dem aufliegenden Hügel immer Mtkwäthier, und ver- 
mindert sich bis auf 3 1/2 Fufs« 

Bas Hängende bildet ein löchefer aufgeschwemmter Sehulf , 
(Schotter) ohne alles Bindungsmittel, der den Bau eben so sehr 
erschwert, als das Liegende dieses Flötzes, ein lichtgrauer Thon, 
der die vSohle und das Gestänge an den Stöhlen zuweilen e^drÜG]l^ 
sUmal dort, wo er mit feinen weissen Sandlagen abwechselt. 

Die SU Wolftech einbrechenden Kohlen sind Braunkohlen, im 

purchschnifte ihrer Lage, gestreift, im Bruche blätterig, nacb oben 
mehr schieferig, zuweilen faserig, und weniger dicht und schwarz, 
als nach unten , wo die unterste Lage sogar glänzend schwarz 
^rird- Diese unterste Lage ist aber sehr oft, bey 6'' mächtig blofs 
Bufe^ehle, schwarz, glänzend, wie Rufs abförbendf rauh, und 
dni^«»- lüchl brennbar: sie verschlacht sich blofs im Feuer« 
Hen oberen Theil hami man durchaus lur bitumiadsea HolSf 
den imteren fSr sohieferige Braunhohle erhiären. 

In kalter und feuchter Luft , ja selbst im Wasser, verwittcra 
diese Steinkohlen nicht; sie verbinden sich vielmehr fest mit dem 
Schlamme « zumal wenn sie feucht aus der Grube kommen , und I 
werden daher vorsügllch au Kellern, Brunnen, Wassergebäuden 
gesucht, und sn mehreren 100 Zentnern jährlieh verkauft an die 



klagt wird, und nicmaiifl kümmerte sich um diese Steinkoh- 
len. Wahrsclicinlich würde man an den Hügeln am sudlichen 
Ufer der Traun noch mehrere und mächtigere Flötze ent- 1 
decken y die auch am Attersee sicher zu iinden se^^n urmlen. | 
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Littdlente der Oegcnd,, die tie ^eifsig Itt dieser AbiMI eblioleir. 
Ilf ena diese Hehlen ebe¥ eie%e Zeit - in wemer *Laft liegen , md 
«Begen und Sonneidiitee VreclMel»«»e>se enf sie wirkt, so bläN 

fern sich die oberen Lagen; das bituminöse Holz, mehr als die 
unteren, die Braunliolilc j sie belcommen Klüfte, und zcriallea in 
Blätter und Stücke, die sich zuletzt in Stanb auflönen. Daher erw 
leiden diese Kohlen auch beym Transporte, eimial bey ÖlteBem 
Ueberladen» einen gewaltige Abgang. Uebrigens branncn sie im 
Feuer leiebt und anlialtendy geben bald naeb'ilirer£ntellndung ei* 
*iie siendicb hebe« belle» etwas Ws BiMiebe siebende Flamme^ 
ohne viel schwefelig saures Gas, gewähren eiue anhaltende starke 
Hitze, und lassen nur wenig erdige Theile zurück in der leichten^ 
weifslich grauen, durchaus nicht schlackigen Asche. ' ' 

Man baute bisher nur 2 Stollen, und. eröffnete a.nene Schürfe 
im Julius 1800. Der erste^ der Bar-bar.a-Stollaft, ^rde auf die 
grSlkteMIditigketl des Fldtte» im Jabi« i7(^, d^r awejrte im 1,1^99 
•HMInet» nachdem ein anderer glettpfanahmiger sobon im J^797 einge 
triebener Dreyfaltigbeits - Stollen y% egon an kostbarer Zirhm er ung • 
und gefahrlicher Einbrüche, bcy Tninderer IMacIitigkeit des Flotzes 
auff^elassen wurde. Die 2 neuen Schürfstollen, Collorcdo und 
Gersdorf, sollen einst den Hanptstoilen dm'ch^cbiagen und lüf. 
ten. Da man in dem BarbarastoUen immer 'dem Flötae michMr, 
«nd dieses sieb in dem Gebirge versenkt, so .verlor>man die n4* 
Ibtge Wasserseigey nnd bey einem |äien Wasseminbmebe wurde 
die Grnbe scbon im Jabre 1796 ersäuft. Man muAte alse tieAr 
mit einem Wasserstollen unterfahren , und durchschlagen, und es ^ 
ist sehr gut, dafs man diesen AVasserstolIcn noch heute unterhÄlt 
Uebrigens zeigt Ihnen der oiHcielle Plan die Art, wie man dort . 
baut. Schachte lassen sieb» so nöthig sie auch wegen des LufVs<i- 
ges wdrenv nicbt anbringen» weil das Gebirge itu aahoCiarig» und 
die Zimmerung, wenn sie aneb möglkb wfire, im Imslbar ist^ > AII9 
Htuer- Belegungen werden, we ea nnr iauner« di» Maohtigkeii des 
Flotzes gestattet, 6—7' hoch, an der Sohle 7, an der Firste 0 
breit, etwas gewölbt ausgeschlagen, wobey man an der Firste 
6 — 7'', an der Sohle 3—4" Steinkohle zur Haltung und zur Lr» 
Spamng der Zimmerung zurückläfst. Das Zimmerholz mufs, o^ 
ecbon ein baiserlicher Wald in der Diähe ist» au sehr beben Frei« 
aen Ten der Hemcbaft Welfteefc gebanft werdep. 

la • 
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nur vait ekk^em Bett« abgebaucii« v^d wok Keilea gespalten. Mm 
hatvt nimlidi an beyden Itean. dM ScoUent oder SeUagei oft 

dem Beile Itollformig eine nach aufsen lo" weite, nach innen bif 
auf 6'' sich vcrschmälernde Schramme 16 Zolle tief nach der 
ganzen Höhe des Stollens aus. In die Lage von Rufskohle, (die 
man hier Kahlcnblendc .heilst) wHcd eine ähnliche Schramme la 
.der Sohle dea StoUena ansgetrieben. Nim wird der an 3 Seitan 
•bgeachrimmte ftoUcnatoek milBnilen «ngetrieben» vad Idiet mk 
9h* ^vwailen mfiaaen aber aveb »oeb Breehatangcn lu Hülfe ge- 
nommen werden« Die Kohlenstoche werden serkl^et, und, irvo 
es der Raum nicht gestattet, alsogleich in die Hunde gelhan, und 
in die Vorrathskammer gestofsen, wo sie nadi Kubilililaftern auf. 
geschiclitet werden. Ein Hund fafst meistens mehr als 3 Ztr. 
•Wenn die BuCikolilo nicht an der Sohle liegt, ao mufs die Queri 
tadiramnie an der Firate oder an dar Sohl« nacb BeadMffenheil 
der Festigkeit' dea Fl^tsea snaf^iibUgcni» vad dann der fioUe»* 
^atoeb abgebeiHet werdnn. 

* Man zahlte im Jaluc 1800 einem Hauer fär die Kubilüdafter 
3 fl. 40 kr. 3 ehedem mufstc man 5 fl. demselben bezahlen. Auch 
die Förderung geschieht auf Gedinge » für die Hubikklafter Solir« 
Alle übrigen Grubenarbeiten, Versichemng, Gestaogeinlcgaag» 
8toMen*8aubening, JW«saerstoUan>Un|eriialtinig, Grubenboli*Vev- 
'riebtnng, nnd ülnrigo Grabenarbeiten werden nacb ScbUditealokii, 
^Se^Scbiehte an 8 Stunden mit 18 br., benaUt. Der Vofbaner, ak 
Huthmann, Iiat einen halben Gulden wöcheulUdi Zula^e^ der 
Bergschreiber hingegen hat wöchentlich 4 

Eine Hubikklafter fri>ch gegrabener Steinkohlen wiegt iai 
Durchschnitte 96 — 98 Ztr., nacbden aie aber 4-- 5 Wochen m 
Stadel an%aachiehtet da atand» wiegl aie nvr mehr 80 Ztr., nnd 
apiter, wenn die Kbblen sidi btiSttem^ nodb weniger, an daft aie 
vndBdi, wenn rfe verwittert Terfahren^ uad dann abgeladen whrd| 
nur mehr 60 Ztr. wiegt. 

Kleine Stücke (Minutien) werden weder aus der Grube ge- 
■firdert, noch verkauft , weil der Abgang bejm Verfuhren noch 
'Weil gröfser ist. 

Die Gestehungskoaten bb cum Jabre 17^ waren im Darcb- 
aehnitte 6 s/a br. för den Ztr.> im Jabva 9791 bm er den (Uiter 
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•ber nur meÜr auf 9 i/4 Itr. ]lilt<^oii Traatpvitliotftoii Iim 'te 
Ztr. SU IiMiibacb mf 16 lir. r 41^:,' mv ^mündeo au€ Iir. <t* pft 

^ KU EbeiiMe attf-94l(r. 3 pf.^ s«r Isciil. (wo €r'.Meb-im 3«br«'i797 
so Iir. war) 'auf 25 Iir. 3 pf.; zu Eaghagen auf, i^.kr.. i.,p£j au 

- Wien auf 27 l<r. 3 pf. zu stehen. - ^ . ^ 

Seit dem Jahre 1794 Avurden i43^ooo 2tr. ausgegraben; in den 
lelatcren Jahren jährlich a» d<»,ooo Ztr.^ wovon 10,000 — i2,aoa 
'ungeflihr naeh WIca gieDgai> aad a 8 » iijoo a iMgr deitiSaladarreii^ 
Ziagatbraoflerafeii, uiiA a» dar Bißiapftniiir an aafBatdimrong 

Man beAM Üh Jattitia«' 1806^ > so Viel atir mlügUch StdnlLolilea 
«ufKUtreibcn, und nach Wien zu senden; man hofTle öo,ooo Zlr. 
£U erzeugen, und erzeugte sie auch; allein das Steinltohlenwerii 
SU KliAgonfurt und Schauerleitcn nächst iNeuAledt hcy Wifin, und 
'dtr Ilatt8tJldter..Canai scheii^ «Lor*£rxcü$HBf Abbrufji ^tbao ^ 
baben» ^ / ^ -i . . .1 : .i ; . . 

" B€7 idcm liiiitfiar mebr -ÜfttbafeiftllfiQfgd- an Bmiabala wqrdr 
«lan an<ni«Ii < aaefa au? eltt«ri«r bi0ftaii-'9arrofr«te desittlben, auf 
den Torf ^ aufmerksam. Nicht feald werden Sic so reiiche Torf« 
moore finden, als in dem Salzitammergute, und überhaupt in und 
auf Kalitalpen , wo die Vegetation sehr üppig ist, und wo ewige 
Nebel die Ber^ipl^el deekan« IMa Idatnen Thäler alle, die zwi- 
•cben dan hoban wolltaBUligüvtalail (AlfiangipfpUi' näd^ :aiiid Tor& 
aiooray und nicht falten ilnd e» auclr -dia |pra6ai>an iirda» Tiafan, 
Y/mn tia alchjC-voa einem WaMstroda abrriaaen« .uad teit FaUaa- 
aohutt tibancbfittet, oder nidit vtn ainem See bedeekl tiiid. Sia 
finden Sie hier schönen Torf in der Gosa, 3 Stunden hoch oben 
auf den Alpen , in 2 — 3 Klafter mächtiger Tiefe. Um Ebenzweyer 
4un Gmündner See , am Laudacher See bey Gmünden , ist auch 
aalv gular Torf, und um Ischal «ndAussaa- vnrd amb Tial ga* 
grtbtn« • • • ^» t ' • 

Allein et g^fct hier mit' dam Töiüg» wia mit dam- H ih fc 
veieli auch Immer die Tofinoore hier seyn* mögen v'sO'-atiiwar mÜ 
schwerer noch als bey dem Holze ist die Förderung desselbeir. 
Es ist keine Kleinigkeit, Torfziegol von 3 Stunden hohen Bersgcn 
herabzuholen, und dann über Thal und Berge meilowcit zu ver- 
führen. Mioht jader Salzamtsvefweiar ist so Uug, wie mein oben^ 
Mojbtar Bergi^^, dar wimm •Moat }ugaii Wald med«»- 

t 

\ 

• * / - 
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Mkl8(|CB Utft} Mi'viaeü t :6tini(len ümgcii Mgeltreg m chem 
irmUcliili^l'Mbttm dmiw fertigen su Immii. Udberdieb in 

in Alpen^nifi^ein^ ntelit to IdMit alt iii'Blitenaii. St liraiiehf Ikier 
eigene Kunstgriffe, um flas XYnsser, das mächtig von allen \\än. 
den *l^F benasslibartcn Alpcngipfel, auch bey Weinen Regen, herah. 
stirrst in das Torfmoor das oft JUbaale lan^;» ^enn des Wintert 
Jifiali^'^lRMO 'M f^^avcb im Sommar unter Wasser steht, auf 
4^iM^9tSkmmk^yhmt»p m tetfinnaii» . fidasee« Be> 

gen nad Fräst, lassen baj. «Heana^^Mfitoobarayen iiklif 4&a gaw dlia» 
Ht^*^lSi| iW lii« » ei r 'sa laieiifv^ ali>jman k^^^il^» toifvandan, oad 
<\ic Torffitcclierey auf Alpen ist eben so. verschieden von jener ia 
dien Ebenen, als die Forstu'irths^cbnft. Und wenn auch diese Ver. 
^iSitnisaa^ di^ das aiunittelbare ölechcn so sehr erscb>vercn, nicht 
^ären» so würde schon die Müheseligkeit des Xroduiens allain fit 
nen, wichtigen Untersehtad in «ler- Tarfgewinanng auf Alpaa nai 
auf EhMmimfßbm.: WMQ'taan ktim' so haitar« Ta^a Jäh* 
ires lia»^ dai'ibag man )#aMndi«r' mtm.iT0fi Iroefenen laMcn. JSs 
sind hier eigene. Vorrtcfatungeaf cM,* TroälinaBy Sowohl ia den 
Trochenhütfen, ak.in den Vorrath>$?ih^uneji uöthij:;. Ich habe die 
licmerhungen eines sehr wacheren Mannes über die Torfstccbe- 
Teyen im Sal^iianmicrguto gelesen, iumI sie vardienl^nr.iA eiaea 
itapäriKnrium'dcr A^lpej^wirtlisckaftMiifgenoiiiiimi 9» wardaa. 

' Gew^sa Oanga^Sn .diAr.-Oalimiamia- lassan tiah aut firspariag « 
ainaa wbittlAilligan tetails dondi^lila Pisar Vmnniam am danilicb 
«Bteu -dam Keimef' darstallan» leli will Ihnen daher die BesulUto 
-einer Torfstcclieroy- Rechnung von Ische 1 vorlegen. 

Auf cTen Torfstechereyen zu Ischcl bezahlte man der Knecht« 
fchaft, die^4iie ..3Iorfge\viiijMing pachtete , für 1000 Ziegel Ir. 
Daa ttinbtnigep so die Trocl<enhütte, das Aufschräaken ia dersel* 
ben koftata 9 hf. für jadas Tausend, und das Uebartragan. darsd« 
fean ittaMnMaliMaiiaaa^ ^ .to /Mit blua also das Tausend Tai^ 
begel ,N«lBad3aMipii«e9 diasai'.BahauMi, ohne dia Orubanbri» 
flUing und« Wastoirteitukigsatfbait, die tägh'ch lo^-iahr, hostete, 
ohne Fracht und Fördcrungskosleu auf 3o hr. an Ort und Stelle. 
Ein Toifziegcl soll gut getrocluict 6" lang, 6" breit, 2" dich seyn, 
(ungeti'ochnet ist er 10'' lang) ailo 7a Üubihzoll halten, foiglicli 
geben orsl 61^4 Xiagil» dia^ an Ort und fi^atta a iir«, eu. 
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dann noch Im Fuhrlohne hier 3 ifi Itr. im Ztr. hosten, eine Kn« 
bihklafter Torfes. Man braucht zum Dörren von ao8 Ztr. 35 tt»* 
Salz eine Kubiklilafter Torfes 3 folglich sind 21/2 KubiliMafler 
4" Torfes oder 3o Ztr. SQ ib. eben %o viel als ein Rachel IIolz.cs« 
Ein Rachel Holse« Iiostet aber 7 fl. 57 hr. su behl. Und a 1/1 
Knbilihlafter Torfe» liosten 8fl* ia,]ir, mit dem. Transporte« Man 
(M^talso, indem man hier Torf brennt, bloft eine- Pension pour 
la foret, damit die armen Dryaden und Hamadryaden sich eibo- 
len mögen. Eben solches Mifsvcrhältnifs gegen das Holz ergiebt 
sich.ai^ den üechnimgen vom Jahre 1796 und 1709» die aber mit 
den vorigen nicht genau stimmen. In dem erstercn hostete das 
1000 Toriziegeln auf dem Felde in den Trockenhütten 87 kr* 
4m 2ten 35 kr. i^^; in. den Behlltnissen im 1. Jakre 44 
pf. ; im Aten kr. ^^^^ pf. j im Pfannhans - Hagasine • das 
1000 im J. 1796 1 fl. 16 kr. 5 im J. 1797 1 fl. 7 kr. Sp^^j ^^^o* 
tick der Ztr. im ersten Falle 9 kr. 3^°^; im aten 10 kr. ^^^^ V^* 
Bey den rficseln kam der Ztr. auf 10 kr. 1^^^ pf im J. 1796, und 
auf 10 kr. 3-^^ pf., womacU der Werth des einem Kachel Holzes 
gteijBhen Torfes 5' fl. 3o kr. wäre. Im ämtlichen Ziegelstadel kommt 
4«r.. j(uv, Touff aacb jährigem Durehscknitte , im X' 179^ ^ 

ftir. P*-' '^^^ *797 auf 9 kr. i^g^ pf. ' '/ ' 

• • * •* * * 

«c 'i ,. ^ • 
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Verwaltung 4er Salinen und Verpflegung der 

Das ](. ]^ oberösterrei eil i sehe Salzita mm crgut mirde selion m 
Jahre 131t von allen landesfürstlicben Steuem, von dem Proviii* 
dal-Katftt^« eiimirt, iipd erhielt sein beso|ifleref Pflegericlit in 

Oerrtdiaft WildensteSn« Seit Joseph II. steht es eher ki 
pplHischer imd gerichtlicher Bintfchl «nt^r der Lende sr e gl e ni g 
SU Linz. ; 

Das Kamcralistische dieser Salinen leitet das , nieht im Sal»* 
liammergtite f sondern in der ihrem eigenen Magistrate untcrste- 
hendeii Sta|U Gmünden befindliche Salzoberamt. Dieses Salz* 
«heraiat hat einen SalsobereiütmanD« der sich jährlich auf 
6^i;0oofl. steht, 4^5 0)>eramt8r<the, die in Dardischnitle 
auf sopfil. {Ehrlich htranmen, 8 Verweser su Ebensec^ Isdil^HslBr 
mAt, vpn welchem Jeder 1000— itoofl:» Und 5— 7'Beanie sw 
Aushülfe hat, und endlich noch viele, gar sehr viele Unterbeamte, 
Schreibmaschinen. Die Verweser erstatten ihre Berichte an das 
Oberamt, und dieses steht seit dem Jahre 1782 unmittelbar luter 
der Leitung der -HofltamTner im Müns - und Bergwesen eu 'SVien^ 
Vom Mure 1734 l^s dahin stand es witer der Hinisteriai^Uef- ' 
baneo- Dspmalipiii vnd in IHiheren Zelten wnwIttettMir ante» 
der 8oftawn>er> 

Das Homale, nach welchem j|lle Geschäfte bey.den Salinen 
abgetban werden müssen, ist das kaiserliche sogenannte Befor- 

piationsliheU vom Jidire 1524 *)t späteres vom Jahre 156^9 

\ 

^) Der vollständige Titel dieser Libellen ist folgender; 

I. Libell der newen Reformation vnd Ordnung des SiedenS 
Hallstat vnnd Ambts m Gmunden. 15-24. ^ö^« -79 

n. Reformierte Ordnung des Saltzwesens zu Gmündteo vnd 
Haalstat. Auifgericht im i563. Jar. (Fol.) Gedruckt st| 
Waenn m Oesterrmch dorch Michael Zinunermann» s4t 
TOtter. 

in. Befbrmierle Ordnung des Salewesens m Gmflndten. tt^iR» 
statt Yschl und Ebensee. Angefangen Ao. i655 vnd geendet 
im im. fiedrariit Vfm »n l^^sieirmoh fmj Jatthlo 

h 
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T#llttfiiicUgeB , jIUm «oiteMiidet Nonude .d«n 8«Kneji sugßstcUty 
und «Um, ms Mit 1666 «erordnor» innd wieder uriderimfen, ver* 
bcßsert und wieder verdorben wurde, ist in einem Sclnvalle von 
Acten, den viel« Kameele nicht tai tragen, und wenige Sterbliche, 
durchzulesen vermöchten, wohl für ewig vergraben. 

Um den namenlosen VcrwimingeA^ die aus diesem WirAffM 
«oAilciiea, «ad die mit jedem EiMttage ao«h yeiyrGISieit werden » 
efaiBiide an Mefcea« jwfire et waliriieftig der Mvlie werllit ein aeiiet 
KonMde, des den gegeawfirligeB. Fertschrineii derHalufgie im 
teslande angemesteii Ist, wm entwerjRsn, und Jün ateen Plunder» 
nachdem man das, was zur Gesclnclite dieser merliwürdigen Sao 
Knen gehört, und was zu einem halurgischen Krcbsbüchlein be^ 
Iriitst werden itönnte, daraus giesondert bat, m die nächste Pa^ 
fiemäUe «v tcfaicken. Doch wer wird über deii I^anzclley» 
Mtodnan, über die BOveanliralie in pesterr«ieb, die alles GuM 
Umt, aiidi B«r ein Weit Terlieren* Tenet iasatiabfle mnltoa 
•eKbenfli uaeoidies et asgro in oorde seneseit. 

Lassen Sie uns lieber um unsere guten Bauern, die in den 
. Salinen arbeiten, uns l;{bnmern, und ^usejben, yviß d^esp ßfo^eUf 
ebrlicfaen Leute verpflegt werden* 

Sie haben gesdwttt daA diese armen Teufel so bezahlt sind, 
SA sie «nmöi^eb mit ünrnr BÜmmlwie in ^inem Winl^el ^er Erd* 
Mben kdKnca, we das» «neb davdi die fleUsigste CuHfu dis 
dtas «Mtdgle^GetfMe luimn hinreicht, den seimtcn Tlrail dev 
Einwohner eu nahrca. Der Staat hat also dafür sorgen müssen» 
dad Getreide aus Ungern, Böhmen, Mähren, und aus dem Inn- 
vicfteP nach d4^iu Salskanunergute hingeführt wird, weil er das« 
selbe nteht wobtfeiler von den benachbarten Baicm |<aufe^ w^Ug 
«nd -da^i^vle iStp^aas den diesem Briefe beiliegendeij j^echumyii 
* ieliwiiWiifiiin,od»r Preis der LcibensiftBdiirlhisse so wawjfjhar isty 
da(^ {ttriiar'aeifi«imwngwi criiehet 4idiBr tennindiiil werdeii mulW 
ten/e^ hetnnan, trai die Arbeiten und Beamten ut emique leben 
SM machen^ besciilossen^ ihnen durch liiiaitirte Pr<piso dcp Aukäcü[ 
des Kornes und des Schmalges zu erleichtern. 

])I^^.eiaer. Uplrerordnuu^ vom Jahre 1789 sollen daher aHe 

CosmeroTio, r. Ji. lia|. BofkaMn^wt* ^ Mt 
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AiMtiT im yVlpk» Melsai Korn *) im HeftaHMM« mu GaOa^ 
imtf dann su Halbtadt, behl, imd Eb«iuM bcj den Verwesäm- 

tern, um i fl. Iir. 3 pf. kanfm können, in den fSr sie nach ihrer 
Nothdurft bestimmten Mengen. Jeder wirkliche Arbeiter erhält um 
diesen Preif» gegen Abzug an seiner Löhnung, jährlich SMetzen, 
sein Weib 5, und sein Kind bis zum laten Jahre inclusive a M. 
4 Achtel von diesem sogenannten Hofkorne. Ein jährlich So Wo* 
chen ailieitendev Bube» nnd eine 48 Wochen orbeHendo Weibe* 
person erhalten Jedes 6 Metsen jihrllch» Aof diese Weise wiurdcft 
if. B. im Jahre T796 den Beamten nnd AiMlem in Hallstadt ab« 
gegeben iioSq Metzen 4 Acbtl, nm id3oo fl. 40 kr. damabls 
aber der Metzen Kornes , nach Hallstadt geliefert , den Kaiser 
auf 2 fl. 26 kr. pf. zu stehen kam, so verlor er bey jedem 

• Metaen 1 fl. B kr. 2^^^ pf. Zu Ischel, wo im X 1796 der Metzen 
nnr s fl« 16 hr. f£, Jtoetete, Terlor er beym MeCaen nur 63 hn 
i pf. und im J. 1797, wo der Mellen 9 fl* so hr. 1 gall^ 
nnr 67 l«r. ly^^^ pf. : f . 

Nebst dem Korne erhalten die Arbeiter, unter gleicher Bc« 
dingung, auch ihren Bedarf an Schmalz, und zwar nach Verord- 
nung vom Jahre 1772 das ft. um 11 kr. Ein mit harter Arbeit 
belegter Arbeiter erhält jährlich 40 ft.j ein Arbeiter, der 48 1«» 
Jb. 1 fl. i5 kr. Wochenlohn besieht, 3o ft.k ein Bnlie odef niae 
Beifbi^derinn mit 4ß hr* Woehenlohn 'ao ft* Anbeiteri .dio^iettrH 
a KuhOt oder Aber 1 fl. 3o hr. Woehenk»hn, oder Bnhm« • donm 
Bttem 3Kflhe haben, erhalten niehta. Im Jähre 1^79^ kostete das 
JB. Schmalz dem Aerarium zu Hallstadt 17 kr. pf. Es verlor 
also' bey jedem Pfunde, der 178 Ztr. 71 3/4 Pfunde, die in diesem 
Jahre in Hallstadt abgeliefert wurden, 6 kr. ^J^ipt Allein sclion 
im Jahre 1797 hoiteie das Scbmals su IscheL d^n.Haiaiamio kr« 
pf , nnd er wlor folglieh 91er. 1^ pfl' ba^adam^^fiui^cu 
&^esten hat das Aerarinm be^ dem 8ehniahie.<iHkilbitiili8ma 
VorAelL EHiem allen Yertrage am Folge nehmen die-^Ceheinala in 
Salzburg gelegenen) Abtenauer 1717 Fuderstöcke Sake», und gc- 
ben dafür 34 34 iii. Schmalz. V.on diesem aogaftannten 

*) Der Wiener Metaen hat 614, 9279 natürliche Dcirilitrcs, oder 
10^000 W. Metien aind m 1047t W. Knbikftift, E mW.M t Un m 
ift Mho gleicb 1,9471 BubihfiifiL r >^,,/> 



BflUfloiieliiiiili« ci&illm cKe Becntoi ud AAeitw «9^3 |(. su 4 
und 35i )||« sn 8 ][r., wtÜ m acUMhcer itt, «nd befcommca dallir 

vreniger Enftreuzerschmalz. 

Auch das Unscblitt erhalten die Arbeiter um den limitirteii 
Preis von 8 km. das Ife. Im Jabre 1796 kostete es aber dem Ae- 
rarium 12 kr. i pf, dafs bej jedem abgogebeneD Pfinod« 

4 Icr« 1 pf. Verlun w«reB« . Zu UtM war im f. 1797 ftcboii 
Slur» p£ am Pibftde Verlngt; 

Permer liaC Jeder 'ArMterv unter -der Betdingung , bey Fenen« 
- gefabr und in Watsermoth retten su belfen, jabriicb 12 Pftmdft 
KltUssalz (so nennt es der Bauer, der Beamte nennt es Gna- 
densalz) für Jedes Glied $einer Familie; für jedes. Stück Rind 
aber nur 6 Pfunde , und Sr 5 -Schafe eben so viel , «U für ein 
fiind* Diaaai MufssaU helümg zu UallsUdt im Jainre 1796 
Ztr. a4 üs., imd da» Lösegeld (Wirlhe, i^Mier» Briuer» UfÜL 
1er ' ariialleii gegen ein ual^ef|eii|endea Uiegeld tob S kr, ISr 
ti& 'flS..lieatiiWBite Deputate) betrug 5ofl. «t lir. Im Ganien Itaim 
man das Mufssals zu 2200 — 24jpo Ztr. jührlicb im Salzkammer, 
gute anschlagen, und wenn man den Ztr. 7.u 7 fl. rechnet, so 
übertriiTt die£i «Ue Abgaben an Steuern um das Poppelle u»d 
]>reyfache. 

JMacfi dem luds. BeformatiensÜl^eUe vom Jahre t^56 wurde ißi 
VUtz^epa, hier und da im .Saiehammergtite. Aushülfe gegeben j sq 
erhielt ,s* 'B. der Meteger sa HäVatadt, unter der* Bedingung , 
das tündtfefsdh imd dtfchvieb »tats för 5 kr. das ft. zu verkaufen, 
ein lliilfgcld vou i5o, dann von 3oo, und endlich von 800 fl. 
Allein schon im Jahre 1748 mufite diese Wohlth'at aufgcbobeii 
werden, und mir wenige Parlcyen erhielten auf 78 Ztr. so J|$., 
ein Hülfgeld von 91 fl. 3o kr. Ueberdieft hatten «die Metsger auch 
Freyptoe, ^nm Stich- wid Sehlachtvieh olme Menth vnd Auf» 
Schlag aus Steyermarh einsalühren, und ans dem, Iiiii viertel: al- 
lein schon im Jalire 1787 wurde, nadi den possierlichen Grund. 
Sätzen eines freyen Handels bcy aller Orten bestehenden Abga* 
ben und Mauthen, auch dieses Vorrecht der Metzger im Hamm er. 
gute gleichfalls aufgehob^, ^aji d^ acme Arheilei! genieli^ dort 
mtBT selten mehr Fleisch. 

Vfena ein Arbeiter erhl^aiihty so erhalt ei|^, außer' der uaent» 
leldliehea Behaadlui^ durch dia lUnml* Windaratt» dem 
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jedem Vemcsamtc elnw ttt« «weh «StWg« Ml« dwtth den Hä* 
moralflrzt zu r.münclen und Ischl, rnid auftcr 4ar wieiiteeldliclieil 
Arjjcney, während der Zelt seiner Kranlthcit, das sogenannt 
Krankengeld. Er bezieht wöchentlich 3o Vr. , wenn er i fl. bis 
i fl. aolir. Lohn hat; wöchentlich ao kr., wenn er sich täglich 
9 kr., nnd «vröchentlidi lO kr., w«im «r eich tSglich 6—7 kn 
verdiente. Eben so tfel bat avflb m Weib, wenn et er- 
luranitf. , ' 

♦ Wenn ein Arbeiter rar Arbelf nntauglicb wiifd, wAOt er 
wöchentlich, nach seinem genossenen Lohne, iS— 80 br., VHkd 
wenn er durch 40 Jahre diente, seinch ganzen Lohn. Aueb die 
Witwen erhalten eine lebenslängliche Provision von 8— 15— 18 
br. wdcbentlidi, nnd ihre Kmder b«i»mmen bis in das z^völfte 
Mir, S br. ta^icb. Walten, Äe J«tbt ariieken Winnen, crbaHeii 

7 T/t kr. wSehentllcb. , ' 

Jeder FatniUenvater «rhSIt iShfflUi 4 BacM fbicbeiiieii, 

d. h. 5 Klafter um 3 fl. gegen 1 Groschen Efaltcbrei^egeld. Anck 

das Bauhol« erhält er zu limitlrtcn Preisen, * 

ADe MSnner, Sohne und männliche Plenstbothen smd, 
lange «e bejm ÜaUbammergttte' arbeiten, nnd sich wob! ver« 
kalten, ▼om Militärdienste befreyt, so wie andi jeder Arbef» 

ter von Vorspannleistung und Fouragcticfcrung , von Bhiquar* 
tiemngen bey Durchmärschen und Cantoiiirungen befreyt ist. •) 

Man su^t .nledrigia ^ieitireise nnd. Weinpreise ditf'ch Kacb^ 
lassnng YOß Trapkn^jAer au erhalt<tn... So sajilen die Brauer nur 
9 fl. I 3o kr. Yim Gebri^ie pjr. ^ — 40 Eimern} di» 
Wirthe in der Gösau zahlen keinen Tax; der Wi«th «u Goisem 
»ahlt für alles nur 4fl.; dadurch wird der gewifs niedrige Bier* 
pre^s von 6 hr, pr. IVIafs erhalten , der sich sogar bis auf St. Wol£^ 
gang mtr^c^t. Für Wein man nur a;t kr. a pf. pr. Eimer 
7rankittetter. 

Ueberdieft halben die Arbeiter n^b frejren EiAtrieb dei Vi*- 

Dicfee Freyheken haben, unter der Firma von Landwehr©, 
im Jahre 1U08 gänzlich aufgehört, und wer die Waffen im- 
^ncr tragen Jtaun, mufs sie fortan tragen. EinquartirMiigen 
Tvaren bey dem letzten Feldzug im öai^ammergute 60 gut 
wU In den dbrig^ Fr a flnain t 
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lies in die Wälder, insofern, wie man glaubt y dieCii obae Nack« 
thol d(ts Nachwuciues gesckehea bana. 

t>kr erangelisdieD Arbeiter aincl too aller Goncnrrens eur 

Bfbäuudg katholitcber Kireb<»ii- und Scbulgebäude befrejt, und 
ihr Pfarrer zu Goisem erhäU seinen Gehalt aus den Renten der 
^ Kameralherrschafl M'ildensJein , di<» auch zu dem dortigen BetH- 
V bause (man nennt es noch immer nicbt Kirche) und der Piarrert« 
wObAimc 1841 fl. 45 br; beiigab« 

ObseboB ltt>rigeni die alle Steverfireybett aufgehört hat, so 
aind <locii die gegcnwärti{;ca landesfürstlichen Steuern im Sals- 
bammergute ä'ufscrst {^eringe, Bey e^nem Werthe der Besitzun« 
gen von 8^4.304 Ü« betrugen im Jahre 1800 die Laudemien davon 
mar a335 fl. 3o kr. 2 a/5 pf.^ und die Grundbuchtaxen 4676 SSbr« 
Die landetfSintUcben ötenem selbst beUefea sieb Ittr des gaiiM, 
SelAakmeiyit bamn anf 800 IL$ sie betrugen für Hallstedt lo» 
für Lanfon it IL 3e kr.j für UM 83 It So br« ' Alle Stenern der 
Herrschaft Wildenstein von 274^ Gründen waren in ^ben d^- 
sem Jahre nur ii8o'fl- 18 kr. Niemand zahlt eine Gewerksteuer. 
Im Ganzen ist die Unterthansabgabe in der Herrschaft Wilden- 
Stein 1/2 p. C.) in Traunkirchen, Goisem, Ischl, 4 ifi P- ^1 
in Q»ensee 6 1/2; das Mortuar betrügt daselbst t ^f^i das Kanl^ 
fireygeld 9 p. C«| im Prenameben bingegen schon 10 p. C« 

I>iese gewifs beträchtlichen Freyheiten und Hechte beziehen 
sieh aber blols auf die Arbeiter, und so wie man darauf sieht, 
dafs diese sich nicht au sehr vermehren, eben so erlaubt man 
aicbtf dafs fremde, wenn auch kaiserl. Unterthanen, sieb Im. 
Salskammergute mederlassen» weil dort neskwendig Walder ven 
l|5bereni Wertbe als FamilieB mjm mdssen. 

Im Jahre 1788 war das arbeitende Personale bey dem Sali- 
bammeii^ate nach folgender Tabelle cingelbeilt und besoldet* 
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Die Arbeiter eriuelten Korn, 
in der Meuea 

L Classe. 389 Knechte, jeder 
mit 18 Hetzen Korn, 6 Metzen 
Weizen, 48 Schmalz 

H» Claese. 1060 Kneehte» Jeder 
mSt 19 Metsen Kom, 6Metseii 

Weizen, 48 ife. Schmal« 11710 

III, Classe. 912 Kneehte , Jeder 
mit 9 Metsen Korn, 4 Metun 
/ Weisen, 36 ib« Schmals 

IV« Classe. 268 Buben, jeder 
mit 6 Metzen Korn , a Metzen 
Weizen, 18 )ls. Schmalz 1608 

- Hierzu die Meister, wovon 18 
der L, 63 der U., 11 der III, 
Clatie 



ea6o 



536 



108 

378 
48 



ScfamAls« 



Weizen. 
Metsea 



7001 ^334 18671 



«e88e 



8108 3648' 39831 



48a4 



49338 13411 107108 



Der Metzen Kom Itostete aber damaU den 'Kaiser t C 40 hr.« 
und ward den Arbeitern, schon vor der Hofverordnung, im Jahre 
^789 gegeben um i fl. 22 3/4 l<r. ; der Metzen Weizen kostete 3fl., 
^1^1^ ward gegeben um 2 40 iir. ; das Pfund Schmalz ward um 
l3 kr» gehäuft y nnd hostete 11 hr.j folglich bestand der ganee 
Terintt, ^ea der Kaiser bey diesem Verkaufe eriitl, 10^11 fl» 
86kr., wolftr Suii ^ des Arbelttloknes ia HIEiiden bliebe«. 



* 
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' igt scliÄiiit in inanchef^ sowohl in ökonomischer , ab m Ita- 
lll^«Üflti»ffh^i «Äd nebenher wohl auch in historischer und sU- 
tlititeher Hinilcht der MObe werdi« daü Ich Ihnen die Daten zw 
Durelisicht darlege, durch welche jenemfverordnnag vöm Jahre 
17Ö9 veranlafßt wurde. Wi werde denttOm nenore» nni endlldi 
uralte, gewifs durch ihr hohe» Alter in der Staatengesehichto 
merkwürdige Berechnungen ühcr den Preis verschiedener Lcbens- 
Iic^ttti6uue folgen laBieil. 



Ver, 



« 
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der Amgabenjj^^P^ H^l^^^l- der 
em Weib uüifc ^j^d, und in einem eigenen 
Häuschen odc|g^t^^,I^^ 211 bestreiten hat, 
und wie ht »<ttvttehe5L gekommen ist; 



. Jtti;:i • y «••sfjrf*» €l:r%»1»> Sf!i«?jItJ3I 



Ijrie ^ Bergr^ j^gjj^ bestehet, wie er 
hienoit in EnL^ j^j^^^ auslangte, und wie 

rto Victoshcn cihielte* 
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Vielleicht ist es Ibnen nach diesem Detail, das blofs auf das 
vorig« Jahrhundert Besag hat, nicht «naiigen^hm^ einige Bliche 
weiter nirach in die Vergangenheit wa thvn, nnd sn «ehen» wie ^ 
^e Preise der Dinge in Oberösterreich seit dem TW, und XIV 
ilMmiderte gettiegeb sind« 

Der unermüdete selige Oberamtsverweser Bi 1 1 c r zu Hallstadf, 
der, wie ihn seine GoUegen immer nannten^ die ambulirende Chro 
aik des Salshammergntes war, gab sich die Muhe die Data an sam*" 
mein, die idi Ihncin hier voranlegen die Ehre habe. ' 

Weitzen. Im XV. Jahrhunderte (i. J. 1459.) galt der Muth 
^d. i. 3o Metsen) 0o Gulden, und man Klagte über die fürchterli* 
che Theunmg. Diese Theurung harn von dem schlechten Oelde« 
den bekannten Schinderlingen, die Heraog Albrecht- sn £na 
■sünsen lieft , und wovon das Uu erst einen Gulden/ dann ao und 
' s4 Sdiillinge (1 Schilling =s i5 hr.) galt» Auch )etst gibt es Sehin* 
derlinge in Oesterreich , die dort die uherhdrte Theurung verursa- 
chen: die Bancozettel. Im X\ I. Jahrh. galt im J. 1537 Metzen 
3o und 37 i/a hr. ; im J. i548, 45 und Sa 1/2 hv. Im XVlI. Jahrh. 
galt hej der groften Theurung i. J* 1695 der DAetzen 6 f). 3o kr. Im 
XVIII. Jahrh* war er vom Jahre 1702 — 1708 au a ü* 3o.ltr*^3fl» 
^ euch im J* vjvf noch a II. 3o hr. u J..1713 aber 4 fl* fit hr* 

Korn. Im XIII. Jahrhunderte war in der grofsen Hungersnoth 
vom J. 1261 der Muth Kom 10 — 14 fl. Im J. 1273 galt ein Vier- 
tel Korn 16 Pfennige. — Im XIV. Jahrh. im J. i3i4» hielt man es 
für eine schrecUiche Theurung, dafs ein Muth Korn 10 Ih. P^Bonige, > ^ 
und eben soviel IDsfer 6 IB* galt. »-> Im XVL Jahriiunderte teAs^ 
te man im J. i5io den Metaen um is ^ 14 hr«; im ^ iSit um i& — 
17 i/a kr. } im J. i5f6 um 17^18$ im J. i5i8 um 18 so hr. — > 
Im XVII. Jahrhunderte galt i. J. 1619 der Metzen 2 fl.; in der gros- 
sen Theurung von 1622 i623 hostete der M<»tzen Korn 10 — 14 fl. 
Die Saliaenarbciter erhieUeu den Metzen Hofkorn damahls um 3 
fl.; dann um so und endlich um 18 Schillinge. Im J. 1626 über* 
reichten die Arbeiter in den Salinen eine BitUchrift , in der sie an^ 
fuhren, daft daröahls, als ihre Löhnung /estgesetst wurde, de« 
' Metseii Rom, der Jetst 3 fl. galt , /u 3 , höchstens zu 4 SchiUingea 
war) dafs die Maf» Wein, die ehe 12 — 16 Pfennige galt, jetzt 14 
^ 16 kr. kostet) dafs das fiindfleisch, das ehe su 3 — 4Fi£nm« 
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gen 'war I nuÄ lo Pfennige gelte; 'dafs ein ft Sclimal« eh^ to— la 
Pfennige, jetzt eben so viele lircutzer koste; rlafa der Schotten, 
^Ler ehe 3 Pfennige das ife w«r, jetzt 8 — () Pfennige, ein Schef- 
fel Griefii att Pfennige gälte, und- Mb sie eui Fdar- Schöbe; dae 
ebe 9 — lo kr. kostete» jetot um j(> — 7 ScbUlinge liesaUab 
mflssen. Sie erhielten eiif diese Bitte eine Gnadengabe zyvey Jahre 
hintenhcr *) , als der Motzen (i. J. 1628) um 3 fl. 3o kr. war. Im 
Jahre \()?.c) galt er 2 fl. 3o hr. , und 1 fl. 3o kr. im Jahre i63o. Im 
Jahre 1693 war wieder grofse Theurung, die bis aum Jahre 
anhielt« Der Metzen galt 5 fl. und man hatte nicht mclir als 10 
Hetzen im Kastenamte cu Gmiindeiu — Im XYUI. Jahrhunderte 



*) Ich habe noch eine ältere Bitte oder vielmebr Beschwerde 
der. Salsarbeiter vom J. i55o. Da sa^en dils gut^n Lenfet 
^Eratlichen gibt man uns das Rom den Metosen um 5 Schil* 
linge 20 Pfennig, So wir vor 20 und 21 Jahre um 70, 80 und 
86 Pfennige hier erkauft haben. Auch den Weitz miessen wür 
jetzt um I }fe 16 pf. kaufen, den wir vor etlichen Jahren um 
4 Schilling gekauft« diewcii man uns unsem Sold vor 40 *^<id 
60 Jahren ISoger gcstill bat. ^ Ks hat sich ancb, die Fuhr ge* 
staigert, wo man das Fuder Sals .gefiert hat, hat man vor ei- 
nen ll|et8<^ 4 P^* gegeben , nun gibt man 6 pf. bejr guten 
Wasser, auch in V\ mtcr vor einen Metzen Korn 12 und 
i 4 pf. Das Schmalz gibt man uns jetzt um 12 pf. ; wir mies- 
sen auch den Abtnaucrbaurrn darzuc Essen und Trinken ge- 
ben, gestehet uns ä Sclimal/. woU 16 Pfenn.» das man 
Tor Zeiten umb 8 und 9 Pfenn. gegeben bat. Auch .Sebotten 
und Kncfs, so man vor Zeithen i if um 2 Pfg. aufs höchst 
. umb 3 Pfg. gekauft , miessen wir jezt um 4 Pfg. Ealen. \\'ür 
haben auch vor Zeilen ein Mannsparrschuch um 7 kr. kauft, 
nun aber um 14 und i5 kr. man hat auch ein Frauenpairscliucli 
um 5 kr. gegeben, jet/.t aber um 3o und 32 Pfg. Ein paar 
" • HandsebucB sind je«t um balbs tbeiier. Aueh Havehi und oloa 
Gefell (Led|Dr und Pelswerk) alles uro balbs Geld tcucni, TOr 
2eiten hat man das Gefell nicht aus d^ Land verkauft alt 
wie man jezt dut, das dem Land ein grosi^e Boschwerunf^ ist. 
Auch Fleisch halber. Rindfleisch hat man vor Zeiten 1 tfe. um 
3 1/2 Pfg geben und guts Fleisch , so man jezt um 5 Pfg gibt, und 
wann die röm. kayscrl. Maistät denen Metzgern das Gnaden- 

Seid nieht gSb , so wurds noch teurer. Auch des GaisfleiscK 
as ftt um 5 Haller aufs höchst nun 3 Pfff, nun gibtmans Pfund 
liiii4P%* und die Meteger mögen una wissen die i&aifs nim- 
mer zuwögen zu biigen, so teuer sind sie worden. Auch ist 
das Schw einfleist !i um halbs teurer auch aUcrlej klein Vieh 
seind alle um halben teill teurer.*^ 
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galt der JHetiraii vom Jahre vfoa 1708 nieder 3 II. Im J. 1711 , 
d fl. 22 lir. ; im J. 1718 , 3 il. 12 kr. im J. 1727 nui^ i fl. 52 lir. im 
Jahre 1808, 7 fl. 45 kr, 

Gri0j(9 < Grütze) zahlte man das SchefTel (?) im J. 1619 und « 
J627 um 7 im X 4767 um bat J. i?88 und 179t um 6 hr. 

Ho^ohmehl galt das Mäftel iai * J. 1747 , 3 1/2 , im J* 1767» 4» 
Im J. 1791 aber B — 6 hr. " • f 

lirot galt in einem Leibe von 7 Pfunden Jiokr. im J. 1747J 
la hr« im J..1767} lö lur, im J. 1789 — 91. ' ^ . * 

' Bklif, ' iih Jahre 1476 leah der Miidi 1 fl. ein'Oehse 3 
idtiKastrinh <tlammcl) -i5kr. ; ehil^eytini^ Wein 9%; ' Im J. 1510 
galt der Metsen Hafer 6 — 7hr. 5 im J. i5i6— iBiSnurÖ —61/2.; 
im J. 1619 auch noch 6 —8 kr. Im J. 1711 aber 1 fl. i5 kr., und 
am J. I7i3au<b ifl. 45kr. • • ^ - - 

' ' Ein Ochse galt Im Jähre 1668» Irn J^aare, 7 fl«*iin4 noch im 
J. 1791 , pr. 3 Ztrn 33 fiir^ 1 schwerer« .Oohsen hosteten i'o — 6ofl. 
Eine Kune galt im J* 1791 im Ouchschnitte 36 fi. 

^ £^,|iah9^1t im J. 1273,- a Pfennige; im J. i43.o bfi|y sehr 
gro&er Theurang:3Q hr.^ irn J^f^i'^^»» .8'«- in kr. Bin« ijenne ho- 
^nSI.|i54|^.5,hT.iLim^* iTff 9.i&^ i7hr.|^«ia Hi|iincfa«ii ko« 
•tete a kr. Im J. 1531 , im J. 1791 cö. kr. ■ 

Eycr hartte man im J. 1711 — i7i3. fiir 1 kr. 2 —3 Stücke 5 um 
3 kr. 4-*^5 StüclLeim J. 1764, und um ebensoviel 3 -^4. Stücke im 
Jabri79t. ' 
Iii .'*jlltf^nett'ch« Kaeh ¥)erövditttiif|; der dnuSSsterreichischen 
9t8nde irdlli Jiahre 1460 sollte das ^Ur Hlud- tmd Kastraonfleiseh nicht 
^ber 5 H8II^,' eiiir"Acitering ? .Malvasier a8 Pfennige, der Beste 
Muskateller 24 Pfennige, ein Achtering Scbmalz i5 Pfennige, eine 
Zahl Ferchen (ForeMe) 4 Pfennige , ein Eschling (Aesche) 3 Pfen- 
nige, ein ifc Safran nicht über 3 Ü. , <Us ib Pfeffer 45 Pfennige , der 
^isseilndier *^t3 BdiiUhage und eine Malüaeit in den ersten Gasl- 



*) Zucker war also damahls ungeheuer tlieuer; er hatte i44 Mahl 
' ■ den AVerth des Fleisches, während er jetzt, wo man zu AYien 
(im J. i8o3) das Pfd. Kindfleisch um 18 kr. und das Pfd. Zu- 
eker~4 fl. iz kr. besfthlt, nur i4niahl thcurer als Fleta«h ist. . 

' i3 ♦ 
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Ii8iu«ni nicbt über is Pfclmige liottin. ^ Im Jalro if8f 'Mite 

man das Pfd. Rindfleisch zu 5 Pfennigen. Im Jabre i33i noch 
eben so Loch, und Halb- und Schöpsenfleisch um 4 Pfennige. Dief» 
währte bis i53q. Im Jahr i6oxgaIt es erst 6 Pfennige: dafür aber 
in der Theurung io den Jabrcn 1622 — 23 sogar it kr. , und im J. 
1626 war es nur mebr um 10 Pfennige au beben« Im J. 1718 geH 
es 3 br. f dann wieder 6 Pfennige » nnd so blieb es bis wm Jalire 
1764 , wo es auf 3 br. stieg. Im Jabre 1791 galt es $ br. Im Jabn 
1808: 14 hr. - ' ■ • 

Kalbfleisch galt im J. 1539 ^ '^4^ * 
ausserordentlichen Theurung im J. 1628 galt ein Viertel Kalb 1 11. 

•Sohr. Vom Jahre 1711 • 13 galt das Pfd. %}J% br*^ im J« 1791 1 

,4 i/a-br. 

Si^lraffleiscb und Bocbfleisek« wie Kalbfleisdh» 

Sebweinfleiscli. Im J.' 1848 galt das Pfd. d.iviß^ — 4br. $0^ 
war es an^ im J. 171 1 ; im J. 1718 galt es 4 V4 ^ ^* ^'il ^ 
1764 > 5 hr. ; im J. 1791 , 8 kr. 

Spech galt das Pfd. 4hr. im J. 1548. Im Jahre 1695 bcy sehr 
grofscr Theuerung 12 kr., und doch blieb er, da alles andere wohl- 
feil wurde , auf i3 br« in den Jabren 171 1 - Inä 9, 1764 war er 
9 s/i br« » im J. 1791 « 16 b^* und gerliaelierr br«' 

Mi leb blieb dnrcb die Jabre 171111713, 1747» 1767« iT^t 
1791 aufs br.' Sebr eondeibar« 

Butter galt das Pfd. in der sehr grofsen Tbewung von 1695, 
9 kr. und ebensoviel lu den Jahren I7i3, .17341 17^7« Erst 1767 
^alt sie 9 1/2 , und im J. 1791 , 14 • i5 kr, 

SelimalK galt das Pfd. 8-9 Pfennige im J« ids7» und 3 br. in 
den Jabren 1648 und fio. Im Jw i6t6 war es zu io.*j9 to« und im 
X 1691*9$ au i3 br«; so wiM^.war.et nucb im J« 174t* i3| im l 
1724 war It br»| la br« iv| J..i747j ^« ^77^1 M .br*. ^ ^ 
1788 und 1791. 

Schotten, galt das Pfd. 2 — 3 Pf^jnnige in den Jahren i527 
und 5o. Im Jahr 1695 i 1/3 hr^, wi^ 1711—1794» und. »768. im 
Jahr 1791 bostete es 3 kr« 

Käse, galt das Pfd. a — 3 Pfg., im J. 1517, 3 — 4 Pfennige 
im Jabr 1548. Im J* 160a g^lt es 6 Pfennige; 1 J« 1713, 4 ^* 
im J. 1747« 6; i» J« 1767» a br«| Im Jabr 178U, 4 un Jabr 
1791, 5 — 6br. 
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Krautköpfe, galten loo Stücke 34 -^3o kr« um 1660; im 
J« 1711 aber 5o, und im J. 1791 nur 61 kr. 

Banraöhl, galt das Pfd. TOm J* i643 — i6sa, tS*, 90, 94» 
96 Itr.; im J« 1613^ t II« 16 lir« Im ^* i6/ß^ 16 kr.; im J* i64S» 
'18 ior. Von den Jahren 1654— $8 , ao lur.; yen 1660 — 1670, iS 
lir.; Ton 1673 — 1688, 16 kr.; und so blieb ,e8 in den Jahren 1734 
und 1741. Vom Jahre 1744 1763 galt es 15 — 20 kr. 

Wein. Im Jahr X499 bey einer der reichsten Weinlesen galt 
der Achtering Wein 4 Tf<Bnnige» Im Jahr tsSi f/ät der neue 
• Wein SU Ballstadt 41/^ kr., die Ma& , und die Hanne hostete im 

Jahr 1648, 5 kr.; im Jahr 1550, 4^6 kr. Im Jahr 15^9 war der 
Eimer zu 4 fl. Im Jahr 1602 galt die Kanne neuen Weines nkr. 
allen 12 1/2 kr. Bey der grofscn Theurung im Jahr 1622 — 23 
kostete der Achtering i fl« 3o kr* Im Jahr 1626 war die Kannf 
an 14 16 kr. Im ,Jahre i63o galt dei^ Eimer 3o kr» Im Jahr 
I7t3 war die Maft Jungen Weinet 14 kr. } der Wein^ wovon die 
flfift «hd 19 kr. galt, stieg auf t6 kr.» und der,' von dem die 
Mafs 14 kr. galt, auf 18 ^ 90 -kr« ^Im Jahr 17^4 war die Malk 
neuen Weines 14 kr., der alte galt 16 — 24. Ebenso war es im 
Jahr 1791* Im Jahre 1808 ist er um 48 kr. ein ^ahrer Essig. 

01 er. Die Ma& war iin Jahre 1713 von 9. kr. auf 4 kr. ge* 
stiegen ; sie war aber noch im Jahr 1781 um 21/2 8 kr.! im 7» 
1J87 galt sie 3 kr.; im Jahr aber 4 kr. 

^Kleidungsstücke und Materialien zu denselben» 
tJn|iusgehechelter Haar. '(Flachs) Im Jahr 1747 galt 
dM Pld. 7 kr.; im Ja^ 1764^ 7 1/9 kr.; im Jahr I767f 9 kr.; im 
Jahr 1788/1S kr.; im' Jahr 1791» 11 1/9 kr. \ 

Leinwand aus Flachs galt die Elle 18 kr. im Jahr I7i3, 
da sie ehe auf 13 kr. stand; im Jahr 1764, 17 — 20 kr. ; im Jahr 
1791, 24 — 30 kr. Aus Werg (rupfene Leinwand) galt die 
Elle in der Theurung von 1693 einen il. ; im Jahr 1713, da sie 
-ehe änf ^ 7 kr. stand, 11 kr.^ im Jahr 17^4, 10 s^; im Jahr 
^791; "ij kr. 

' *f e^,IHoh. Vom Jahre iM 1619 galt das Stück au 30 
Ellen 5 im Jahr 1613 aber 20 fl.; im Jahr 1669, 4 fl. 30 kr. 
und 6 fL im Jahr 1765. 

Loden galt die £lie 10 <— 13 im i6., 15 16 im 17. Jahr- 
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taitele; kn J; .171z ^ 13, %9 ^ 14 liv;; im Jalir 17^, 19 kt» 
im Jahr 1767, 34 , und im Jabr i?88, 36 kr. 

Lo denstrümpfe galt das Paar 15 kr. im 17. Jahrhunderte, 
und 30 l^r. in den Jahren 1711 — 13. Das Paar wollcin gewirkte 
;Strümpfe 24 lac* im Jahr 1S47 ; 40 hr. im Jahr 1767 > und 1. ft. im 
Jfahr 1788. _ 

Ein Ü Ulli galt 24 hn das Stück im ^7* Jahrhiuidert»| im X 
1711 «— 13; .40 kr. im Jahr 1747; 48 kr. im Jahr,x767} i4L hm 
fahr 1788. ' . • 

Fäustlinge das. Paar at kr. im Jahr 17475 a8 kr. im Jahr 
■ ^767? 34 ^"^ Jahr 1788. 

Eine baumwollene Halsbinde im Jahr 17471 ^ kr.j ,iA 
^ahr 1767, 8 kr. 5 im J. 1788 ^ 15 kr. 

Eine Ochsenhaut galt ausgearbeitet im J. 1568, i ~ ^ II.; 
Jahr 16^5 schon 5 fl.j aber nur wieder 4 iL 30 kr. im Jahr 
17245 und im Jahr 1791 , 7, 10, 14 fl. 

, Eine Kuhhaut galt ausgearbeitet vom Jahr 1613 1^22« 
^ fl. 30 l(r.^ im ifabr 1735» 4 fl« 30 kr. und 5 7 fl* J|dir 

*79l- 

Ein {(alli- und Sehaffell galt ungearbeitet to kr* ipn Jahr 

1568; vom Jabr 1613 — ifizz gearbeitet 20 i/a kr.j im Jahr 1791 

^bcr 2 fL 15 kr. 

Ein Schaf- und Bockfell galt im Jahr 1685, 12 kr.; im 

Jahr 1731, 20 kr. j ein rauhes Schaafl'el galt im Jahr 1791, 45 kr. 

und eine gearbeitete Bockhaut war in demselben Jahre 5 fl.5 eine 

Ziegenhaut a fl.; ein Schaafleil i fl. 20 kr. * " , 

Stiefln galt das Paar 3 fl. 15 — 3 fl. 30 kr. Tom Jahr 1606 
•^1612; im Jahre 1623 aber 15 fl. 15 kr. Im Jahr ij^i g^U ea 
'4 fl. 30 kr.j und im Jahr 1784, 5 fl. 39 kr* 

. . Schuhe erhielt man hn Jabr 1457 das Paar i&r einen t|»SIt« 
.siiisdien Grosehep; im Jahr 1550 für 14 — 1$ kr.; im J^hr 
vm 23 24 kr.; im Jahr 1626 , um 1 fl. 30 kr. — i fl. 145 kr. ; 
wieder um i fl. 8kr. imJahri7i3; im Jahr i747um54kr.; im Jahr 
17679 um I fl. 12 kr. im Jahr 1788, um 2 fl. , und im J^hr 1791 , 
um» iL 15 kr. Wenn sie von Juftcn waren, beaahl|e 4nan sie im 
Jahr 1747» um I fl. ao kr.; im Jahr 1788» um a (. t4!^*a ""^ 
Wir s79i,iume % fl. 15 kr.; Weiberschuhe galten 15 kr» das Paar 

« 
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im Jahr i6o3^ 40 kr, im Jahr ijxt t^^Zx ^ ^ 3^'* ^ 
1791. 

Uns ch litt galt das Ffd« 2 iir. im Jahr 1548, 6 kr. vom Jahr 
jM — = i6it. ^ Bey der groften Theuniog tob 1613 galt 4ai Pfd. 
30 kf^y M w«r aber Tom Jahre 1625 — T635 ^hen wMer Um 6 
hr,} itfm 7 J(r. ▼om Jahr 1756 — wieder um *6 hr. von 1699 

— • 1689 j vom. Jahr 170a — 14 galt es 13 l»«*.; vom Jdir 1724 
— "1725, 12 lir. ^ dann im Jaiir 1764 -wieder 13 t/2 kr,, wid im 
Jahr 1791, 20 — 21 Itr. 

Schmer war das Pfd< 10 kr. im Jahr i6ti; 30 kr« in der 
graben Xheuerung von 1623; la kr. von 1631 — 1641; und wir« 
der 10 kr, von ^658« |668. Von 1713 — 178a galt ea 14 kr. 

Hanf galt der Ztr. 6 fl. 30 kr. ifa Jahr 16441 7 Ä. 45 kn 
im Jahr 1683; im Jahr 1765 galt aber schon das Pfd. 16 kr. tind 
der Zentner galt 13 fl. 44 kr. im Jahr 1791. Werg war von 
1625 — 1670 um 1 1/2 kr. zu bähen. 

Ein 11 aus konnte man im XIV. Jahrhunderte um 30 ^ 60 & 
haben; in den Jahren 1711 <-« i3 kautte man noch Häuser um 
loo 300 fl. ]>ie Miethe betrug im XVI« Jahrhunderte 1 8. 30 
kr., s fl*9 5 8*9 aoek in den Jahren 1711 — 13 war man sa 
3, 5 , 10 "fl. in der Miethe. Im Jahr 153a sahlte man einem Bau-* 
metster a8 Pfennige , einem sogenannten Palier a6 , einem Stein- 
metz 15 Pfennige, einem Steinl^redier 24 riojinige, einem Zim- 
mermcister 28 Pfennige, einem Ziramerknechtc 20 — 22 Pfennige. 
1000 Ziegel kosteten 20 Schillinge (5 fl.); der Muth Kalk kostete 
, 1 Up und ebensoviel das Hundert Schindel» eine Glasscheibe, 
3 Pfennige , 1000 Schatoiägel 30 $ ein Binnltng mii eui Linaetdla 
8 Pfennige jeder. 

Vieileidit können Sie (denn was kdnnen !3ie nicht) 8ber diese 
uralte Preislisten rnanclie neue Betrachtungen anstellen: mir scbei- 
nen alinliclie Daten wichtiger in der Geschichte als die Stiftungs- 
tagc der Klöster, und die Sterbetage SO vieler grofsen Herren » 
die ihr ganses Leben nichts Grofses gethan haben, ala da£s sie 
solche Theurung herbeiföbrten. Die allgemeine Thenmng ^ die 
Im 16. vnd 17. Jahrhunderte über gslns Europa kam, ist fireylidi 
iiicht ihr Werk^ da^ kanA nur die auri saera fames, die soviel 
dieses gelben Staubes jenseits des Meeres herholte ; allein die 
Schinderiings - Theurung, die plötzlich alles zu unerschwingUchcn 
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Freisen hinauftreibt, diese ist ihr Werk, oder nicht ihr Werk, 
sondern ihrer elenden Finanzminister. Indessen geht au^ diesen, 
hey dem ersten Anblicke traurigen Preislisten auch noch' das Er- 
freuliche hervor, dafs öfters -wieder die Sache in*s Geleise kommt. 
Und so können wir dann den guten Oesterreichem auch jetzt 
noch bey ihrer Bancoschinderüngs - Theurung zurufen : Non si 
iMinc sie e»t, et olim sie erit! 




